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Die guten Tage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Man mutz die Feste feiern, wie sie fallen; und 
so erfreuen wir uns natürlich gern an dem kurzen 
Aufatmen in unseren kritischen Beziehungen zu 
England. Man pflegt es immer hervorzuheben, 
daß wir mit den Engländern noch nie den Degen 
gekreuzt hätten. Das ist richtig. Denn erstens 
fehlte er uns zur See, und zu Lande waren die 
Jnselvettern nicht zu fassen; und zweitens haben 
wir uns ja stets zur Zufriedenheit John Bulls be­
nommen. Fast sein ganzes Weltreich verdankt er 
dem Kampfe des alten Fritz gegen die Franzosen 
und unseren Befreiungskriegen. I n  dem Augen­
blick, in dem wir zur See schlagkräftig wurden, war 
es mit der englischen Gnade auch schon vorbei, und 
wenn sie uns augenblicklich wieder leuchtet, so ist 
der Schluß sehr naheliegend: offenbar benehmen 
sich unsere Staatsmänner wieder zu John Lulls 
Zufriedenheit.

Also wir wollen feiern. Es ist ganz selbstver­
ständlich, daß Gäst^ von uns herzlich empfangen 
werden; und die englischen Offiziere und Mann­
schaften, diß jetzt eine Woche lang in Kiel weilen, 
sollen sich nicht zu beklagen Haben. Der offiziöse 
Telegraph in Deutschland versucht jedenfalls gut 
Wetter in der öffentlichen Meinung zu machen, 
über den englischen Flottenbesuch bringt er eine 
^eßstiinnre von drüben, die des konservativen 
»Daily Graphit", die außerordentlich liebenswürdig 
gehalten ist. Aber gerade der Umstand, daß nur 

Eine Preßstimme erwähnt wird, beweist, daß 
Mtzer ihr nichts liebenswürdiges in englischen 

lattern zu finden war. Der älteste Admiral des 
Geschwaders, der sich in Kiel bei der An- 

. ^  ^enstag  gleich ausfragen ließ, hat keines-
^sicht, Rekord an Liebenswürdigkeit 

er bemerkte trocken, der englische

licheii ^  Zweitens lediglich aus person-
e ^ E t  Änem d Kaisers. Wahrhaftig,

r ^  Stirnader, wenn man so etwas
»ichts da--n »>--»-» pch

durchackern: und es rst nicht Nein

. ^ M ^ I u n o ^ d e ? ^  ^  ^eihe der Festivitäten 
durch Meldung der englische Flaaaoffniere und 
Kommandanten beim Kaiser an Bo?d der .Hohem
-ollern offrzrell eröffnet. Am Donnerstag schor 
müssen unsere Gäste Nervenstränge wie Drahtkabel 
haben, denn ernem sicherlich bereits sehr feuchten 
Frühstück beim Flottenchef folgt ein Gartenfest beim 
Kreier Stadtverordnetenvorsteher und ab-'nds ein 
^ e n  beim Kaiser. Am nächsten Tage grober Ball 
de- Offizierkorps in der Marineakademie, dem ein' 
Segelregatta für die englischen K riegsschiffes^ 
vorangegangen ist. Am Sonnabend Frühstück der 
Stadt Kiel im Rathause, nachmittags und abend- 
Gartenfest beim Chef der Marinestation der Ostsee: 
am Sonntag, nach einem Empfang beim Prinzen 
Heinrich im königlichen Schlosse, Essen wieder beini 
Stationschef und wiederum ein Ball. Endlich aw 
Montag ein Bordfest auf unserem Linienschiff 
»Friedrich der Große" und abends ein vom kaiser- 
ichen Jachtklub gegebenes Festessen. Jachtklub 

^w nsklub bitten außerdem die Gäste 
sich wahrend dieser Woche als ihre Ehrenmitglieder 
zu betrachten und ihre Räume als die ihrigen zr 

" E  d°nkt an das Dichterwort 
mchts ser so schwer zu ertragen, wie eine Reihe vor 

und jedenfalls sind die äußeren Le
2  r ^geben. daß ein Verbrüderung»
fest zustande kommt, wre man es einst in
zwischen Franzosen und Russen erlebte - ^ a „  den 
nötigen Sekt wird es nicht fehlen.

Wohl aber an der inneren Bereitschaft Di. 
englischen Offiziere dürfen keinen Augenblick vev 
gessen, daß gleichzeitig ein anderes englisches Ge­
schwader vor Reval ankert. Und jenes Eeschwadei 
macht keinen „privaten", sondern einen ausae 
sprachen politischen Besuch. So politisch, daß sogar 
eine Abordnung der Reichsduma von Petersburo 
zur Begrüßung hinreist. Immerhin: auch das Aui- 
atmen wollen wir gern registrieren. Englische unk 
deutsche Seeoffiziere haben sich von jeher als Kame­
raden geschätzt, das läßt sich nicht bestreiten, auck 
wenn das große Publikum es nicht für wahr hält' 
und so werden sie die guten Tage möglichst harmlos 
zu genießen versuchen

Ein Nachspiel zur Wahl in 
Osterburg-Zlendal

Bekanntlich hat die Sozialdemokratie in der 
Stichwahl in Osterburg-Stendal für den national­
liberalen Kandidaten Wachhorst de Wente so ge­
arbeitet, als wäre er ihr eigener Kandidat. Daß 
dies die Sozialdemokratie weder um der schönen 
Augen des Herrn Wachhorst de Wente willen, noch 
aus besonderer Vorliebe für die nationalliberale 
Partei getan hatte, war ganz selbstverständlich. I n  
der sozialdemokratischen SLichwahlparole wurde 
dafür die Erklärung abgegeben, daß Herr Wachhorst 
de Wente in seinen Wahlversammlungen hinsicht­
lich der sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen 
Erklärungen abgegeben habe, „deren Inhalt den 
Socialdemokraten genüge." Schon diese Angabe 
ließ durchblicken, daß Herr Wachhorst de Wente in 
irgend einer Weise sich den Sozialdemokraten gegen­
über verpflichtet haben mußte. Den in dieser Be­
ziehung von konservativer Seite aufgestellten Be­
hauptungen trat aber die librale Presse, insbeson­
dere das Herrn Wachhorst de Wente nahestehende, 
in Berlin erscheinende Organ des deutschen Bauern- 
Lundes scharf entgegen, und in wiederholten Er­
klärungen wurde jedwede Verbindung mit der 
Sozialdemokratie abgeleugnet. I n  der Nummer 137 
des „Deutschen Kurier" vom 13. Juni d. J s . wurde, 
offenbar im Auftrage des Herrn Wachhorst de 
Wente, bestimmt erklärt, daß Herr Wachhorst de 
Wente in keiner Versammlung irgend welche Er­
klärungen abgegeben habe, die eine Konzession an 
die sozialdemokratischen Stichwahlbedingungen dar­
stellen könnten; es wurde ferner behauptet, daß 
Herr Wachhorst de Wente auch vor der Hauptwahl 
in keiner Rede auch nur um eines Haares Breite 
vom Programm der nationalliberalen Partei ab­
gewichen sei und daß er mit keinem Sozialdemo­
kraten weder im Wahlkreis Osterburg-Stendal, noch 
sonst wo irgend welche Abmachungen getroffen habe.

Noch sind nicht vierzehn Tage ins Land gegangen 
nach dieser feierlichen Erklärung, da ereignet sich 
etwas Sonderbares: Am letzten Sonntag hat in 
Stendal die Generalversammlung des sozialdemo- 
kratischen Vereins für den Wahlkreis Stendal- 
OsterLurg stattgefunden. Auf dieser ist auch aus­
führlich über die Reichstagsnachwahl gesprochen 
worden. Bei dieser Aussprache hat nun der unter­
legene sozialdemokratische Kandidat V e i m s  aus 
Magdeburg nach dem Bericht der sozialdemokrati- 
schen Magdeburger „Volksstimme" vom 23. d. Mts. 
wörtlich folgendes gesagt:

„Im  „Altmärker" und im „Deutschen Kurier" 
hat es geheißen, daß sich Wachhorst de Wente der 
Sozialdemokratie gegenüber mündlich noch schrift­
lich zu etwas verpflichtet habe. Ich will nur er­
klären, daß diese Mitteilungen unrichtig sind."

Diese Erklärung des Herrn Veims bestätigt nur 
das, was man von vornherein annehmen konnte.

e.

Politische Tagesschau.
Die Verteilung des Vermögens und Eim- 

kommens in Preußen.
Die jetzt ziemlich vollständig vorliegenden 

Angaben über den Wehrbeitrag der Mehrzahl 
der norddeutschen Großstädte lassen kaum noch 
einen Zweifel darüber bestehen, daß von einer 
beträchtlichen Überschreitung des veranschlagten 
Ertrages dieser einmaligen Steuer nicht die 
Rede sein kann. Weiter aber liefern diese An­
gaben ein sehr anschauliches Bild von der Ver­
teilung des Vermögens und Einkommens in 
unserem Land. Es unterliegt danach keinem 
Zweifel, daß Vermögen und Einkommen in den 
Großstädten den Durchschnitt des Landes weitaus 
übertrifft, und daß umgekehrt die Landstädte 
und das flache Land von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, beträchtlich hinter diesem Durchschnitt 
zurückbleiben. Das Ergebnis des Wehrsteuer­
beitrages wird eben durch die finanzielle 
Leistungsfähigkeit des betreffenden Ortes be­
dingt. Es ist daher völlig unzutreffend, wenn 
rn der lmksliberalen Presse im Anschluß an die 
vorliegenden Tatsachen gegenüber denjeni­
gen Parteien, welche sich vornehmlich auf das 
flache Land stützen, der Vorwurf erboben wird, 
daß sie eine Steuer ausgewählt hätten, welche

vorzugsweise von den Großstädten zu tragen ist. 
Weiter aber heben sich aus der Reihe der Groß­
städte zwei Extreme besonders bemerkbar hervor. 
Weitaus am stouerkräftigsten sind diejenigen 
Städte, welche als Wohnsitze reicher Leute beson­
ders beliebt sind. I n  dieser Beziehung steht 
allen voran Wiesbaden mit einem Durchschnitt 
von 101,10 Mark auf den Kopf der Bevölkerung, 
ihm folgt nicht allzuweit entfernt Charloüen- 
burg mit 92,20 Mark -auf den Kopf der Bevölke­
rung. Dasselbe Bild wiederholt sich auch bei den 
mittleren Städten, wo die Wonhnstadt Bonn 
mit 6895 Mark Wehrbeitrag auf den Kopf 
weitaus an der Spitze steht. Das andere Extrem 
bilden die überwiegend von Arbeitern bewohn­
ten Großstädte. Unter ihnen steht an Leistungs­
fähigkeit am tiefsten Neukölln mit nicht mehr 
als 3,15 Mark Wshrbeitrag -auf den Kopf. Aber 
selbst in dem verhältnismäßig steuerkräftig-en 
westlichen Industriegebiete finden sich Gemein­
den mit nur 11,25 und 12,55 Mark durchschnitt­
lichen Wehrbeitrages wie Vochüm und Gelsen- 
kirchen. Wie bereits erwähnt, zeichnet sich im 
übrigen der industrielle Westen vor dem Osten 
der Monarchie durch Steuerkraft aus. Bon den 
östlichen Großstädten weist Danzig nur einen 
Durchschnitt von 9,25 Mark. Königsberg 
von 13,75 Mark, Posen von 1255 Mark auf den 
Kopf auf. Diese doch ungemeine Verschiedenheit 
der Steuerkraft ist insofern von besonderer aktu­
eller Bedeutung, als sie einen neuen kräftigen 
Beweis für die Notwendigkeit liefert, einen ge­
wissen Ausgleich in bezug auf die Höhe der Auf­
wendungen für die Erfüllung allgemeiner staat­
licher Aufgaben insbesondere die Unterhaltung 
der Schulen, herbeizuführen.

Der Vorsitzer des Bundes der Handwerker 
Schneidermeister Voigt veröffentlicht folgende 
Abwehr-erklärung: I n  verschrienen Blättern er­
scheint die Nachricht, daß ich in einer Versamm­
lung in Zeitz öffentlich behauptet habe. ich sei 
im letzten Reichstagswahlkampfe im Wahlkreise 
Osterburg-Stenoal indirekt für den Kandidaten 
Wachhorst -de Wente eingetreten. Die Behaup­
tung ist unwahr: ich habe >m Gegenteil dort 
-erklärt, daß nach Lage der Dinge der Bund der 
Handwerker für den konservativen Kandidaten 
Hoesch eintreten mußte, da derselbe sich auf die 
Forderungen des Bundes -schriftlich verpflichtet 
hatte, während wir den nationalliberalen Kan­
didaten Wachhorst de Wente bekämpft haben, da 
er durch Nichtbeantwortung unserer Anfrage ab­
gelehnt hatte, für diese Forderungen einzutreten. 
Ferner habe ich gesagt, daß durch unser Eingrei­
fen. die nationalliberale Partei an Stimmen 
zurückgegangen ist, während die konservative an 
solchen zugenommen hat. Alle gegenteiligen 
Behauptungen sind unwahr.

Das Darniederliegen des Baugewerbes 
wird in dem Jahresberichte der Handelskammer 
zu Köln als eine der bedenklichsten wirtschaft­
lichen Erscheinungen der verflossenen Periode 
bezeichnet. Es hat vielfach zu einem sehr 
empfindlichen Wohnungsmangel und in Verbin­
dung damit zur Steigerung der Wokmungsmir- 
ten und zur Verteuerung der Lebenshaltung 
großer Teile der Bevölkerung geführt. Die 
Kaufkraft der Bevölkerung für gewerbliche E r­
zeugnisse, die -schon durch die Teuerung der Ls- 
bensmittel in den vorhergehenden Jahren er­
heblich -geschwächt wurde, muß dadurch eink 
weitere Einbuße erfahren. Es kann unte» 
solchen Umständen nach dem Berichte der Kam­
mer nicht wundernehmen, wenn namentlich die 
meisten Zweige der Textilindustrie auf ein 
ungünstges Geschäftsjahr zurückblicken und über 
stockenden Absatz ihrer Erzeugnisse zu klagen 
haben. Bei der unzureichenden Befriedigung 
des Wohnbedürsnisses, die namentlich auf den 
Mangel an Kapital für Bauzwecke zurückzufüh­
ren sei, erscheine die Förderung der K-apitalbil- 
dung als eine der wichtigsten Aufgtben der 
Volkswirtschüftspolitik.

Erfolge der Kirchlich-Positiven.
Bei den Wahlen zur Eeneralinnode 'n 

B a d e n  haben die Liberalen drei Sitze an die 
Positiven verloren, die auch den einzigen Sitz 
der mittelparteilichen Richtung in Freiburg

erobert haben. Auch der Ausgang dieser kirch­
lichen Wahlsiege ist ein Beweis für den Zug 
nach rechts,, der zurzeit durch unser öffentliches 
Leben geht.
Der russische Marimgeneralstabschef m Paris.

Vizeadmiral Russin, Chef des russischen 
Marine Generalstabes, ist Sonnabend Vormittag 
vom Vizeadmiral Puet, Chef des Generalst-abes 
der französischen Marine:, empfangen worden.
Am Montag gab der Marineminister zu Ehren 
des Eeneralstabschess der russischen Marine, 
Russin, ein Frühstück. Dabei brachte der 
Minister einen Trinkspruch auf den Admiral 
aus, in dem er sagte: Wir verfolgen mit auf­
merksamer Sorge so zu sagen von Taa zu Tag die 
Anstrengungen Rußlands zur Vergrößerung 
seiner Seemacht (Beifall) und den Erfolg, der 
diese Bemühungen krönt. Ich hone, daß auch 
Sie von der Besichtigung unserer Marine den 
Eindruck erhalten Haben werden, daß Frankreich 
kein Opfer scheut, um seinen Überlieferungen, 
seinem Bündnis und seinen Freundschaften treu 
zu bleiben. Admiral Russin antwortete, daß es 
ihm eine angenehme Pflicht sei, dem Zaren dir 
für Rußland so herzlichen und schmeichelhaften 
Worte zu überbringen, die der Präsident der 
Republick am Sonntag an ihn gerichtet habe. Er 
freue sich, Gelegenheit gehabt zu haben, sich mit 
dem Konteradmiral, dem Leiter der obersten 
Marineschule zu unterhalten. M it Rücksicht auf 
das Interesse, daß die Unterhaltung in ihm 
erweckt Habe, bitte er darum, sie nach seiner 
Unterredung- mit dem Genevalstabschef der 
Marine fortsetzen zu können. Russin wandte sich 
darauf an den Kriegsminister, sprach kurz über 
den Vorteil, den die russische Armee aus dem 
Studium der in der französischen Armee üblichen 
Methoden und Grundsätze gezogen hätte und 
drückte seine Bewunderung über den hohen 
Stand des militärischen Unterrichts aus, der in 
der obersten französischen Kriegsschule erteilt 
werde. Der Kriegsminister dankte und ver­
sicherte sein festes Vertrauen in die Tapferkeit 
der Leiden Armeen, sowie seine Überzeugung, daß 
sie unter allen Umständen auf der Höhe ihrer 
Aufgabe stehen würden, und daß ihre vereinte 
Macht der beste Bürge für die friedliche Stim ­
mung sein werde, von der die beiden verbünde­
ten Regierungen stets beseelt seien. — Vizeadmi» 
ral Russin ist zum Großoffizier der Ehrenlegion 
4 Offiziere der Mission sind zu Offizieren und 
einer ist zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. 
— Nach einer Meldung aus Toulon wird der 
russische Marinsgen-eralstabschef Vizeadmiral 
Russin sich Mittwoch in Begleitung des französi­
schen Mavinegeneralstabschefs Pivet an Bord 
des Panzerschiffes „Courbet" einschiffen, um 
insbesondere den Schießübungen der Kriegs­
flotte an der Küste von Korsica und sodann 
Flottenmanövern in der Nähe von Toulon bei­
zuwohnen.

Dr» russische Wehrsteuerprotest.
Das offizielle russische Informationsbureau 

ist zu der Erklärung ermächtigt, daß der Minister 
des Äußern gegenwärtig eine detaillierte Ant­
wort auf die letzte Note der deutschen Regierung 
ausarbeitet ,die es ablehnte, den russischen Ge­
sichtspunkt anzuerkennen, daß die Zahlung der 
deutschen Wehrsteuer durch russische Untertanen,, 
die in Deutschland wohnen, rechtswidrig sei. Die 
russische Antwort wird demnächst der deutschen 
Regierung von dem russischen Botschafter in 
Berlin mitgeteilt werden.

Die finnischen Getreide,Volle
sind am Montag -auch vom russischen Reichsrat 
angenommen worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 23. Juni 1914.

— Auf ein Huldigungstelegr-amm. das die 
Hauptversammlung der deutschen Landwirt­
schaftsgesellschaft in Hannover an den Kaiser ge­
sandt hatte, ist eine Antwort eingegangen, in 
welcher es heißt: „Es war mir eine große 
Freude und herzliche Befriediguna. wieder 
einmal unter den Mitgliedern der Gesellschaft 
weilen und mich von den neuesten Errungen-



schasten und Fortschritten der deutschen Land- 
wirtschaft überzeugen zu können".

— Der König von Sachsen hat von Eyütkuh- 
nen aus an  den Kaiser von Rußland folgendes 
Telegramm gerichtet: I m  Begriff, den Boden 
Rußlands zu verlassen, drängt es mich. Eurer 
M ajestät nochmals von ganzem Herzen für den 
glänzenden Empfang und die ebenso großartige 
wie liebenswürdige Gastfreundschaft, die Eure 
M ajestät mir in so gnädiger Weile bereitet 
haben, zu danken. Ich nehme unvergeßliche 
Eindrücke an die Tage in Rußland m it mir, d r 
mir eine der schönsten Erinnerungen meins!- 
Lebens sein werden, gsz.: Friedrich August.

— W ie die Korrespondenz Hoffmann meldet, 
hat König Ludwig angeordnet, daß die Büste 
Johann  Sebastian Dachs in der W alhalla Aus­
stellung findet.

— P rinz  Friedrich Leopold von Preußen, 
der Vetter und Schwager des Kaisers, begeht an 
diesem Mittwoch m it seiner Gemahlin, der 
Prinzessin Luise Sophie von Preußen, geborenen 
Prinzessin zu Schleswig-Holstein, das Fest der 
silbernen Hochzeit.

— Der Kammerger ichtspkäsident hat eine 
die Sprecherlaubnis der Referendars betreffende 
Verfügung erlassen, die bestimmt,, daß Referen­
dare in Zukunft nicht mehr auf die Vollmacht 
der Anwälte hin, bei denen sie beschäftigt sind, 
einen Untersuchungsgefangenen besuchen dürfen, 
es sei denn, daß ihnen eine besondere Sprech­
erlaubnis ausgestellt wird. Der bevollmächtigte 
Verteidiger soll auch keinen bei ihm beschäftigten 
Assessor oder einen anderen Rechtsanwalt damit 
betrauen dürfen, von einem Untersuchungsgefan- 
genen Inform ationen einzuholen oder ihm 
irgendwelche mündlichen M itteilungen zukom­
men zu lassen. Diejse entscheidende Verfügung 
geht zurück auf die Verfehlung des seinerzeit 
wegen Begünstigung verurteilten Referendars 
in dem bekannten Prozeß gegen den Bankier 
S a ttle r, der die Gelegenheit, den Angeklagte!-, 
im Auftrage seines Chefs zu besuchen, dazu be­
nutzt hatte Briefe S a ttle rs  an seine F rau  über 
Flucht-pläne zu befördern.

— W ie das „M eininger Tageblatt" von zu­
ständiger Seite erfährt, haben die asthmatischen 
Beschwerden, an denen der Herzog von Sachsen-' 
M siningen schon seit langer Z eit leidet, sich in 
Bad Wildlingen, wo der Herzog seit drei Wochen 
weilt, erheblich verschlimmert. Die Anwendung 
der K urm ittel muß deshalb ausgesetzt worden 
und der Herzog ist seit einigen Tagen genötigt, 
das B ett zu hüten.

— Aus der Reihe der Luftvsrbesserungsein- 
richtungen für Geschäftsräume der vreußifchen 
Staatsbahnoerw tltung haben Luftreinigungs­
apparate künftig auszuscheiden. Um in Ge­
schäftsräumen die Luft zu verbessern, soll im all­
gemeinen durch Anbringung von Lüftungsro'ei­
len, Lüftungsfenstern und dergleichen das E r­
forderliche geschehen.

— Die Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin , 
die w eit über eine M illion M itglieder hat, soll 
sich in beträchtlichen K alam itäten befinden. Die 
„Deutsche Krankenkassenzeitung" beschäftigt sich 
mit der Angelegenheit in  einem ausführlichen 
Artikel, in dem von einer Untsrbilanz von fünf 
M ill. M ark gesprochen wird.

Kottbus, 23. Ju n i. A us dem Zivilkabinett 
S r. M ajestät des Kaisers ist folgende Antwort 
auf das Huldigungstelegramm der Jah resver­
sammlung des brandenburgifchen Gustav Adolf- 
V ereins eingegangen: Se. M ajestät der Kaiser 
und König haben mich zu beauftragen geruht, 
dein brandenburgiischen Gustav Adolfhauptverein 
für die freundliche Begrüßung anläßlich seiner 
diesjährigen Versammlung Allerhöchst ihren 
herzlichen Dank und Allerhöchstihre wärmsten 
Wünsche für ein ferneres folgenreiches Wirken 
zum Segen der evangelischen Kirche in  Aller- 
höchstihrer treuen Provinz Brandenburg zu 
übermitteln. Der Geheime K abinettsra t von 
Valentin!.

München, 23. Ju n i. Der frühere kommandie­
rende General des 3. Armeekorps F reiherr von 
Horn ist im  Alter von 60 Jah ren  gestorben.

Der englische Klottenbesuch in 
Mel.

Das unter dem Kommando des Vizeadmirals 
S ir George Warrender stehende englische Geschwa­
der ist Dienstag Morgen in den Kieler Hafen ein­
gelaufen. Es setzt sich zusammen aus den Linien­
schiffen „King George V. als Flaggschiff, Komman­
dant Kapitän Vaird, „Centurio , Kapitän Seo- 
mour, „Ajax", Kapitän Hughan, und „Audacious , 
Kapitän Dampier, sowie den Kreuzern „South- 
ampton", Kapitän Commodore Goodenough, „Bir­
mingham", Kapitän Duff, und „Nottingham", 
Kapitän Miller. Vor Friedrichsort salutierte das 
Geschwader die deutsche Landesflagge mit 21 Schutz; 
die StrandLatterien erwiderten. Nachdem die 
Schiffe an den Bojen im Hafen festgemacht hatten, 
salutierte das englische Flaggschiff die Flagge des 
Chefs der Marinestation der Ostsee; der Salut 
wurde vom Linienschiff „Wittelsbach" erwidert. 
Darauf feuerte das Flaggschiff einen Salut von 17 
Schutz für den Chef der Hochseeflotte; das deutsche 
Flaggschiff „Friedrich der Große" erwiderte. Die 
Schiffe werden bis zum 30. Jun i im Kieler Hafen 
verweilen.

Prinz Heinrich von Preußen stattete Dienstag 
M ittag dem englischen Admiral an Bord seines 
Flaggschiffes einen Besuch ab. Beim Vonbordgehen 
feuerte das englische Flaggschiff einen Salut von 
19 Schuß. Danach besuchten der Chef der Marine­
station der Ostsee, Admiral v. Coerper, und sodann 
der Flottenchef, Admiral v. Jngenohl, das Flagg­
schiff. Beim Vonbordgehen der Admirale salutierte 
das englische Schiff mit je 17 Schuß. Ein zahl­

reiches Publikum hält die Strandpromenade besetzt, 
um das interessante Bild, welches der Kriegshafen 
mit den Leiden Flotten darbietet, zu genießen. — 
Im  königlichen Schlosse gab Prinz Heinrich Diens­
tag Abend zu Ehren des englischen Vizeadmirals 
S ir George Warrender und der Kommandanten 
der hier eingetroffenen englischen Schlachtschiffe und 
Kreuzer ein Diner, zu dem auch die hier anwesen­
den deutschen Flaggoffiziere geladen waren.

Das Londoner Blatt „Darly Graphit" schreibt: 
Wenn dem britischen Flottenbesuch in Kiel durch 
die Kieler Woche etwas mehr Nachdruck verliehen 
wird, so entspricht das nur den Erfordernissen der 
internationalen Lage und den Wünschen Englands. 
Die Welt verlangt keine Versicherung, daß der Be­
such der englischen Schiffe in Reval und Kronstadt 
ein Zeichen der herzlichen Beziehungen zwischen 
dem englischen und dem russischen Volke sei, aber 
in dem Falle Deutschland hat das Symbol mit viel 
Unkenntnis und Vorurteilen zu kämpfen. Es ist 
daher wünschenswert, darüber klar zu werden, daß 
die gegenwärtigen Beziehungen der beiden Länder 
ausgezeichnet sind, daß die Souveräne und S taats­
männer wünschen, sie möchten so bleiben, und daß 
selbst auf dem Gebiete der entschiedensten Rivalität 
ein natürliches Gefühl gegenseitiger Bewunderung 
und Kameradschaft sie verbindet. Ist nicht der 
deutsche Kaiser ein britischer Admiral, und zwar 
einer, auf den alle britischen Seeleute mit Recht 
stolz sind? Wir in England freuen uns über diese 
wie über jene Gelegenheit, Seiner Majestät unsere 
Grüße zu senden, nicht nur als dem begeisterten 
Seemann und als dem Souverän eines großen 
Reiches, mit dem wir in Freundschaft zu leben 
wünschen, sondern als einem Muster von Gemein­
sinn und Gradheit in allen Lebenslagen.

1 5 . Uougretz für Volks- und 
Jugendpflege.

A l t o n a ,  22. Juni.
Unter zahlreicher Beteiligung von an der J u ­

gendpflege interessierten Persönlichkeiten trat hier 
im Kaiserhof der Zentralausfchuß für Volks- und 
Iugendjpiele zu seinem 15. Kongreß zusammen, der 
unter der Leitung des unermüdlichen Vorkämpfers 
der Sache der Jugendpflege LandtagsabgeordneLen 
von Sc h e nc ke ndor f f  (Görlitz) stand. Offizielle 
Vertreter hatten entsandt der Magistrat der Stadt 
Altona, das Provinzialschulkollegium sowie Eeneral- 
feldmarschall von der Goltz. Der Vorsitzer begrüßte 
die Erschienenen und legte die Ziele des Zentralaus- 
schusses dar, der die leibliche und seelische Gesundung 
unseres Volkes fördern und die vaterländische Ge­
sinnung stärken wolle. Redner schloß mit einem 
Hoch auf den Kaiser, an den folgendes Huldigungs­
telegramm abgesandt wurde: „Eurer Majestät, dem 
erhabenen Förderer und wärmsten Freunde aller auf 
die Ertüchtigung der Jugend gerichteten Bestrebun­
gen sendet der in Altona zahlreich versammelte 
Kongreß für Volk- und Jugendsviele in unwandel­
barer Treue ehrerbietigsten Huldigungsgruß." — 
Ferner wurden Begrüßungstelegramme an den 
Reichskanzler und den Kultusminister abgesandt. 
An erster Stelle sprach dann Bürgermeister Dr. H a- 
g e me i s t e r  (Suhl) über die körperliche Ertüchti­
gung der werktägigen Jugend. Er konstatierte als 
Schäden an unserem Volkskörper den beklagenswer­
ten Rückgang der Geburtenhäufigkeit, die verhält­
nismäßig große Sterblichkeit der Jugendlichen na­
mentlich an Tuberkulose und den sehr bedenklichen 
Rückgang der Militärtauglichkeit. Es sei unum­
gänglich notwendig, der werktägigen Jugend gerade 
in dem «gefährlichen Alter zwischen 14 und 18 Jah­
ren eine ganz besondere körperliche Fürsorge zuteil 
werden zu lassen. Das geeignete Mittel hierzu biete 
die Fortbildungsschule, an der der Turnunterricht 
obligatorisch gemacht werden müßte. Die Mädchen- 
fortbildungsschule müßte völlig auf hauswirtschaft- 
lichen Grundsätzen errichtet werden. — Der Korre­
ferent zu diesem Thema StadtjchulraL Dr. L ö ­
weneck (Augsburg) verlangte als Ziel der kör­
perlichen Erziehung: a) die Förderung des Wachs­
tums, Stärkung der Organe und Beherrschung der 
Vewogungswerkzeuge, d) die Gewöhnung an rasches 
und sicheres Urteil, e) die Stählung des Willens 
und der Tatkraft, 6) die Bildung des Sinnes für 
Schönheit in der körperlichen Form und Bewegung. 
— Das folgende Thema betraf die Frage des obli­
gatorischen Spielnachmittags. Der erste Referent 
Professor Dr. E b e r h a r d  (Stuttgart) erklärte, 
daß die allgemeine Einführung des obligatorischen 
Spielnachmittags eine Forderung des Zentralaus- 
schusses sei. die als spruchreif gelten müsse. Nam­
hafte Pädagogen, Turnlehrer, Kommunalpolitiker 
und Mediziner haben die Frage nach den verschie­
denen Seiten hin geklärt und die erforderlichen Un­
terlagen geschaffen, so daß ein sicherer Unterbau vor­
handen ist. Aber nicht nur den Schülern der höhe­
ren Lehranstalten, sondern vor allem den Volksschü­
lern soll diese segensreiche Einrichtung zu Gute kom­
men. Die zahllosen Schwierigkeiten, die sich der 
Ausdehnung auf die Fortbildungsschule noch ent­
gegenstellen, dürsten vor der unentwegten Arbeit 
nach dieser Richtung hin nicht abschrecken. Der 
zweite Referent Professor K o h l r a u s c h  (Hanno­
ver) wies ergänzend auf die Unzuträglichkeiten hin, 
die sich Lei freiwilligem Betrieb des Spiels ergeben, 
durch den vor allem die ängstlichen, ungeschickten und 
körperlich trägen Schüler nicht erfaßt werden. Er 
beleuchtete dann die Vorzüge des Spiels im allge­
meinen und zeigte, daß diese nur bei obligatorischem 
Betrieb voll zur Geltung kommen können. — I n  
der Debatte wies Oberbürgermeister D o m i n i k u s  
(Schöneberg) darauf hin, daß der Kultusminister 
durch neuerlichen Erlaß die fakultative Einführung 
des Turnens in der Fortbildungsschule empfohlen 
habe. — Abends fand eine Festversammlung mit 
Vorführungen statt um die Ideen des Kongresses 
nach außen zu propagieren.

Ausland.
Rom, 23. J u n i.  Der Papst hat seine tägl'chen 

Spazierfahrten durch die vatikanischen G ärten 
heute früh wieder aufgenommen.

London, 23. J u n i.  Der dritte  internationale 
Kongreß für tropischen Ackerbau ist im kaiser­
lichen In s titu t eröffnet worden. Auf dem Kon- 
grehsind folgende Länder vertreten: Britisch-
Ind ien , Ceylon, die S tra its . Settlem ents, 
Jam aioa, T rinidad, Britisch-Guyana Frankreich, 
Rhodesta, Egypten, Rußland. Deutschland, 
I ta l ie n , Belgien und Griechenland. Die Tages­
ordnung umfaßt Baumwollbau.. Zuckerbau und 
Fragen der Butterherstellung in subtropischen 
Ländern. Professor Dunstan,, der den Vorsitz 
führte, hielt eine Ansprache, in  der er auf da» 
Interesse hinwies., das König Eeora an der

A rbeit des Kongresses dadurch bewiese, daß er. 
das P rotektorat übernommen hätte. E r kün­
digte dann an, daß Lord Kitchener bei den V er­
handlungen über die Verbesserung des Baum ­
wollbaus den Vorsitz übernehmen werde.

Arbeiterbewegung.
Ausstände in Petersburg. Sämtliche dreitausend 

Arbeiter der Putilowwerft sind in den Ausstand ge­
treten. Sie verlangen eine Verbesserung ihrer wirt­
schaftlichen Lage. — Zum Zeichen des Protestes ge­
gen die Verurteilung der 26 Petersburger Advoka­
ten im Zusammenhang mit dem Veilisprozeß sind 
über 5000 Arbeiter vieler Werkstätten und Fabriken 
in den Ausstand getreten.

Die Arbeit in den Minen von Rio Tinto ist 
Montag in vollem Umfange wieder aufgenommen 
worden.

Vom Balkan.
Aus Albanien. Der Fürst hat Mehmed Bei 

Konitza Zum Minister des Äußern ernannt. Meh­
med Bei ist ein Bruder des Nationalistenführers 
Faik Konitza. Er hat mit dem gegenwärtigen Fi­
nanzminister Nogga und mit Nahst Dino die pro­
visorische Regierung auf der Londoner Botschafter- 
konferenz vertreten.' — Zu dem Kampfe bei Lu- 
schina, in den: die Regierungstruppen eine Nieder­
lage erlitten, meldet die „Agenzia Stefani" ergän­
zend aus Valona: Die Freiwilligen des linken Flü­
gels flüchteten in großer Unordnung. Zwei Geschütze 
mutzten unbrauchbar gemacht und in den Händen der 
Aufständischen gelassen werden. Die Regierungs­
truppen. die sich nach Fieri zurückgezogen haben, 
hoffen, zusammen mit Hilfstruppen aus Berat die 
Linie am Semenifluß halten zu können. Die Re­
gierung in Durazzo ist um die Entsendung eines Ge­
schützes und von 500 Gewehren gebeten worden, um 
die Verteidigung von Fieri und eventuell von Va­
lona zu ermöglichen.

Neue Kämpfe in Albanien. Nachdem es am 
Montag zu keinem Angriff gekommen ist. scheinen, 
den vorliegenden Nachrichten zufolge, die Aufständi­
schen in der Nacht zum Dienstag einen Angriff auf 
Durazzo versucht zu Haben, jedoch ohne Erfolg zu­
rückweichen müssen. Das „Wiener K. K. Koroesp.- 
Vureau" meldet: Montag früh bemerkte man in
der Ferne nördlich von Durazzo starke Rauchsäulen. 
Wie später Lekann wurde, rührten diese von bren­
nenden Dörfern her, welche Prenk Viüdoda auf sei­
nem Vormärsche in Brand gesteckt hatte. Auch will 
man in Durazzo Kanonendonner vernommen haben. 
Am Vormittag traf ein von den Aufständischen ent­
sandter Parlamentär in Durazzo ein und über­
brachte die Bitte der Aufständischen, der Fürst möge 
dem Bombardement Prenk ViLdodas Einhalt ge­
bieten, da dieser unter der Bevölkerung des Auf- 
standsgebietes. das er vom Morgengrauen bis 8l4 
Uhr vormittags mit seinen Geschützen beschossen 
hätte, fürchterliche Verheerungen angerichtet habe. 
Der Parlamentär zog jedoch unverrichteter Dinge 
wieder ab. Der Waffenstillstand ist bis Mittwoch 
früh verlängert worden. Dem schwerverwundet ge­
fangen genommenen Kaimakam von Schrak, Scheich 
Hamdi Ruhieka, wurde die Nachricht überbracht, daß 
Turkhan Pascha und die übrigen Mitglieder des 
Kabinetts für ihn die Todesstrafe durch den Strang 
gefordert hätten, wogegen Major Kroon energisch 
Stellung genommen halbe. Aus Dankbarkeit für 
diese Haltung Kroons machte Scheich Hamdi einem 
albanischen Hauptmann folgende Mitteilungen aus 
dem NeSeltenlager: Die Aufständischen rekrutieren 
sich aus dem Gebiete von Dibra, Tirana, Pekini, 
Kawafa und Schrak. Ihre Gesamtzahl betrage 
5500 Mann, davon seien wahre Anhänger der Be­
wegung nur etwa 3000 Mann, während die übri­
gen, unter ihnen zahlreiche Christen, durch Drohun­
gen zur Solidarität gezwungen worden seien. Er 
selbst sei, wie er zugebe, die Seele der Bewegung 
gewesen; er verfüge über 1500 Leute, auf deren 
unbedingten Gehorsam er rechnen könne. Diese 
ständen unter der Führung des früheren Konstanti- 
nopeler Polizei-beamten Scheiket und des früheren 
türkischen Oberleutnants Kiemil Bei Elbassam. 
Über die übrigen Führer der Aufstandsbowegung 
enthielt sich Scheich Hamdi jeder Äußerung. Im  
weiteren Verlauf der Unterredung erklärte der 
Scheich, leine Leute auffordern zu wollen, die Waf­
fen bedingungslos auszuliefern und sich dem Fürsten 
zu unterwerfen. Der Scheich schrieb einen entspre­
chenden Brief an seine Leute, in welchem er die Auff 
forderung zur Unterwerfung damit begründet, daß 
er, aus seinem früheren Milieu herausgerissen, jetzt 
mehr Zeit und Gelegenheit habe, die Lage objektrv 
zu beurteilen. Er kommt zu dem Schluß, daß der 
beste Ausweg die Unterwerfung sei. Seine Leute 
möchten, wie er selbst, auf die Gnade des Fürsten 
rechnen. Scheich Hamdi ließ diesen Brief nach Schiak 
zu den Aufständischen bringen. — Nachdem die 
Aufständischen die Truppen Prenk Bibdodas umzin­
gelt hatten, zogen sie sich wegen des Waffenstillstan­
des zurück. Darauf griff Bibdoda die Aufständi­
schen, die auf Schiak zogen, an. Der Bürgermeister 
voll Schiak protestierte in Durazzo gegen diese Ver­
letzung des Waffenstillstandes, worauf die Regie­
rung Prenk Bibdoda befahl, die Feindseligkeiten 
einzustellen. - -  Nachdem also Bibdoda zuerst den 
Waffenstillstand gebrochen hat, scheinen sich auch die 
Aufständischen nicht durch ihn gebunden zu betrach­
ten, denn es erfolgte in der Nacht ein Angriff. Das 
„Wiener K. K. Tel. Korresp.-Bureau" meldet hier­
über: Trotz des Waffenstillstandes unternahm der 
Feind um 11 Uhr abends Angriffsversuche. Er er­
öffnete ein heftiges Feuer gegen die in ihren Stel­
lungen verschanzten Regierungsmannschaften, die 
das Feuer lebhaft erwiderten. Bald griffen auch die 
Kanonen in den Kampf ein, der jedoch nach einer 
halben Stunde wieder verstummte. — Daß es 
mit den Erfolgen der Regierungstruppen nicht weit 
her sein kann, beweist auch die Meldung aus Dir- 
razzo, daß die Regierung am Montag eine Bekannt­
machung erlassen habe, nach welcher alle männlichen 
Personen im Alter von 14 bis 50 Jahren sich am 
Dienstag stellen sollen, um an der Vervollkomm­
nung der Befestigungen der Stadt mitzuarbeiten. — 
Ferner wird aus Durazzo mitgeteilt: Meldungen 
aus dem Süden besagen, daß die NegierungsLruppen 
am Sememflusse von den Aufständischen geschlagen 
wurden, wobei sie ein Geschütz und ein Maschinen­
gewehr verloren. — Platzkommandant Major Kroon 
beabsichtigt, das gesamte buschige Gelände zwischen 
der Stadt und dem Rasbul, durch welches der Feind 
sich vor acht Tagen unbemerkt an die Stadt heran­
schleichen konnte, durch die Stadtbewohner planieren 
zu lassen, um einen freien Überblick bis über die 
Sümpfe zu gewinnen und dem Feinde jede Möglich­
keit zu einer abermaligen Überraschung zu nehmen. 
— Am Montag ist in Durazzo Hauptmann Thom­
son eingetroffen, um die Leiche seines Bruders, des 
Obersten Thomson, in die Heimat zu befördern. —

Nach Dienstag Mittag in Durazzo eingetroffenen 
Meldungen ist Elbassan von den Aufständischen ein. 
genommen worden. Die Regierungstruppen sollen 
mit ihren zwei Offizieren in Gefangenschaft geraten

Zum Zrvischenfall auf der Reise des bulgarischen 
Königs. Der bulgarischen Regierung wurde zur 
Kenntnis gebracht, daß der Führer des Zuges, rn 
welchem sich König Ferdinand auf seiner Rückreye 
nach Sofia befand, vom Dienst enthoben worden rst. 
Die bulgarische Regierung erklärte sich im Namen 
des Königs damit für befriedigt. Die Meldung er- 
niger Blätter, daß der König auf seiner Durchfahrt 
durch Pirot beleidigt worden sei, ist glatt erfunden- 
Die Anwesenheit des Königs in dem betreffenden 
Zugs war außerdem vollständig unbekannt.

Wiederaufnahme der diplomatischen Verhandlun­
gen zwischen Grrechenland und der Türkei. Der gne- 
chische Gesandte erschien Montag Nachmittag zum 
ersten Male nach dem Konflikt auf der Pforte und 
hatte mit dem Großwesir eine Unterredung. 
verlautet, wiederholte der Großwesir dem Gesandten 
gegenüber die in Athen gemachten Mitteilungen, de­
nen zufolge die Frage der Auswanderung für den 
Augenblick geregelt erscheint. Die griechischen Aus­
wanderer, welche sich in Griechenland befinden, wer­
den für ihr in der Türkei zurückgelassenes Eigentuw, 
das durch eine gemischte Kommission abgeschätzt 
werden wird, Entschädigungen erhalten.

Neue Bandenkämpfe. Den türkischen Blättern 
zufolge wird Kriegsminister Enver Pascha seine In ­
spektionsreise bis nach Smyrmr ausdehnen. Tür­
kische Blätter berichten über Zusammenstöße mrt 
griechischen Banden, die, von Chios und Mytilene 
kommend, in Karaburun, Durla und in der Gegend 
von Phokaea zu landen versuchten. Die Bardun 
seien zurückgeschlagen worden, ein Vairdenführer sei 
gefallen.

Ein eigenartiger Protest. Die Türkei hat, nach 
einer Meldung aus Washington, Protest gegen den 
Verkauf der amerikanischen Kriegsschaffe „Missis­
sippi" und „Jdaho" an Griechenland erhoben. Der 
griechische Gesandte hat dagegen den Präsidenten er­
sucht, sich dem Verkauf der beiden amerikanischen 
Kriegsschiffe nicht zu widersetzen. Der Kauf, er­
klärte der Gesandte, habe nur den Zweck, das Gleich­
gewicht der Kräfte im Mittelmeer zu erhalten und 
den Frieden zu wahren. Präsident Wilfon hatte vor­
her Besuchern gegenüber geäußert, daß er dem Ver­
kaufe geneigt sei, aber nicht einwilligen würde, 
wenn er dächte, daß die Schiffe in einem unmittel­
bar bevorstehenden Krieg Verwendung finden 
sollten.

Provinzialnaclirtchten.
Konitz, 23. Juni. (Bei dem Jubelschiehen der 

hiesigen Schützengilde) zur Feier ihres 525jährigen 
Bestehens wurde heute Mittag das Ergebnis ver­
kündet. Jubelkönig wurde Schlossermeister Lange- 
Konitz, erster Jubelritter Szaß-Hammerstein und 
zweiter Jubelritter Gerichtsvollzieher Gehrt mit 
je 56 Ringen.

Elbing, 23. Juni. (Vom Zusammenbrach der 
Elbinger Vereinsbank.) I n  der Sitzung des Auf­
sichtsrats und des Vorstandes der in Konkurs be­
findlichen Vereinsbank wurde mitgeteilt, daß 
seitens der früheren Verwaltung die Bilanz des 
letztverflossenen Geschäftsjahres noch nicht einge­
reicht sei und diese erst von den neugewählten 
Herren hat aufgestellt werden müssen. Ferner ist 
das M aterial betreffs Prüfung der Regreß­
ansprüche unter den Mitgliedern des Aufstchtsrats 
und des Vorstandes der alten Bank dem Syndikus 
der Deutschen Genossenschaften eingesandt worden. 
Zur Gründung der neuen Genossenschaftsbank 
haben sich bereits über 100 Mitglieder gemeldet, 
unter diesen einige der ersten kreditfähigsten 
Firmen der Stadt.

Danzig, 23. Juni. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz speiste gestern Abend im Kreise des Offizier- 
korps des 1. Leibhusaren-Regiments in dessen 
Kasino in Langfuhr. — Die Frau Kronprinzessin 
hatte zu gestern Abend die Damen des 1. Leib- 
Husaren-Negiments zum Abendessen nach der Villa 
„Seehaus" geladen. — Die Danziger Strafkammer 
verurteilte am Dienstag den Redakteur Schröder 
der sozialdemokratischen „Volksmacht" in Danzig 
wegen Beleidigung des AmLssergeanten Meschke 
aus Ohra zu drei Monaten Gefängnis. Die 
Zeitung hatte dem Beamten den Vorwarf des 
Meineides gemacht. — Das Seekadetten- und 
Schulschiff „Viktoria Luise" ist heute, aus Swine- 
münde kommend, auf der Danziger Reede ange­
kommen.

Driesen, 23. Juni. (Bei Vordamm ertrank) 
Leim Baden der Sohn Konrad des Platzmeisters 
Wilhelm Pietz aus Müblendprf in der neuen Netze.

Tapiau, 23. Juni. (Sozialdemokratische Reichs­
tagskandidatur.) Als Kandidaten für die Ersatz­
wahl in Labiau-Wehlau hat die Sozialdemokratie 
wiederum den Parteisekretär Linde aus Königs­
berg aufgestellt.

2 Enesen, 21. Juni. (Verschiedenes.) Das 
Feldarlillerie-RegimenL Nr. 81 aus T h o r n ,  das 
sich auf dem Marsche nach dem Truppenübungsplatz 
Posen befindet, bezog hier und in den umliegenden 
Ortschaften gestern, ein zweitägiges Quartier. 7  ̂
Um die freiwerdende Stelle eines Stadtbaurats 
sind 70 Bewerbungen eingegangen; die WaP 
findet demnächst statt. — Der Streik der Ziegeler- 
arbeiter hält noch an; die Zahl der Ausständigen 
ist inzwischen auf 100 angewachsen. — Gestorben 
hier im Alter von 68 Jahren Sanitätsrat Dr. 
Wolfs, der eine lange Reihe von Jahren neben 
anderen Ehrenämtern auch das eines Sta -̂ 
verordneten bekleidete; der Verstorbene war n 
älteste ehemalige Schüler des hiesigen G ym nasE  
und als Arzt dauernd in Gnesen tätig.

Meseritz, 23. Juni. (Bestrafter S it t t tE *  
Verbrecher.) Vor dem Schwurgericht hatte >^ 7 . 
Zahntechniker Stromski aus Wollstein zu 
Worten, weil er, nachdem er angeblich 
Operation ein 17jähriges Mädchen in Narkose ve 
setzt hatte, sich in schwerster Weise an ihm vergr S' 
Er erhielt eine Zuchthausstrafe von fünf ẑah ^

Der Ostmarkenflug.
Oberleutnant Sursen, der zuletzt in 

indet war, ist Dienstag Nachmittag.2,43 ^7 ^  
önigsberg gelandet und hat damit dre 2.
Ulendet. in
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-cht in die Höhe. schraubte s i c h e r  und hoher, 
endete links und wendete rechts, überschlug Nw. 
cm wieder in die richtige Lage und gmg ! 
luge nieder über die Köpfe des Publrkums dr-yr



16—1800 Meter hoch, stellte dann den Motor 
av und gmg in einem wunderbaren Spiralaleit- 
slugs nreder. Es schien, als wenn sich Fokker auf 
der Rennbahn in Carolinenhof am Sonntag nicht 
Aatte so austummeln können, wie auf dem Devauer 
«Mgselde. Am Montag war er wie ausgelassen 
und betrachtete das weite Gelände des M ilitär- 
Nuaplatzes als seinen Spielplatz. Sablatnig folgte 

kurz nach dessen Landung und vollbrachte 
ähnliche Experimente. Sablatnig hatte am Mon­
tag mehr Gluck als Sonntag, brachte er doch seinen 
Apparat wohlbehalten zur Lrde. fokker s L !  zum 
gweitenmale auf, vollführte wieder dieselben Manö­
ver und landete in einigen eleganten Spiralen, um 
^caior von Schonermarck als Passagier mitzu­
nehmen. Während Fokker noch mit seinem Flug­
zeug schwebte rüstete sich Sablatnig zu einem neuen 
Aufstiege und zeigte nach seinem S tart herrliche
Icherh7itÄerschA er sich mit großer
. D e r  heutige 21. Jun i gilt als Ruhetag. Am 
^ ° E s t ° g  erfolgt dann der Weiterflug nach

Lokalnachrichten.
Thorn. 21. Juni 1S11 

— ' u s z e i c hnung . )  Dem Lehrer Hackert in 
-^konm, Landkreis Eraudenz, ist der Kronenorden 
vierter Klajse verliehen worden!

"7 kP e r > o n a l i e n . )  Der Rsgielungsbaumei- 
>ter des Wasser- und Straßendwusachs Rudolf Hen- 
mngs, bisher beim Meliorationsbauamt in Danzig, 
lassen^wörden^ nus dem Staatsdienst ent-

"  > o n a l i e n  be i  d e r  J u s t iz .)  Der 
Rechtskandidat Kurt Rosenthal aus Neustadt Wpr.

Referendar ernannt. Der Aktuar Wilhelm 
M ^ u t n e r  aus Beuchen Oberschl. ist in den dies- 
Mttgen OberlandesgerichtSbezirk übernommen und 
wchssn ^6ericht in Thorn zur Beschäftigung über-

P r ü f u n g  f ü r  d a s  L e h r a m t  
5 err t>^m ?.n S c h u l e n )  bestand in Königsberg 
"  ^  Alfred Kunz aus Thorn. 
i » . .  l-rire H a n d w e r k s k a m m e r  f ü r  d e n  
^ 6 i e r u n g s b e z i r k  M a r i e n w e r d e r )  hält 
T rauen ^  ^  Monats eine Vorstandssitzung in

öeaiiin/^? "  ̂ W e i ch s e l st r o m b e r e i s u n g) 
Hände?! Nachmittag 2 Uhr bei Thorn. Es 
bereis»«»^, dabei nicht um die große Strom- 
dern uur alle zwei Jahre stattfindet, son-
bauoeÄ !.?^ lokale Bereifung des Thorner Strom, 
und dr^es, wobei in erster Linie der Holzhafen

.....................  '

.......
l a d e n ^ ^ r n .  Ferner sind zur M itfahrt einae- 
Büräein ° '^ r r e n  Oberbürgermeister Dr. Hasse, 
sowie arl ^ r  Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, 
als M i^ ^ k re te r  der Handelskammer Thorn und 
Aktiengesem»»-?^ Aufsichtsrats der Holzhafen- 
Die Fabrt » Herr Kommerzrenrat Dietrich, 
die L h ° ! n ? r ^ u  hier direkt zum Holzhafen, wo

Gcheimrats Plaschke Vorsitz des
zu einer Besprechung dem Justrzmrmsterrum 
des Ministers des der als Vertreter
burm ferne/ O b e L t^ ? ^ e im ra t Dr. Finckeln- 
werder Vertr7ter de? N , E  Stachow-Marien-
Danzig und Marienwerde? V sprasid en ten  rn
Oberpräsidenten Regierung^?/ s l
wohnten. Ferner waren als 
Mes die Herren Kommerzienrat ^rr-Arttergutsbesttzer F. Brandes-W^xÄ^^^enz.

k°mmer?HenHe^zog^ber!fm^Am^^ ^andwerks- 
w °c h .f in N 'e i^ ^ ^ ^ ^  d « ^ L M  M it .
kolonre auf der Halbinsel Hela statt ^

tr0ß00i2^??k erstandene Wohnhaus Schuhmacher-

M ^ Z m L 5 ° L U r e 7 ."  N ° °  M
s°lbs?üb7g^°^eisters Otto Zakszewski hi«Z

geb. Frch Eonzyn und dessen Frau Jda,
ErundMi^' n-ke, einhalb eingetragene bebaute 
E e riK te lle  .2'/- Hektar ist heute an
« « n . Höchstgebot. 

1200 Mark 
Bern-

Hypotheken a n i i-n  Übernahme von 1200

ein Rosenftst 8?- findet im Tivoli nun wieder 
statt, freudig bearüki s ^ ° 7 ^ e n  Frauenvereins 
die von den f rü k e r^ In " ^ * »  ^ n  den Kreisen, 
denke „n ^eranstaltunaen — mandenke
schöne
haben.

man

haben. Auch fü7das'm n^in  heimgenommen

S L L  L V «
ore nacy Geschäftsschluk lo vrs 19 1.1t 1 nieorrger als der ein,

. wird,

^-^^enoorvr vorsinoen.
7 e c h n 7 t^ > .^ k .^ "  Besuch der Geschäftswelt ge- 
daß d!r Lieb? 7 / '  wohl erw artet werden,
noch stärke! umsonst und der Besuch

ocy Parker als bei früheren Festen sein wird.
. ( W a g n e r - A b e n d  i m T i v o l i  1 Dei 

overnt"  ̂ °kzten Monatsoper hier wohlbekannte Hof 
R c h to c k e 7 2 o k A ^ N  Mitglied ^der

dem guten, Andenken, 
seinem Auftreten hier 

"hert, hatten sich 
. . ^  ... 600, eingefu'nden,

so daß der Garten voll besetzt war, was Stimmung 
und Leistung günstig beeinflußte. Das Jnstrumen 
talkonzert, das unter Leitung des Herrn Obermusik 
Meisters Böhm im Sinfoniekonzert-Stil ausgeführt 
wurde, brachte Marsch und Chor aus „Tannhäuser", 
Vorspiel zu Len „Meistersingern", Einleitung des 
3. Aktes aus „Lohengrin", Pilgerchor aus „Tann- 
häuser", Fantasie aus den „Meistersingern" und 
Nibelungenmarsch' eine gleiche Anzahl Stücke sielen 
dem Sänger zu und zwar das Liebeslied aus der 
„Walküre", das Schmelzli^d aus „Siegfried", Ge­
bet aus „Rienzi", Preislied aus den „Meistersin­
gern", Gralserzählung aus „Lohengrin" und Schluß- 
gesang aus „Parsifal" — eine Blumenlose der schörv- 
sten Stücke Wagnerscher Musik, die in dieser Aus 
führung eine starke Wirkung nicht verfehlen könn 
ten. Herr Schindling, dessen vorzüglich geschultes 
Organ auch der Frische noch nicht entbehrt, erzielte 
den tiefsten Eindruck mit dem „Gebet" und der 
„Gralserzählung". Das Auditorium spendete jeder 
Nummer lebhaften, den letztgenannten stürmischen 
Beifall.

— ( F e u e r . )  Heute M ittag 12.50 Uhr brach 
in der Waschküche des Hauses Graudenzerstraße 23, 
der Besitzerin Veronika Ussorowski gehörig, Feuer 
aus. wie man annimmt, durch glühende Kohlen, 
die aus dem Ofen fielen. Bei der großen Trocken­
heit verbreitete sich das Feuer sehr schnell, griff üuf 
das 3 Meter von der Waschküche abstehende Wohn­
haus und ebenso auf das benachbarte Haus (Nr. 25) 
des Dachdeckermeisters Johann Ortschwager über. 
Bei Ankunft der Feuerwehr standen beide Häuser 
in Flammen. Die Wehr griff das Feuer mit fünf 
Schlauchleitungen an, und es gelang ihr, das Usso- 
rowskische Haus noch ziemlich zu erhalten. Das 
Nachbarhaus, ein Holzbau mit massivem Unterbau, 
konnte nicht mehr gerettet werden. Nach halb­
stündiger Tätigkeit der Wehr war das Feuer ge­
löscht, doch dauerte die Aufräumungsarbeit noch 
bis 3Z4 Uhr. Herr Ortschwager erleidet einen 
Schaden von 5—6000 Mark, da das Haus zwar mit 
8600 Mark bei der „Albingia" versichert ist, das 
mitverbrannte Mobiliar aber, von dem nur wenig 
gerettet werden konnte, unversichert bleiben mußte. 
Der Frau Ussorowski erwachsene Schaden von etwa 
2000 Mark ist durch Versicherung gedeckt.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Quittungskarte 
für Ju lie  Kadutowski, ein Rosenkranz und zwei 
Schlüssel.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

r Podgorz, 24. Juni. (Ein großes Schaden­
feuer) entstand gestern Abend auf dem Gehöfte dee 
Besitzers Steinke in O L e r N e ss a u. I n  weniger 
Augenblicken standen Stall, Scheune und Wohnunc 
in Flammen. Da die Gebäude aus Fachwerk inî  
Strohdach bestanden, fand das Feuer bei der Herr 
schenden Dürre reichlich Nahrung, und die Gebäud« 
brannten gänzlich nieder. Die Podgorzer Feuer 
wehr, die gerade eine Übung abhielt, rückte sofori 
zur Brandstelle ab; leider mangelte es an Wasser 
Das Vieh befand sich auf der Weide. Auch da- 
Mobiliar konnte zum größten Teil gerettet werden 
doch sind verschiedene landwirtschaftliche Geräte 
Maschinen usw. ein Raub der Flammen geworden 
Der Besitzer erleidet insofern großen Schaden, al- 
die Gebäude nur mäßig versichert waren. Wü 
verlautet, ist das Feuer dadurch entstanden, das 
eine Stall-Laterne explodierte.

Eingesandt.
(Für diesen T eil übernimmt die Schriftleitung nur die 

vrehgesetzliche Verantwortung.)
Zu der Angelegenheit der PflichLstundenzah 

der Lehrer und Rektoren an Volksschulen möchte iä 
als dritter Einsender bemerken, daß es durchaus 
nichts schaden kann, wenn solche Schulanqelegen 
Heiken öffentlich besprochen werden, zudem dies, 
Sache keineswegs eine „völlig interne Schul 
angelegenheit" ist. Gut wäre es gewesen, wenn di, 
Besprechung früher erfolgt wäre, vielleicht hätt, 
man dann die Fehler hinsichtlich der Volksjchul 
lehrer vermieden. Daß sich der Einsender ii 
Nr. 135 insofern geirrt, als er als Wochenstunden 
zahl für Rektoren 10—14 statt 10—16 angegebei 
hat, ist bedauerlich, aber noch kein Grund, ihn 
Unwahrheiten vorzuwerfen. Denn in dem Haupt 
punkte wird durch die Ziffer 16 statt 14 nichts ge 
ändert. Wer die festgesetzten Zahlen über di, 
Pflichtstunden der Rektoren und Volksschullehre' 
mit einander vergleicht, nämlich: Rektoren: Li<
12 Klassen 14—16 Stunden, von 13 bis 18 Klasser
12—14 Stunden, über 18 Klassen 10—12 Stunden 
Volksschullehrer: bis zum 40. Lebensjahr,
30 Stunden, vom 41. bis 50. Lebensjahre 29 Stun 
den, über 50 Lebensjahre 27 Stunden, und hierbe 
noch die bisher tatsächlich erteilten Stunden inbe 
tracht zicht, der findet sofort, daß die Neuregelung 
für die Rektoren recht günstig, für die Volksschul 
lchrer aber sehr ungünstig erfolgt ist, und Zwai 
aus folgenden Gründen: 1. Kein Rektor wird durä 
dr-e Neuregelung in der Stundenzahl gesteigert 
wahrend viele Volksschullehrer, namentlich ältere 
1—4 Stunden mehr geben müssen. 2. Jedem Schul 
lerter ist ein Spielraum von 2 Wochenstunden ein 
geräumt, sodaß in den meisten Fällen wohl nui 
dre Stundenzahl von 14 Lezw. 12 bezw. 10 di, 
Regel bilden werden. 3. Die Festsetzung für di, 
Rektoren rst fürsorglich sogar schon für solch, 
Schulen erfolgt dre es noch nicht in Thorn gib 
(über 18 Klassen); es ist also schon für die Zukun^ 
vorgesorgt 4. Dre HochMundenzahl eines Rektor- 
lst um 14 brs 16 (18) Stunden niedriger als be 
einem Lehrer bis zum Alter von 40 Jahren: un
13 bis 15 (17) Stunden niedriger als bei eine

50 Jahren. Diese Differenz kann aber durch eig 
nes Ermessen des Rektors noch um je 2 Woche, 
stunden gesteigert werden, also auf 18 (20) bezr 
17 (1g) bezw. 15 (17) Stunden, ganz abgesehc 
davon, daß die in Klammern gesetzten höhere 
Zahlen dann eintreten, wenn es in Thorn er 
- ksschulen mit mehr als 18 Klassen geben wir 

»röhrend dem Volksschullehrer erst na 
"ach zirka 20 Dienstjahren, eir 

von einer Wochenstunde (!) und na 
^  fuhren eine solche um 2 Stunden z, 

n " a E « ^  Rektor für sich von Anfar 
um 2 Wochenstunden in A,

- 7 7 7 ; ? ^ r ? '>/ k s c h l u g  noch die Bemerkun 
datz die Volksschullehrer die Arbeit eines Schu 
m r 6Ul kennen, aber auch die mancher!

wenig bewiesenen Entgegenkommen können sie nicht 
darauf verzichten, Vergleiche anzustellen. x.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, Stand  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen  
können nicht beantwortet werden.)

Bischof. Auskunft darüber, wer in einer Dorf­
gemeinde aktiv und passiv wahlberechtigt ist, gibt 
die Landgemeindeordnung vom 3. Ju li 1891; auch 
Lehrer, die Ortsabgaben zahlen, sind stimm­
berechtigt. Die Wählerliste muß zur öffentlichen 
Einsicht ausgelegt werden. Einspruch gegen die 
Eiltigkeit der Gemeindevertreterrvahl ist zunächst 
bei der Gemeindevertretung zu erheben. Der 
Schulvorstand wird von der Gemeindevertretung 
gewählt; eine vorherige öffentliche Bekannt­
machung ist nicht erforderlich.

Z. 14. Fordern Sie selbst von der königlich 
bayerischen Bau-Akademie in München die Auf­
nahme- und sonstigen Bedingungen, die Ihnen 
gewiß bereitwilligst zugesandt werden.

Sport.
Norddeutscher Regatta-Verein. Dienstag Vor­

mittag 11.50 Uhr begann in Kuxhaven Lei teilweise 
heiterem Wetter und frischem Südwestwinde die 
internationale Segelwettfahrt des norddeutschen 
Regatta-Vereins. Eine Anzahl Begleitdampfer 
und andere Fahrzeuge hatten sich am Startplatze 
eingefunden. I n  der I-Klasse siegte die neue 
Kaiserjacht „Meteor" mit großem Vorsprang vor 
„Germania" und „Hamburg . Der Kaiser äußerte 
sich sehr erfreut über die Manövrierfähigkeit der 
neuen Jacht. Die „Hohenzollern" ging mittags auf 
die Reede, wo der Kaiser nachmittags an Bord 
ging. Die „Hohenzollern" lief um 5 Uhr in die 
neue Schleuse ein» vor der sie ein ausgespanntes 
Band unter den Hurrarufen der dort aufgestellten 
Arbeiter durchschnitt. Der Kaiser dankte freund­
lichst von der Kommandobrücke. Durch das Ein­
laufen der „Hohenzollern" in die neue Schleuse, 
die der Kaiser am Montag besichtigt hatte, wurde 
der fertige Kanal nunmehr dem Verkehr übergeben, 
und es ist den größeren Schiffen mehr als bisher 
die Möglichkeit geboten, den Kanal zu passieren. 
Der HauptakL der Eröffnung folgt am Mittwoch 
bei Holtenau. — Bei der Wettfahrt am Dienstag 
ereigneten sich zwei Unfälle. Die englische Jacht 
„Pamela" hatte beim S ta rt eine Berührung mit 
dem in der Nähe liegenden Dampfer „Cuxhaven", 
wobei ein Teil des Mastes der „Pamela" abbrach 
und der eine Mast des Dampfers „Cuxhaven" halb 
weggerissen wurde. Ferner wurde der Begleit­
dampfer des norddeutschen Regatta-Vereins 
„Cobra" bei dem Startplatz von dem Dampfer 
„Königin Luise" gerammt, und zwar auf der 
Steuerbordseite, und erhielt ein mehrere Meter 
großes Loch. (Siehe den besonderen Bericht.)

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in der Nord»- und Ostsee. 

B r n n s b ü t t e l k o o g ,  24. Juni. Die 
„Hohenzollern" mit dem Kaiser an Bord ist heute 
Morgen 8 Uhr nach Kiel weitergegangen.

Das alte Lied.
K ö n i g s b e r g ,  24. Juni. I n  Juditten 

machte gestern die löjährige Gertrud Rudolf 
mit Petroleum Feuer. Dabei fingen die Kleider 
des Kindes Fruer. Es sprang in seiner Ver­
zweiflung aus dem Fenster auf die Straße. In: 
Krankenhause erlag es bald den schweren Per 
letzungen.

Die Berliner Spionaqeaffäre.
B e r l i n ,  24. Juni. B«i der Verhaftung 

eines Beamten einer hiesigen Festungsbehörd?, 
handelt es sich um den Feldwebel Pohl von der 
1. JngenieurinspEion. Di« Angelegenheit hat 
übrigens einen größeren Umfang angenommen, 
wie daraus hervorgeht, baß in gleicher Sache in 
Dresden ein Dr. Blumenthal verhaftet worden 
ist.

Deutsche Höchstleistung im Dauerflug.
J o h a n n i s t h a l . 2 4 .  Juni. Der Flieger 

Nasser, der gestern Nachmittag 3,38 Uhr aufstieg, 
ist heute Vormittag 18 Ah«, nach 18 Stunden 
ununterbrochenen Fluges» gelandet. Das ist 
eine neue Welthöchstleistung im Daucrflug.
Meuterische Erhebung der Pariser Postbeamten.

P a r i s , 24. Juni. Die Mißstimmung, die 
unter den Pariser Briefträgern und dem 
niederen Postpersonal infolge der Ablebnung der 
geforderten Zulagenerhöhung Platz griff, hat 
gestern Abend einen gewalttätigen Ausdruck ge 
funden, über 6VV Angestellte sammelten sich 
im Hofe des Hauptpostamtes an und sperrten 
vermittels eines schweren Postwagens, dessen 
Pferde sie ausspannten» das Zugangstor. Das 
Eingreifen der Polizei führte tzu einem heftigen 
Handgemenge. Die Wachleute mußten schließlich 
unter dem Hagel von Geschossen, die aus dem 
ersten Stock auf sie herabgeschleudert wurden, 
zurückweichen. Doch gelang es ihnen, das Tor 
frei zu machen und eine Verhaftung vorzuneh­
men. Die erregten Angestellten verschanzten sich 
nun hinter aufgestapelten Briefsäcken und hielten 
ei» lärmendes Meeting ab, bei dem die Rufe: 
„Nieder mit den Senatoren!", „Möüder!" er­
tönten. Um 11,38 Uhr erschien der Postmimster 
Thomson. A ls er sprechen wollte, wurde «r 
durch Lärme« und Pfiffe verhindert. D a der 
Lärm andauerte zog sich der Minister zurück. Um 
Mitternacht verließen die Briefträger das Ge­
bäude. Der seit 3 Uhr nachmittags unterbro­
chene Postdienst wickelt sich wieder normal ab. 
Über eine M illion Briefe konnten nicht rechtzei­
tig abgehen.

P a r i s ,  24. Juni. Die gestrigen Ruhestö­
rungen trugen unleugbar meuterischen Charakter 
A ls die Postbeamte» das Hauptpostamt verließen, 
fange« sie revolutionäre Lieder.

Unwetter in SLdchina.
C a n t o n , 24. Juni. Dammbrüche und 

Überschwemmungen von bisher unerreichter 
Schwere verrichtete« die Reisernte Kwant <gs. 
Die Zahl der Ertrunkenen wird guf über 18 888

Schwerer Unfall M m  Bahnbau.
N e w  y o r k ,  24. Juni. Beim Bau dr< 

Untergrundbahn in Brooklyn stürzte durch zu 
große Belastung eine Holzdecke ein und riß einen 
ungeheuren Kran mit sich j« die Tiefe, wo 58 
Arbeiter beschäftigt waren. Diese wurden zum 
Teil zerschmettert, zum Teil durch nachstürzenden 
Sand und Steinmassen getötet oder schwer ver­
letzt.

Berliner Börsenbericht.
24, Ju n i j 23, Ju n i

F on d »:
Ssten'Llchllche Ailiiknoiei,
Nlljsische Vittlkiiüte,, per 
Deutsche Ne!chsa,l!eil)e 3 ' / ,  . .
Deutsche Sleichsaillelhe 3"/.. . . 7 ;
P ,eu„„ch- Nuulolu /
P r« ,'M b «  N«„s«I, . . Z . N
Thoruer Studtnutethe r . 
Thorner Stodtaulelhe  
Psseuer Psnubbrlefe 4°/„  . . ?.
Posener P s t i l l d b r l e s e . . .
Stelle Westpreußische Psaudbtlese L
LLestpre,,(zische Pfaut,bliese 3 ' ° „ 

estpreubls»............................A i e i tp r eu b lsc h e P s i lu b b r ir r se  3 " / ,
Stils ische S t a a t S l e » l t e  4 " / « . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A u s  ische S t m l t s r e u t e  4 "/„ v o n  l v l ) 2  . 
A u s  ische S t m i t s r e u t ö  4 ' / , " / n  v o n  
P o l u l s c h e  P s n u d b l t e s e  4 ' / , » / o . . . . 
tz . l ,u b . .A ,u er lk . i  P f i k e t f . . A M e u  exkl. 1 0 ° ' ,  
No rd d eu tsch e  L t o l ) d « A N l e n  . . . .
d eutsch e  V o i l k - A k t t e u  . exkl.  L 2 ' . ,"  „ 
V l s k ü l i t .L to lU lU lM d ir .A u t e i le  . . . .
Nord del i t sch e  t tre d l t tN l s to l t .A k i l e u  . . 
Ostbuilk stir H n u d e t  u n d  G e w e r b e - A l t  
ktttgem. E l e k t r i z t l i i t s a e s e l l s c h o s t .  A k t leu
A u w e i )  F r t e d e . A l t i e u . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B o ch i i iu er  G u ß s t t l h t . A M e u  . . .  .
ö l i z e i l lb u r ü e r  B e r M i e r k s . A t t t e n  . . .
Vesellsch.  stir etektr.  U i l t e m e h m e t t - A k t l e u  
H n l p e u e r  B e r e u e »  k s .A k t ler ,  . . . .
L o l i l t l h i i t t e - A k t ie u  . . . . . . . .
V h ö u i z - B e r ü w e r t » . M t l < u  . . .
N h eu l s l . ld l . A k t te l ,  . . . . ^  . . . 

W e i z e n  ^okn tu Y t - w y o r l . . . ,
„ Ju li
,  September . . . ;
,  Dezember . . . .

Nogpr,, Juni . . . . . .
„ September . . . .
.  Dezember . . . .

Neichsbtillkdlskout 4 Prozent.
Primltdiskont

99.75 
90,80 
9 3 , -  
84 80  
77.25
90.75
89.75 
97,90 
88,50 

136.10 
110,- 
236.59 
l85 .—  
110.-
124.50
241.25
156.75 
221,20
128.25 
157,30 
177,80 
1 4 8 . -
236.50 
1 5 6 , -
88-/.

207.75
194.25
195.50
175.25
164.50
165.25 

Lombardztussllß S
2 /̂g Prozent.

84,85
214,20

86.40
77.10
66.40
77.10 
94.50

84.85
2 1 4 5 8

66.50 
77.20
86.50  77.10
94.50

9 9 M
99.75  
92.80
84.75 
77.30
91.60  
89,40  
97.90
88.50  

123 90 
11! . —  
237.10 
185.—
116.50 
123 50 
24250
156.60 
220.30 
12825  
1 5 8 . -  
1 7 8 , -  
148,—  
2 3 6 , -  
156.80 
91

208.75
195.75
195.75
173.75
164.50 
1 6 5 , -

Prozent.

D n n z t g , 24. Juni. (Getretdemorkt.) Zufuhr am 
lleiietor 202 tulölidtsche, 275 russische W aggons. Nenfahrwasser 
Inland. 66 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

L lö u t g s  d e r « .  24. Juni. (Äelreidemarkt.) Zufuhr 
8 inländische, 21 russ. W aggons, extl. 2 W aggon Ltleie und 
3 W aggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktioil.

B e r l i n ,  24. Juni 1914.
Zum Verkauf standen: 98 Rinder, darunter 56 Bullen, 

16 Ochsen, 26 Kiihe und Färsen, 17 Kälber, 1056 Schafe, 
16 717 Schweine.__________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend.
gewicht

Schlacht»
gewicht

K ä l b e r :
a) Doppellender feinster Ma s t . . . . 8 S - 9 8 1 2 1 - 1 3 7
ö) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 6 3 - 6 4 1 0 5 - 1 0 7
0) mittlere Mast» und beste Saugkälber 5 7 - 6 6 9 5 - 1 0 0
6) geringere M ast- und gute Saugkälber 5 0 - 5 5 88—96
e) geringe S a u g k ä lb e r ....................... 4 9 - 4 7 7 3 - 8 5

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) Mastlämmer n. jüngere Masthammel 
ö) ältere Masthammel, geringere M ast­

4 6 - 4 8 9 2 -S S

lämmer und gut genährte junge
Schafe . . . . . . . . . . .

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
4 0 - 4 5 8 0 - 9 S

(M erzschafe).....................................
6 . Weidemastschase:

3 2 - 3 8 6 7 - 6 9

a) M astläm m er..................................... _
d) geringere Lämmer und Schafe . . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.

— —

46 57
b) vollfleischige d. feineren Nassen ».deren

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
L eb en d gew ich t.................................

e) vollsteischige d. feineren Nassen n. deren
4 4 - 4 6 5 5 - 5 7

Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
L eb en d gew ich t................................. 4 4 - 4 5 5 5 - 5 8

ä) vollsteischige Schweine von 160—200
Pfund Lebendgewicht.......................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
4 3 - 4 4 5 4 - 5 5

L eb en d gew ich t................................. 4 1 - 4 2 5 1 - 5 3
k) S a u e n .............................................. 3 9 - 4 1 4 9 - 5 1

Marktverkauf: R inder: blieb nichts übrig. — Kälber: 
glatt. — Schafe: g la tt  ausverkauft. — Schweine: anfangs 
glatt, verstauten später.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

W eizengries Nr. 1 . .  . 
W eizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
W eizenmehl 00 weiß Band  
Weizenmehl 00 gelb Band  
W eizenmehl 0 grün Band  
W eizen-Futtermehl . . .
W eizenk leie .......................
Roggenm ehl 0 ...................
Roggenm ehl 0 1 . . . .  
Roggenm ehl 1 . . . .  . 
Roggenm ehl I I  . . . .
K o m m ih m e h l...................
R o g g e n s c h r o t ...................
Roggenkleie ..................
Gerstengranpe Nr. 1 . .
Gerstengraupe Nr. 2 . .
Gerstengranpe Nr. 3 . .
Gerstengraupe Nr. 4 . .
Ger tengraupe N r. 5 . .
Gerstengraupe N r 6 . .
Gerstengraupe grobe . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze N r 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
Gerst en-Kochmehl . . . .  
Gersten-Fultermehl . . . 
Buchweizengries . . . .  
Buchweizengrütze I . . . 
Buchweizengrütze I I . .  .

19.60 
18,66
19.80
18.80
17.60
17.40  
12,80

6,40
6,69

14,86
14,—
13.40 

9,60
11.40n,-

6,20
1 6 . -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12, -  
12.-
12.50 
12, -  
11,80 
11, -
6, -

23,—
22,—
21.50

19.60
18.60 
19,89
13.80
17.60
17.40
12.80 

6,40 
6,60

1 5 . -
14,20
13.60 

9,80
11,80
11.40 
6,20

16 —
14.50
13.59
12.59
12.50 
12, -  
12.—
12.50 
12, -  
11,80 
11, -
6, -

23,—
22.-
21.59



Sanffstgung.
. g iir  bie Dielen ^Betueife » e tlich er  1 

X eilnäfjm e antä^ltrf) b es £infcheU  
betts m eines lieben © aiten  spreche ' 
ich all ben lieben 23enoanbteu, 
greunbenunb23efannten, bett teerten 
Sollegen, betn ßaubtuehruerein unb , 

I befonbers f)ervn ©uperintenbenten  
I EB a u b t e für bie trostreichen 
| EBorte am  (Stäbe meinen i n n i g *
| ft e n S a n s  au s.

Xhorn, im  3 u n i 1914.

$m\Meta Bürendt

iefstiratnittiimii.
E3om 20. 3 u n i b is 4. J u l i  b. 3 s  

lieg t b as  © in qu artien m gsfstta fte r 
für beu © ia b tfre is  5Lf>oin in unserem  
© ciu iso n ite  —  E ta ih a u s ,2  X teppen , 
3 im m er 43 —  öffentlich j u r  (Einsicht 
ber S n u sc ig e n tü m e r a u s .

© im uenöungen  gegen b as  K ataster 
finb inn erh a lb  e iner 5lusfd)lu& frift 
uou 21 X agen  nach beenbeier S u s=  
legung  bei bem  unterje ichneten  
Eftagiftrstie o näub rin geu , gegen beffen 
Ekfcheiö inn erh a lb  2 l o c h e n  bie 
*8ef(f)U)erbe an  ben Si 3e3trfsausjchu j3 
fiaitfinbet.

X h orn  beu 17. J u n i  1914.
$ e v  'JJ isig iitvu t.

$er nterliOiiic gtnei-Settiu l|oni
ueranftaltet

pöiintrötas ben 25. find iut iletlauinnt liuoli

» o fe n fe f* .
3 m  S a a le  pnbeu 2tuffüt)ruuge« unb ein 2 a n j  statt, g iir  Gestimm t»  

gen, S p eiieu  unb ©etreinfe ist bestens gesorgt.au fieineit Xiftfjen.
^ S v  2 J  a u sg e fü h rt uon b e t Stapelte bes  gnfaitterie«

S teg im en ts  9 lr . 176. qjerfönlüfie S e i tu n g :  © err 
« ' I k v U S Q j  v U -  U-p O berm ufitm eiftev B o e h m .  — Stufang  4 Utjr. 

U m  rert)t jaf)lreict)eit Befuct) bitte tBer ÜBorftottB.
grau Adolph, grau Asch. grau v. Dickhutli-Harracli, G^eHenj. 
grau Dietrich, grau Gliickmanu. grau Hasse, grou Jause. grau Kordes, 
grau Maydorn. grau Model. grau Schmidt von Knohelsdorf. 

grau Trommer.
Dr. Cunze. Dr. Gimkiewicz. Riuow. Wauhke.

E in tr it t  5 0  D fa ..  K tn frer 6 te  $ 8 I f t e ._ _ _ _ _ _ _ _ _

Mft Ssiil,
ä ßtr. 15 ^Pfenniö frei ^au s, hat noch 

ab3ugebcn
t u m i n i n m  'B a r i u m .

3n Den ESorftäbten Xljorns werben 
einige Eßorgeu gutes

gesucht. _______  A . - E .  P o l i l .
H )stfä }e= 2 lu sb effcr in

q?ün[tht Ekfcbäftigimg 1 ffiüherftr. 17.

Siidje Scirijlitiüiiiiyiiiii üBifdjti
©irobonbfttafce 18, 3, 1.

$ t c l l n u i i » j f l ) o i e

3 u r schnellen (Siiiftiehmtg uou ansfte* 
henben gorberungeu .2C.. toirb bauernb 
eine in ©ericl)tsfachen perfefte

bei mäßigen Einsprüchen in freier 3 cü 
einmal wöchentlich gejncht.

©efl. schriftliche Elngebote erbeten unter 
A .  B .  1 9 6  a. b. ©efchäftslt. b. „fresse". 

g ü r Kontor unb Uager toirb per los. eine

« iie  tost
mit guter ^anbfehrift bei bescheidenen 
Einsprüchen g e f u ch t. <Bcfl. Elngebote 
mit ©ehaltsanfpcüchen unb 3euguisab* 
fChristen unter V .  W .  an bie ©efchäfts* 
stelle ber „fresse".

Eleltere, tüchtige, im plastischen E3au= 
ioefeu bes Xiefbaufaches erfahrene

CecDniktr
Don sogleich gefurt)f.

SSemerbimgen mit 3eugmffen, ßebetts* 
lauf unb ©eljaltsanfprüchcn 3U richten an 
bie Sfoettffhatiöii X bortt.

%mmiooiieoet
toirb verlangt.

j i io i i i t i t o r e t  $ m p m a t .

Ittcötiae

stellt sofort ein
Ö a u q e fr ijä f t  M .  B a r t e i ,

' Sßnlbfit. 43.

S a n fb n r fd ie
toirb gesucht. Llsslfke. Älofterftr. 20.

bei gutem Sohn gesucht.

Jusks Waliis, SBrntefii'. M, 
üii friiftip Scuifluivftfjc

wirb uou sofort oerlangt.
8 .  C t e l l h o v i i ,  ö ä d tc re i ,  

6chiHerftiahe 16.

%xmoBee Ü M ie n
für einige ©lunben am 3lad)m. gefucfjt. 

älttft(ibtifd)er .«Karst 16, 4.

geifü iift«
fürs ©ejehaft uerlangt sofort

T. W isn iew slsi, Elttftäbt. Eftarft 5.

$ d )u l f r e te s  lU a ö tljc it
fflr ben gan jen  l a g  gesucht

Sleiiftäbt. g la r t t  24, 3.

rnmtw

W ng! ii i ib  i i Wnng!

2jicflelri»Parlu
2)otmer§tag Bett 25.

a iu fa u g  4  H l)f. ® n b c  g eg en  1 0  Mbv.
§ i td r tü  p ro  P e rso n  10

#ochacf)tungsDon

G . B e f a l l e n d .
Ilfrltiijfi iiiii 6ü iMfrtir.. 6iri W ti. »tiiiMiliit llfiihrte.

Nur I Tag! Nur I Tag!

Mnfeft.
(gilt Jiim SRofeitfeft ant 25, b. TOtg. in  S ^ o r tt  antoefenb.

Gtnpfe l̂c f. Stete, ff. Sdjnäpfe, fff. Sröt= 
djett, ffff. Kartoffelsalat, fffff. SBürftdjen.

SerTauf m ir

Jttt lebten Wfer —

HT h a r te n  od er S a a l  
i  1  W  (uacli W itteru n g ).

M o n t a g -  d e n  S O .  J u n i ,  a b e n d s  8 x/ 4 U h r :

EÜTfyy  Zisewner-Konzert
mit Solo- und Chorgesängen, gegeben vorn österreiehiscli-nngar. »amen- und 

Herren-Orchester „ K A .K O C Z I “  in verschiedenen Landestrachten. 
C J a * o s « a r t i» e  G e i g e n -  u n d  C y i i i b a l - V i r t u o s e i i . _  

X E U  ! I m  I I I .  T e i l  s e n s a t i o n e l l ! A  E U  .

Serpentin-, teuer- n. flammentanz!
ausgeführt von den imt

g g f T  D a m e a i  G e s c h w i s t e r  C u s k o i i
mit wundervollen Lichteffekten und Verwandlnngen, u. a. ßallkönigin, Meeres- 

stürm, Windsbraut usw. 3 Scheinwerfer!
Vorverkauf: 50 Pf. in den Zigarrengeschäften Giuckmann, »uszynski und 

Richter & Franke. Rassenpreis: 60 Pt.

X io o ltg a r te tt , feinten, — Xafelbft ftub and)
ffffff* ^Poftfarten 511 höben.

Um gütigen ä u fy n td ) b ittet
öet: H n te r n e ^ tn e r .

3 io ü e
g r e i f e ! Hnoarifdie Lobelie! greu itb liche

Sebienung!

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnolds begründete

Gothaer
Leben sverst ehe rungsbank 

auf Gegenseitigkeit

per sofort gesucht.
P r l n c e  o f  W a l e s ,  ©lifabethftr. 9.

Mmin iifMeinlffjen
31cm 1. 7. gesucht. 3 ö  erfragen in ber 
©ej'chaftsfküe ber „greife".

inithere lufHmrtung
gesucht Srom bcrgcrftr. 90, p t ,  l.

Ab heute:
g f  Kor in den Odeon-Lichtspielen:
Das tehtiids to Fürsten

oder:1 Mim 1 Tü’iir.
Sensationsdrama.

VorlUhrnnpzeit nin 3, ft, I Uhr abends.
In der Hauptrolle:

P s y S a n d s r , d e r  F iim k ö n ig .
Keine erhöhten Preise.

Dir. M ax M id ier .

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug 
ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin 

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill Mark 
Versicherungssummen ausgezahlt 662 „ » . . .

als Dividenden zurückerstattet. . 309 „  >» _

*
Die stets hohen Ueberschüsse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

*

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gothcb

a u s e n d e  w @ r d a n i c ® i  
i ih p e  g l ä n z e n d e  S f e ü u s m
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium der weltbekrfn

Sel& t-U nterrichts -W erke^stK
verbundeK m it e lu g e t ie n d e m  b rle flS c lie n  F e r n u r i t e r r l c l i t .  

Herausgegeben vorn S lM stinsc tien  I^ e lk r in s j^ tu t.
^ e d ig rf te F t voia I - ro S c ss o r  C. I l z i g /

5 Dfirek%ctreaa. 22 Professoren als M itarbeiter

R. P«m, gnlm
N ie  der l a s e n :  Schönsee, Bi-omberg und Schwetz.

2000-2508 Bari
3ur ersten ©teile auf ein ©runbftücf oon 
2 EJtorgen sofort gesucht auch b. Slgent. 
Elng. n. R . R ., poftl. ©chmmmiSc b. Xhorn

6000 Bari
auf sichere ©teile am 20. Eluguft 3U Der* 
geben. Elngebote unter M . H .  W .  H .  
an bie ©efchäftgftelle ber „fresse 

© u ch e oon gleich ober später 3urJ | f , r 5000 Bart. aK
unter M . 5 0  an bie ©efchäftsfteile ber 
„ treffe". _____________  —

3 u  i ic r lü in f c i i

Mineuer Menlranf
billig 3U oerfaufen. SScrgftr. 26, 3.

sofort billig 5u versaufen. .
. l u v k i e w i c z ,  ©chillerftr. 4. |

|stii§pni!i)itii(f «Ist iurleii
31t D er fa u feu  ffflöcHer, SBiefenftr. 6 .

Das Gymnasium 
Das Realgymnasium 
Die Oberreaischule 
D.Abiturienten-Exam. 
Der Eiüj.-Freiwlillge 
Die Handelsschule

Die Sfudienanstalt 
Das Lehrerinnen- 

Seminar 
er Präparand i  

De^MittelschulIeh^r 
Das IConservatmmim 
Der geh. KaufmannDas Lyzeum  ̂ ,

J e d e s  W erk  is t  k& ofli.^
(Einzelne Liefen 

Ansichtssendungen ohn^
ÖäoWerfee sind ge^en raiô datB. E^tenzahlung von lüiarli 3.*— 

an Ai feesIeäLein,

Deî  Bankboamte 
Sler wiss. geb. Mann 
T)ie Landwirtschaits- 

schule
Die Ackerbauschule 
Die landwirtschafti.

____  Fachschule
_ L ie fe rn n g en  A 9 0  P f.
;en ä Mark 1.25.)
.aufzwang bereitwilligst.

DiesV Zweck wird dadurch er- 
reicht,

A. dassMer Unterricht W isse n sc h a ft*  
licherLehranstalten naohgeahmt 
wird, \

B. dass derU n terrich t in so ein­
facher und\]ründlloher Welse er­
te ilt wird. dass jeder den Lehr­
stoff verstehek muss, und

C. dass bei dem brieflichen Fern­
unterricht auf die Jodlvlduclle Ver­
anlagung jedes Schülers Rüoksioht

.....  genommen wird. \
i r l ic h e  IBroscSaüre sow ie H aw ksclik^ibeo 
ü h e r  bestassd eae  E x am in a  grutisS '

DiewissonschaftlichenUnterrJ^hts- 
werke, Methode Rustin, >setzen 
keine Vorkenntnisse voraus tmd 
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenochafblicher 

Lehranstalten vollständig zu er­
setzen, den Schuhen

2. eine umfassende, ßbdlegene Bildung, 
besonders die durch den Schul­
unterricht zu^örwerbend. Kennt­
nisse zu verschaffen, und

3. invortreffMcherWeise aufExamen 
vorzubereiten.

A issS

. Boifeiiercin fiir üo5 
üolloliie ScnliW

mit SampfcD „ T ritts  2ötl»clm  
Elbfahrt mit SJlufif um 3 Uhr oom Hnhii- 

sehen Slnlegepla».
^ re is  für ©in. unb Etütffahrt 

s o m ,  ftinber oon 6 - 1 4  3ahren 25

^  3 n (Brabomity. 5ltnDcif*
bdiiitigm igett uttB % a it 3* . . , .

Äu 3ahlrßid)6v Beteiligung labet ein1 &ev (Ikidiäftgfnfivev*
Snfe „l'äuundiett"

X ä g l i Ch : —

Solisten- Konzert
bet freiem ©ntree.

Äaßarett 61ou.
0lenbe3DOU5 aller Raoaliere.

| _________ffirima»ftünltlerinnen. ^

Schfitzenhans.
s ä f l l i « :

(iSfofec

M e te  = BorfteOttiiD.
Elb ffRoittag:

^rogrammtoeehfel.
umZ :  M a h n

in ben Eteftaurations-Etäumen. 
Eintritt frei. — Eintritt frei. 

jm enu labet freunblichft ein
Bte S itc h itd J ;

.Xndliche Vorbildung zur Ablegungvö^rTÄufnahme- und Abschluß­
prüfungen usw. — Vollständiger Ersatz für den S chulunterricht.\ (

B o n n e s s ~ &  H a c h f e l d ,  V e r la g ,  P o t s d a m  S .  Q . \ j

, empfehle meine Dampfer
L jr tm  «nü„Siftoria".
. W .  H u h n ,

Xelepho» 369, Stontor EUbrechtftraRe 6, 3.

BarltitanB -  Siitlnilii«
Xilfiter bocf)feüt 40—80 ?)3fg.f 
©ibamer ©rfa» 80 ^ fg .,
©chmeiser 70—80 $ fg .
g ü r  ©afttDirte, ctantinen billiger.
R a r c i c z y k o w s k i ,  ©eglerftr. 4^

m  E. Hoernecke,
Dentistin.

A t e l i e r
(itf

S fe o m , 9 ta f t a b t .  SOiarlt 1 1 ,  2 .
S p tc d lilm tD c it  oon ftül) 9 Uf)t b\i 

abenbs 6 lti)t, S o n n ta g s  nur b is 1 VW* 
nachmittagg. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  _ _ _

|8 d r t i k f l f d i i t P  
arbeiten,

I Xhortt, ERellienftrafje 61, 1.
Fr. Behrendj;

. Schttßlberm i £(
I münfeht SBeidjäfttflunfl ©eredjteftr. 9 , l j j,

Böl)niutfi§(|cjnthf

ober mefjr gimmern, f)od)Pati ^ e  
l. ©tage in gutem fcaufe, im Ä  
bahnbof bis Elltftäbt. ÜJlarft ^

W o h n u n g
I oon 4 i

©tabtbahnhof bis Elltftäbt. 
sofort gesucht. Elngebote unter Z. 1 

1 bie ©efchäftsfteile ber „^refje^. 
ftinbcrlojcs ©hepaar sucht

,S o v b e i ' iö o i)n u t t f |
oon 2—3 ©tuben oom 1. 10. I9 i4 lUji 
ESromberger E3orftabt. Elngebo«

I P r e isa n g a b e  unter l i .  1  an 01 
fchäftsftelle ber „ fresse" . _ _ _ ■— ^

dciiidt mWi mill. |5i
für 14 lä g e , 2 Seften, ©artwbeni‘% 0a 
Sromberger SBorftabt ober f,. •
«einer gamtlie. ©efl. SUngeb.«:
1 an bie ©efchäftsfteile ber

irhh iiieiB
preism ert 31t oetfau fenEJlocher, SliicherftraRe 12, 2.

,Ju häufelt i|clii(i)t,

l ü s i .
altes ©olb unb Silber,.iünfftidje ©ebiffe, 
Elltertiimer sauft 31t höchsten greifen 
F .  F e i b w s c l i ,  ©olbmaremoerfftätte, 

förüdenftr. 14, 1, Xelephon 381.

f l) |l l l l l lj |5 ll l l f lC ll l( f .

( g u t  n t ö b U c v t c l  Z i m m e r ,
m it auch ohne Sßenfion oom  1. 7 . ab 3U 
oermieten. 3 « erfragen  

5l'a d g lm B e r  E ^ ädierci, ©erberftr. 20.
9 ){ü P I. S i m t u e v  a l §  S f& fte ige :

q t ts tv t tc v
(auef) fiir einige l ä g e )  bitlig 311 oerm ieten. 
3 u erfr. in ber ©efchäftsft. ber ,,^ reffe<J 

S ie  feie 7 S auren  oon mir innegehabte

J  9
ElieUtettjU*. 83, mirb 3«m 1. Dftober 
mietsfrei. H e rm aan  S ich ta ii.

6si h lil. Sinnnet.
eoentl. mit SllQoier ^Baberftr. 20, 3, r.

1SII. '|iii1.4«ri)tt|iiiiiiiet
oom  1. 7. 14 3U oerm. EJlarienftr. 5.

m it gtibeijör, !8ab, © a s , © avien , SBleifte 
3« oermieten. D a m e r a u , SUrchhoftov. 53

gltitiiiiflr. 6 ,2 .61, I S ' 1- '
3u behör, oom  1. 10. ob. früher 3U oerm.

U f o t a n u n c g ,
hodjut, 4  g im m er unb gu be^ ör, 1. 7., 
eoenti. 1. 10 ., 2 . © tage, 4  g im in er  unb 
S tifte t . 1 . 10. 3u om . Miaust. SStartt 25.

x  a ll UlK

« t t t f i Sfür einsclne alte S a m e  m ^ stiöe5 
in unm ittelbarer Etähe ac{Ucbt- 
ooller Tension  für fogletc» 9 t g ön »ie 

Elngebote unter B -  
: ©eichästsstelle ber



Nr. 146. «hon», vonnerrtag den 25. Zuni <y>4.

4. Deutscher Gewerischastrkongretz.
Mü n c h e n ,  23. Juni.

Zu Beginn der heutigen zweiten Sitzung erstattete 
zunächst Frau Gertrud H a n n a  einen Bericht über 
das Aobeiterinnensetretariat. — Reichstagsabgeord- 
neter Robert S c h mi d t  'berichtete über die Tätig­
keit der sozialpolitischen Abteilung. Wir stehen, so 
führte er aus, unter dem Zeichen scharfer Angriffe 
aus den Kreisen der Scharfmacher gegen die Fort­
führung der Sozialpolitik. Diese stehen sogar auf 
dem Standpunkt, daß ein Stillstand der Sozialpoli­
tik nötig sei. Und das geschieht in einer Zeit, in 
welcher die Sozialpolitik im gesamten Ausland, na­
mentlich in England Fortschritte macht. England 
hat sogar die Frage der Arbeitslosenversicherung in 
die Hand genommen. Wir haben in Deutschland 
trotz der sozialen Lasten einen gewaltigen Auf­
schwung erlebt. Aber die Unternehmer setzen dem. 
Arbeiter den Fuß auf den Nacken, um die Dividen­
den immer höher zu treiben. Nicht das Wohl der 
Gesamtheit ist ihr Ziel, sondern lediglich der Pro­
fit. Die Gewerkschaften haben durch ihre Bestre­
bungen auf Verkürzung der Arbeitszeit zur Ein­
schränkung der Tuberkulose beigetragen. Durch die 
polizeilichen Ehikanen und die ungünstige Gesetzge­
bung können die Gewerkschaften immer nur die Klas­
sengegensätze betonen. Dadurch wird der Glaube an 
das Gerechte und Siegende unserer Idee befestigt 
werden. Redner brachte schließlich eine Resolution 
ern; welche die weitere Förderung der sozialen Ge­
setzgebung fordert. Ferner liegen zu diesem Punkt 
der Tagesordnung noch drei Entschließungen des 
Hauptvorstanides des deutschen Buchbinderverbandes 
vor, und zwar auf Herausgabe einer Korrespondenz 
als Materialsammlung für die Funktionäre, auf 
Herausgabe von Denkschriften bei wichtigen Tages- 
sragen und auf Anstellung eine Enquete über die 
^efahrM, welchen die Arbeiterschaft aller Berufe 
durch die immer stärker werdende Ernführung der 
Maschinen ausgesetzt ist. — Nach einer längeren 
Besprechung wurde die Resolution des Referenten 
angenommen. — Morgen werden die Beratungen 
fortgesetzt.

Provinzialnachrichteu.
i Culmsee, 23. Juni. (Brieftaube. Konzert.) 

Deute Vormittag wurde im Zeichensaale der 
dösigen katholischen Knabenschule eine Brieftaube 
Pfangen. Sie war ganz ermattet und trug am 
A bring die Zeichen „M. V. K. 278. 12. M." — 
gestern Abend veranstaltete das gesamte Musik- 
M ps des Infanterie-Regiments Nr. 176 aus 
^horn unter Leitung des königl. Obermusikmeisters 
M. Vöhm und unter Mitwirkung des Hofopern- 
sangers Etienne Schindling-Düsseldorf ein M ilitär- 

D besuch war gut.
Juni. (Feuer.) I n  Groß 

Kubusch^abgebrar ^ a l l  des Ansiedlers Ferdinand
23 Juni. (Verschiedenes.) Der 

?/F^schaftlrche Hrlfslehrer Holzhüter ist zum Ober-

suHen. Die jetzt zum größten Teil aus Ansiedlern 
bestehende Gemeinde umfaßt einen großen Teil 
des früheren Ordensgutes Sossenau.

d Culm, 22. Juni. ( T o d e s f a l l . )  Am
Sonntag ist der Rentier und frühere Sägewerks­
besitzer und Vaugeschäftsinhaber Herr F r i e d r i c h  
F i e s s e l  in Damerau, Kreis Eulm, im Alter von 
81 Jahren gestorben. Die Beamten und Arbeiter 
der Firmen Fr. Fiessel und Gebr. E. und F. Fiessel, 
sowie der Kriegerverein Damerau, dessen Ehren­
mitglied und eifrigster Förderer der Verstorbene, 
ein Veteran des Feldzuges 1866, gewesen, widmen 
ihm die wärmsten Nachrufe. Auch die konservative 
Sache verliert in dem Äerewigten einen treuen, 
überzeugten Vertreter.

6 Freystadt, 23. Juni. (Ein wolkenbruch- 
artiger Gewitterregen) richtete heute auf den 
Getreidefeldern großen Schaden an.

Danzig, 23. Juni. (Deutsches Land und deutsche 
Art in der Photographie.) Die Danziger Verkehrs­
zentrale veranstaltet in der Zeit vom 27. Juni 
b is 3. Ju li in den vorderen Räumen des Schützen­
hauses eine Ausstellung, in der das Ergebnis eines 
photographischen Wettbewerbes des Bundes deut­
scher Verkehrsvereine zusammengefaßt ist. An der 
photographischen Wiedergabe von deutschem Land 
und deutscher Art haben sich mehrere tausend 
deutscher Berufs- und Amateurphotographen be­
teiligt. Aus dem gewaltigen M aterial sind etwa 
3000' der besten Photographien in dieser Aus­
stellung zusammengetragen worden. Der E in tritts­
preis, der lediglich die Unkosten der Veranstaltung 
decken soll, beträgt 30 Pfennig.

L ForLon, 22. Juni. (Turnverein. Leichen- 
fund.) Der Turnverein hielt gestern im Schützen­
hause eine Hauptversammlung ab. Es wurde be­
schlossen. am 23. August auf den städtischen Öd- 
ländereien ein großes Spielfest mit Wettkämpfer!, 
volkstümlichen Spielen und Übungen abzuhalten. 
Abends sollen sich im Schützenhause Theater­
aufführungen und Tanz anschließen. Der Kreis- 
jugendpfleger Bottke aus Vromberg wurde zum 
Mitglied des hiesigen Ortsausschusses für Jugend­
pflege ernannt. Der Vorsitzer teilte mit, daß der 
Regierungspräsident dem hiesigen Ortsausschuß für 
Jugendpflege eine Beihilfe von 80 Mark bewilligt 
hat. Anstelle des verzogenen Töpfers Max Trapp 
wurde Lehrer Dreßler-Marienfelde zum 2. Turn- 
wart gewählt. Es wurde ferner beschlossen, ein 
Trommler- und Pfeiferkorps zu gründen. Ein 
neues Mitglied wurde aufgenommen. — Nunmehr 
ist auch die Leiche des zweiten der jungen Leute 
aus Vromberg, die am Dienstag beim Baden bei 
Fordoneck in der Weichsel ertranken, in der Nähe 
der Weichselbrücke gefunden worden.

ä Strelno, 23. Juni. (Feuer. Vesitzwechsel.)
Durch Blitzschlag brannte in Siedlimowo ein dem 
Gutsbesitzer Sobeski gehöriger Schober nieder. — 
Das gegen 800 Morgen große Gut Fünfhöfen 4 im 
Kreise Strelno ist durch Kauf für 281000 Mark 
in den Besitz des Gutsbesitzers Josef Vogt in 
Ostrowo (Provinz Posen) übergegangen.

T Gnesen, 23. Jun i. (Neue Ansiedelungs­
dörfer) sind in Zlotnik und Forbach bei Pudewitz 
im Entstehen begriffen. Zlotnik (mit dem Vor­
werk Nadroze), das bekanntlich im Wege der Ent­
eignung erworben wurde, ist über 1600 Morgen 
groß und liegt reizend an einem großen See; aus 
dem Gute sind 29 Stellen gebildet worden, die

sämtlich im Bau sind. Aus den vorhandenen Guts­
gebäuden werden 11 Gehöfte und unmittelbar 
daran die übrigen Wirtschaftshilfe erbaut, sodaß 
hier eine ziemlich geschlossene Ortschaft entstehen 
wird. I n  dem Herrenhause wird die Schule unter­
gebracht werden. Forbach, bis jetzt königliche 
Domäne, ist etwa 1500 Morgen groß; hier wird 
auch bereits eifrig gebaut. Von den 25 Gehöften, 
die hier entstehen sollen, sind bereits mehrere 
fertig. Beide Güter, deren Boden sich in hoher 
Kultur befindet, sind an Reichsdeutsche, meist West- 
fälinger, Sachsen und Brandenburger, vergeben 
worden. Das Restgut Forbach, das landschaftlich 
schön liegt (am Dobrasee) und nur einige Minuten 
von der Stadt entfernt ist, soll, wie verlautet, der 
Verein „Posener Jnvalidendank 1913" zwecks Auf­
nahme von Veteranen erworben haben. Das Gut 
Jerzykowo ist bereits vollständig besiedelt, sodaß 
die Parzellen demnächst an deren Besitzer auf­
gelassen werden.

22. westpreußischer Städtetag in 
Graudenz.

Am Dienstag begannen die Verhandlungen um 
10 Uhr. Zu Delegierten für den preußischen 
Städtetag 1915 in Hannover wählte die Versamm­
lung Bürgermeister Hermsdorf-Rosenberg und 
Bürgermeister Jung-Lautenburg.

Den Kassenbericht erstattete der Kassenprüfer 
Stadtverordnetenvorsteher - Stellvertreter Tetten- 
born-Graudenz. Infolge der niedrigen Beiträge 
hatte die Stadthauptkasse Danzig dem Städtetage 
einen Vorschuß von 2972 Mark gegeben. Nach er- 
vlgter Erhöhung der Beiträge für 1913 und 1914 
ind in jedem dieser Jahre 3120 Mark vereinnahmt 

worden. Nach Abzug aller Ausgaben ist ein Be­
stand von 650 Mark vorhanden, sodaß die Kassen- 
verhältnisse jetzt wieder normale sind. Darauf 
wurde der beantragten Entlastung des Vorstandes 
zugestimmt.

Hierauf hielt Oberbürgermeister Kühnast- 
Graudenz einen Vortrag über: „Die Novelle zum 
Landesverwaltungsgesetz und die Städte." Der 
Gesetzentwurf habe zwar das Herrenhaus passiert, 
doch sei es im Abgeordnetenhause noch nicht zur 
ersten Lesung gekommen. Es sei denn auch zweifel­
haft, ob der vorliegende Entwurf überhaupt Gesetz 
werde. Redner gab dann eine Übersicht über die 
Bestimmungen, die für die Städte von Bedeutung 
seien, damit diese sich darüber orientieren können, 
wie eine Änderung der bisherigen Bestimmungen 
erfolgen könne. Die Neuregelung des Rechts- 
mittelverfahrens bezüglich der Kommunalabgaben 
ist wohl die bedeutendste. War die Klage im Ver­
waltungsstreitverfahren bisher beim, Bezirks­
ausschuß anzustrengen, so hat diese jetzt bei einer 
neuzuschaffenden Behörde, der Kammer für Ab- 
gabensachen, zu geschehen. Eine solche Kammer ist 
am Sitze jeder Regierung vorgesehen. Berufung 
gegen Entscheidung der Kammer ist beim Bezirks­
ausschuß, die Revision beim Oberverwaltungs­
gericht zulässig, jedoch nur dann, wenn der Wert 
Lei einmaligen Abgaben 500 Mark und bei wieder­
kehrenden 100 Mark übersteigt. Dem Vertreter 
des öffentlichen Interesses bleibt aber die Revision 
unbeschränkt. Diese Einschränkung der Revision sei 
die folgenschwerste Neuerung der Novelle. Man 
könne aber schließlich zufrieden sein, da dem Ver­

Dar 100 jährige Bestehen des 
Von ?lücherschen Geschlechts.
E  E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c hma
, dem mecklenburgischen Uradel angehört! 
E  ^5?.^ ^14 zuerst urkundlich erwähnte Fami 
von Blucher kann in diesen Tagen auf ihr 700jäh 
ges Bestehen zurückblicken. Am 17 und 18. konr 
daher, gelegentlich eines Familientages, der 
Schwer,n stattfand, dieses Fest feierlich begang 
werden.

Da gerade jetzt die Taten unseres größten H 
den der Befreiungskriege, des Marschall Vorwär 
durch die Jahrhundertfeiern wieder frisch in i 
Erinnerung des deutschen Volkes leben, werd 
«uige Daten über die Entstehung dieses altadlio 
Geschlechts, dem „de old Blüchert" entstamm 
weiteren Kreisen erwünscht sein, umso mehr. da d 
Interesse für Familienkunde, trotz der alle's-glei 
wachen-sollenden Bestrebungen „Zielbewußter"
lreulicherweise wächst.
-  , 7 ^  es dem Chronisten hierbei eine bc-sond 
"  °e rst. anläßlich dieses Jubiläums daran 
rnnern zu können, wie ähnlich sich die Entwickelu 

es von Vlücherschen Geschlechts dem anderer ! 
adelrger Familien vollzog, sei ihm hier gleich < 
längs zu sagen gestattet. Dennoch manch eine s
^  n e n 7 "  ° 7 -  7 k  N  stolz daraus, wenn ° 
berübmk " E c h e u  Seiden wie unseren w>
berühmten Blucher. so doch unter den Ahnen vi 
als sichrer bewährte Männer als die Jhriaen r 
ehren zu können. Vielleicht mag für sie die Z 
dre emen alle überragenden gerade aus ihr 
Stamme hervorzubringen vermag, noch nicht 
kommen sein. Desto mehr besteht für die Nach 
borenen die Pflicht, im Geiste der Vorfahren wei 
?r arbeiten, damit uns in ernsten Stunden 
/eind wie sie einst gewappnet findet! Das Wc 

„Adel verpflichtet!" hat noch immer! Geltung. Dr 
dre Jahrhunderte hin hat sich der kampfbereite S  
der Stammvater in ihren Geschlechtern vere 
Noch rmmer werden sich daher aus diesen her, 
rn Trutz und Treue sich bewährende Führer frnl

Denn nicht durch Augenblickserfolge einzel 
,md einst die adeligen, noch immer fortbestehen

Sippen entstanden. Keinem kam daher damals der 
Ritterschlag überraschend! Denn Familien, die 
ihren Stammbaum so weit wie die Blücher und 
weiter noch zurückführen können, haben sich im 
Wachsen und Werden von Generationen auf das 
Vorrecht des Adels vorbereitet, dessen Recht zunächst 
doch nur darin bestand, als erste zu kämpfen, zu 
siegen oder zu fallen. Daraus entwickelte sich ein 
Standesbewußtsein, eine durch die Tradition ge­
heiligte und darum zu allen Zeiten als zuverlässig 
erprobte Aufopferungsfreudigkeit, die nicht nur 
einen, sondern sie alle beseelte und sie bei Not und 
Gefahr, ohne einen Gedanken an äußere Vorteile, 
nur als die Verantwortungsvollen für das Wohl 
der Allgemeinheit als Kämpfer in die erste Reihe 
rief. Darum: Wer ein Ritter wurde, dessen Ge­
schlecht hatte sich im Kampfe hundertmal bewährt, 
er war nur ein Glied der Kette, das besonders stark!

Meist im zähen Ringen um die ihnen von den 
Vatern überkommene Scholle, im Kampfe gegen 
feindlichen Widerstand wuchsen jene Männer auf, 
welche von den noch heute blühenden Adelsgeschlech­
tern als ihre Ahnen verehrt werden. So auch bei 
den Blücher.

I n  einem Kaufverträge, der Zwischen dem Abte 
Vurckhardt zu St. Michaelis in Lüneburg und der 
Herzogin Helene von Lüneburg abgeschlossen wurde, 
wird ein Ulrich von Blücher, Ministertale, als 
Zeuge aufgeführt. Er war Herr auf Blücher bei 
Voitzenburg an der Elbe. Dieser erste geschichtlich 
nachweisbare Blücher wird noch bis 1234 genannt. 
Sein Sohn soll Lüder (Ludolf), Ritter und Herr 
auf Blücher, gewesen sein, der in Urkunden vom 
Jahre 1241 bis 1248 vorkommt. Hier an der Elbe 
galt es, die Wenden für deutsche Kultur zu gewin­
nen, und in diesem Streben müssen sich die Blücher 
durch besonderes Glück und Verständnis ausgezeich­
net haben, denn sie siedelten sich, immer weiter nach 
dem Osten vordringend, zunächst in Mecklenburg, 
dann in Pommern an. Um 1287 finden wir einen 
Blücher als Ritter und Herrn auf Ziegelmark und 
Lehsen vor. Seine Leiden Söhne: Hermann auf 
Wipert stifteten die Leiden noch heute blühenden 
Linien des weitverzweigten Geschlechts derer von 
Blücher. Der ersten Linie entstammt das gräflich 
Blüchersche Haus der „Blücher af Altona", sowie

das fürstliche, dessen Stammvater Gebhard Lebrecht 
von Blücher war, der zu Rostock am 16. Dezember 
1742 geboren wurde. Unser Feldmarschall erhielt 
bekanntlich (ad personam) am 3. Jun i 1814 die 
Fürstenwürde verliehen, während seine Nachkommen 
zunächst nur den Grafentitel führten. So erlosch 
auch mit seinem Tode am 12. September 1819 der 
Name „Fürst Blücher von Wahlstatt". Gelegentlich 
der Krönungsfeier am 18. Oktober 1861 wurde je­
doch laut allerhöchster Kabinettsorder die Fürsten­
würde nach dem Rechte der Erstgeburt wieder her­
gestellt. Sie wurde einem Enkel des alten Helden 
zuteil, gleichfalls Gebhard mit Namen, der am 
14. Jun i 1799 geboren, am 8. März 1875 starb. Aus 
seiner Ehe mit Marie geborenen Gräfin v. Larisch- 
Moennich hinterließ der zweite Fürst einen Sohn 
Gebhard Lebrecht, der dreimal vermählt den fürst­
lichen Namen weiterführte, sodaß die Gefahr des 
Aussterbens noch nicht besteht, trotzdem der Na­
menserbe in kinderloser Ehe mit Evelyne Mary 
Stapleton-Vretherton in England lebt, weil noch 
zwei andere Söhne des Genannten vorhanden sind. 
Die Nachgeborenen des Feldmarschalls führen den 
Grafentitel. Außer diesen Grafen Blücher von 
Wahlftatt gibt es noch eine gräflich Blüchersche Fa­
milie, die sich nach Ihrem Stammgut „Blücher- 
Finken" nennen, sie entstammen der 2. Linie, die, 
wie oben erwähnt, von Wipert gestiftet wurde, der 
erstmalig 1282 als Knappe, dann bis zum Jahre 
1299 als Ritter und Herr auf Lehsen und Bekendorf 
erwähnt wird.

Wohl vor allem durch das Gedenken an unseren 
wackersten Kriegshelden will es uns eigenartig er­
scheinen, daß aus einem Geschlecht, welches den 
kühnen Bezwinger des Korsen hervorgebracht, auch 
in früheren Zeiten würdige Kirchenfesten erstan­
den! Unter ihnen der im Jahre 1257 erwählte 
Bischof Ulrich, der bis zum Jahre 1284 sein Bistum 
Ratzeburg in einer Weise verwaltete, daß er unter 
allen seiner Zeit, die diese kirchliche Würde in 
Deutschland damals bekleideten, hervorragte. Ein 
eigenartiger Zug dieses Kirchenfesten, der eine 
gleiche Sinnesart mit der des Fürsten von blutiger 
Wahlstatt bekundet, scheint mir hier erwähnenswert. 
Kurz vor seinem Tode wurde der Bischof Ulrich von 
seinen Domherren gefragt, wen er sich zu seinem
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treter des öffentlichen Rechtes die Pflicht zur Ein- 
legung der Revision in gewissen Fällen auferlegt 
sei. Weiter sind die Rechtsmittel gegen polizeiliche 
Verfügungen und Anwendung von Zwangsmitteln 
einer Neuerung unterzogen worden. So ist die 
Klage gegen polizeiliche Verfügungen im Verwal- 
tungsstreitversahren nicht mehr zulässig, sondern es 
findet nur Beschwerde beim Regierungspräsidenten 
statt, der die letzte Instanz ist. Allerdings ist gegen 
dessen Entscheidung die Klage beim OLer- 
verwaltungsgericht gestattet. Die Gleichstellung 
der wegepolizeilichen Anordnungen mit den ande­
ren ortspolizeilichen Verfügungen bedeutet mit 
eine wesentliche Verbesserung des Rechtsmittel- 
verfahrens. Die Anfechtung von Zwangs­
verfügungen jeder Art wird ebenfalls durch das 
neue Gesetz neugeregelt. Von Wichtigkeit ist ferner 
die Bestimmung, die eine Abänderung der Rege­
lung des Verfahrens vor den Landesverwaltungs- 
behörden bezwecken. Die Einführung einer einheit­
lichen Frist für alle Rechtsmittel mit Ausnahme 
der für Abgabensachen ist hier besonders zu be­
grüßen. Die Frist beträgt 14 Tage. Wesentliche 
Erleichterungen sind auch für das Verwaltungs­
streitverfahren getroffen worden. So sind zunächst 
die Erfordernisse der Klage gemildert. Der 
Antrag auf mündliche Verhandlung fällt fort; es 
tritt sogleich die Klage ein. Die gleichen Be­
stimmungen gelten für die Berufungs- und Revi- 
sionsfragen. Die Beschwerden im Verwaltungs­
streitverfahren sind durch den Entwurf in zwei 
Arten geteilt, und zwar in solche, die das Ver­
fahren und das Verfahren nicht betreffen. Die 
Kosten des Verfahrens haben wesentliche Erhöhung 
erfahren. Das Beschlußverfahren steht neue wesent­
liche Abänderungen nicht vor. Neu ist die Be­
stimmung, daß den Beschluß eines Städtausschusses 
nicht mehr dessen Vorsitzer, sondern der Bürger­
meister anfechten kann. Bringt der Gesetzentwurf 
auch noch viele weitere Abänderungen, so inter­
essieren sie die Städte doch nur in geringem Maße. 
Sind auch die hier geschilderten, die Städte be­
treffenden Neuerungen nicht gerade welterschütternd 
zu nennen, so bringt der neue Gesetzentwurf doch 
wesentliche Verbesserungen inbezug auf Beseitigung 
unnötiger Formenvorschriften, ferner Verein­
fachung des Verfahrens vor den Verwaltungs­
behörden. Redner schloß seine Ausführungen mit 
dem Hinweis, daß es sehr zu bedauern wäre, wenn 
der Entwurf der Novelle zum Landesverwaltungs­
gesetz nicht Gesetz werden würde.

Auf Antrag des Oberbürgermeisters Dr. Hasse- 
Thorn wurde folgende Resolution angenommen: 
„Der Städtetag wolle beschließen, bei der könig­
lichen Regierung und dem Abgeordnetenhause zu 
beantragen, in dem Entwurf einer Novelle zum 
Landesverwaltungsgesetz eine unabhängige richter­
liche Behörde vorzusehen, die in Abgabesachen als 
eine dem Bezirksausschuß übergeordnete Instanz 
zu entscheiden hat."

„Die Städte und dLs Novelle zum Kommunal- 
abgabengesetz" behandelte dann in längeren Aus­
führungen Stadtrat Dr. Deichen-Danzig. Die jetzt 
vorliegende Novelle zum Kommunalabgabengesetz 
bedeutet zweifellos in mancher Hinsicht einen 
großen Fortschritt. Eine ganze Reihe von Abände­
rungen müssen ohne weiteres mit Freuden begrüßt 
werden. Zunächst ist rein äußerlich Gelegenheit 
genommen, vielfach eine klarere Fassung der Ve-

Nachfolger wünsche: „Damit nicht das Heiligtum 
des Herrn dem Erbrecht unterworfen werde," 
warnte Ulrich die Getreuen vor der Wahl seines 
Bruders Hermann, der trotzdem aber als der 
Würdigste unter den vorhandenen Kandidaten dann 
doch zum Bischof gewählt wurde. Daß auch der 
ruhmreiche Marschall Vorwärts bei seiner Erhebung 
in den Fürstenstand den König bat, die unvererb- 
liche Verleihung des Fürstentitels zu bestimmen, 
weil er es für richtig hielt, daß seine Nachkommen 
sich diese Würde so wie er erst „verdienen" müßten, 
zeugt von ähnlichen Empfindungen. Gerade diese 
Bescheidenheit, die nichts Ererbtes, sondern im 
Kampf Erworbenes höher einschätzt als den durch 
Nachfolge überkommenen Besitz, hat von jeher die 
Stammväter ehrwürdiger Adels-Geschlechter ausge­
zeichnet. I n  früheren Zeiten mußte sich der Knappe 
ja auch erst die Rittersporen verdienen, ehe er gleich­
berechtigt wurde.

So möge jetzt und in alle Zukunft die „Erwer­
bung" wie Mehrung des Erbes und Ansehens ihrer 
Ahnen durch eigene Kraft den Söhnen erste Pflicht 
sein, durch deren Erfüllung sie sich ihrer Väter erst 
würdig erweisen müssen. Nur dann werden sie dem 
Volke auch als ritterliche Führer gelten, wenn kei­
ner besser als sie die selbst erkämpfte Position ver­
teidigt und somit den Posten ausfüllt, an welchen 
man sie auch immer im Kampf ums Dasein oder 
durch den Zufall der Geburt gestellt. Daß diese 
Sinnesart bereits in Kreisen des jungen Adels 
gleichfalls begeisterte Anhänger gefunden hat, ist ein 
Beweis dafür, wie richtig unsere Vorfahren meist 
daran getan, das Erbrecht ihren Nachkommen w  
vielen Fällen erst nach bewiesener Würdigkeit zu 
übertragen. Aber auch geistiges Erbe will so erst 
erworben sein. Im  Sinne vornehmer Denkungsart 
gilt es heute mehr denn je sich zu betätigen! Dar­
um: Ein Führer Irregeführter zu werden sei 
Wunsch und Wille der durch widrige Umstände Ent­
erbten, die andere mühelos im'Besitze sehen. Wer 
dann Zufriedenheit in Wort und Schrift den Mur­
renden zu übermitteln vermag, der stiftet Segen, 
der auch den Spender beglückt. So nur ka.M er ein 
Beispiel sein!



stimmungen herbeizuführen, um Auslegungszweifel 
zu beseitigen; auch ist auf neuere Gesetze Rücksicht 
genommen oder lediglich Vereinfachung oder 
Richtigstellung des Wortlautes erfolgt. Vor allen 
Dingen aber verdienen eine ganze Reihe von sach­
lichen Verbesserungen ohne weiteres offene Aner­
kennung. Seit dem Erlaß des Kommunalabgaben- 
gesetzes haben sich doch in der Praxis erhebliche 
Mißstände und Lücken gezeigt, wie sie wohl kein 
anderes Gesetz aufweist. Der Entwurf sucht diese 
Mangel zu berücksichtigen und das Gesetz zu einem 
abgeschlossenen Ganzen auszubauen. Von den 
Neuerungen der Novelle aus dem Gebiete der 
Veitragserhebung ist zu erhoffen, daß diese Ab­
gaben zukünftig in der Praxis die ihnen zukom­
mende wesentliche Rolle spielen werden, die ihnen 
bisher wegen der geringen Ausnutzungsmöglichkeit 
versagt war. Am dringendsten erforderlich und 
deshalb am meisten zu begrüßen ist die umfassende 
Reform der Gemeinde-Einkommensteuer. Praktisch 
am bedeutendsten erscheint hier die abschließende 
Ausgestaltung des Nachbesteuerungsrechts in den 
88 83—809. Die von mancher Seite gewünschte 
gänzliche Beseitigung des Beamtenprivilegs ist 
nicht erfolgt. Von erheblicher Tragweite sind 
ferner die vorgesehenen Maßnahmen, welche eine 
stärkere Ausnutzung der Steuerquellen bezwecken. 
Das Rechtsmittelverfahren ist vereinfacht. Der 
Vortragende gab die wichtigsten Anregungen des 
Vorstandes des preußischen Städtetages in Kürze 
wieder, die umfangreiche Abänderungen vorsehen. 
Die Wirkung der Novelle auf den Gemeinde­
haushalt wird allerdings kein befriedigendes Er­
gebnis zeigen. Die kleinen Mittel, die für die 
Gemeinden vorgeschlagen werden, sind sehr klein; 
ergiebigere neue Quellen werden nicht geschaffen. 
Redner ist der Meinung, daß man bei der Novelle 
trotz einer eventuellen Petition nichts mehr er­
reichen werde, und daß man dies späteren Gesetzen 
überlassen müsse. Er gibt aber zum Schluß seiner 
Ausführungen dem Vorstand des Städtetages die 
Anregung, das Thema auf die Tagesordnung des 
nächsten Jahres zu setzen, auf welche Weise ein 
Steuerausgleich zwischen den ärmeren und reicheren 
Gemeinden erreicht werden kann. — I n  der Aus­
sprache wies Oberbürgermeister Scholtz-Danzig aus 
die mangelhafte Fassung des Entwurfes der No­
velle hin, daß die Städte an diesem kein Interesse 
haben und es ihm persönlich lieber wäre, wenn die 
Regierung die Vorlage zurückziehen würde. Auf 
seinen Vorschlag wurde folgende Resolution ein­
stimmig angenommen: „Der Städtetag wolle be­
schließen, der westpreußische Städtetag stellt sich auf 
den Boden der Vorschläge des Vorstandes des 
preußischen Städtetages zum Kommunalabgaben- 
gesetz und bittet die königliche Staatsregierung 
und die beiden Häuser des Landtages, ihnen zu 
entsprechen."

Hierauf sprach Bürgermeister Erdmann-Neustadt 
über: „Statistik der Gemeindesteuern und Volks- 
schullasten der westpreußischen Städte." Redner 
berichtet, daß die Statistik diesmal ein anderes 
Aussehen habe als bisher. Vom statistischen Amte 
der Stadt Danzig sind vier Tabellen aufgestellt 
worden, und zwar über Gebühren und gebühren- 
ähnliche Hebungen, die Einkommensteuer, die in­
direkten Steuern, die direkten Steuern. An Ge­
bühren usw. erheben Vürgerrechtsgeld 22 Städte, 
Marktstandsgeld 53 Städte, Baupolizeigebühren 
36 Städte, Schlachtgebühren 37 Städte. Der 
Betrag der Staatseinkommensteuern und fingier­
ten Normalsteuern nach Berücksichtigung des Be­
amtenprivilegs beträgt pro Kopf der Bevölkerung 
bis 2 Mark in 3 Städten, von 2 bis 5 Mark in 
39 Städten, von 5 bis 10 Mark in 11 Städten, 
von 10 bis 15 Mark in 1 Stadt. An indirekten 
Steuern kommen zur Erhebung: Biersteuer in 
47 Städten, Lustbarkeitssteuer in 51 Städten, 
Hundesteuer in 52 Städten, Umsatzsteuer in 
50 Städten, Schankkonzessionssteuer in 17 Städten. 
An indirekten Steuern kommen zur Erhebung pro 
Kopf der Bevölkerung bis zu 1 Mark in 12 Städten, 
von 1 bis 2 Mark in 24 Städten, von 2 bis 3 Mark 
in 12 Städten, von 3 bis 4 Mark in 4 Städten, 
von 4 bis 5 Mark in 1 Stadt. Unter 120 Prozent 
Zuschläge erhebt keine Stadt Westpreußens an 
direkten Steuern. Bis 200 Prozent zur Ein­
kommensteuer erheben 4 Städte, von 201 bis 250 
Prozent 18 Städte, von 251 bis 300 Prozent 
23 Städte, von 301 bis 350 Prozent 5 Städte und 
von 351 bis 390 Prozent 4 Städte. An Zuschlägen 
zur Grundsteuer werden erhoben bis 200 Prozent 
in 19 Städten, 201 bis 250 Prozent in 26 Städten, 
251 bis 300 Prozent in 8 Städten. Eine Stadt

Die Strand-Pariserin.
----------  (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  im Juni.
Wieder naht die Zeit, wo sich die Pariserinnen 

anschicken, vom Meer Erneuerung der Kräfte zu ver­
langen, die in den anstrengenden, den gesellschaft­
lichen Verpflichtungen geopferten Monaten ganz 
und gar zu schwinden drohten. Ob die Mittel, die 
zur Wiederherstellung dieser verloren gegangenen 
Kräfte angewandt werden, gerade die richtigen sind, 
bleibt dahingestellt! Die nächste Nähe des feuchten 
Elements scheint zu liebenswürdigen F lirts und 
vom Schicksal gewollten Begegnungen geradezu ein­
zuladen, und die Pariserinnen setzen am Strande von 
Deauville, Biarritz und Dieppe eigentlich nur — in 
noch ausgeschnitteren Kleidern — das Leben fort, 
das sie an der Seine zu führen gewohnt sind. Schon 
das Altertum kannte ja Strandflirts, und jeder 
Mensch weiß, wie der ewig Schiffbruch erleidende 
Odysseus sich schwimmend der Phäakeninsel näherte 
und im Badekostüm — Tamarindenblätter und 
-zweige — mit Nausikaa anbändelte. Genau wie 
eine moderne Tennisfee erlaubte jene liebens­
würdige, junge Vallspielerin ihrem Flirt, ihm in 
angemessener Entfernung zu folgen. . . .  aber so, 
daß die Leute nichts merkten! Also schon damals 
fürchtete man sich vor bösen Zungen.

Die Mode der „Seebäder" wurde von einer 
jungen italienischen Prinzessin, der berühmten Her­
zogin Karoline von Berry, in Frankreich eingeführt. 
Um ihr zu gefallen und auch wohl um ihrem Bei­
spiel zu folgen, begab sich alle Welt ans Meer, und 
heutzutage gehört es zum guten Ton, seine Zelte 
ein paar Wochen lang auf dem muschelbedeckten, 
gelben Meeresstrande aufzuschlagen. Und es ist 
amüsant, einen Blick in diese Zelte der Pariserin­
nen zu werfen. Eine kluge, elegante Frau pflegt 
ja selbst aus einem Hotelzimmer einen anheimeln­
den würdigen Raum zu schaffen, wieviel leichter

(Marienwerder) erhebt von bebauten Grundstücken 
684 Prozent --- 4,2 pro Mille des gemeinen Werts. 
An Gebäudesteuerzuschlag erheben 19 Städte bis 
200 Prozent, 27 Städte von 201 bis 250 Prozent, 
8 Städte von 251 bis 300 Prozent. Der Zuschlag 
zur Gewerbesteuer beträgt in 20 Städten bis 
200 Prozent, in 22 Städten 201 bis 250 Prozent, 
in 8 Städten 251 bis 300 Prozent. Während die 
Zuschläge zur Einkommensteuer bis 390 Prozent 
(Stuhm) ansteigen, gehen die Zuschläge zu den 
Realsteuern (Grund-, Gebäude- und Gewerbe­
steuer) nicht über 300 Prozent hinaus. Die Steuer- 
bewegung gestaltet sich folgendermaßen: Dieselben 
Steuersätze behielten bei 31 Städte (Vorjahr 37). 
Alle Steuerzuschläge erniedrigten 8 Städte (Vor­
jahr 9), alle Steuerzuschläge erhöhten 11 Städte 
(Vorjahr 3). I n  46 Städten wird die Einkommen­
steuer stärker herangezogen als die Realsteuer. 
Eine Schulstatistik konnte Bürgermeister Erdmann 
nicht geben, da die Fragebogen ungleichmäßig aus­
gefallen waren und ein genaues Bild unmöglich 
war. Er hofft aber im nächsten Jahre brauchbares 
M aterial zusammenstellen zu können.

Der Vortrug des Stadtrats Dr. Hoffmann- 
Thorn über „Reichsversicherungsordnung und 
städtische Krankenhäuser" fiel aus.

Bei den Vorstandsrvahlen wurde der bisherige 
Vorstand, bestehend aus Oberbürgermeister Scholtz- 
Danzig (Vorsitzer), Stadtverordnetenvorsteher 
Justizrat Obuch-Graudenz (Stellvertreter), S tadt­
verordnetenvorsteher Münsterberg-Danzig (Kassen- 
führer), Bürgermeister Hartwich-Culmsee (Schrift­
führer), Oberbürgermeister Dr. Merten-Elbing, 
Oberbürgermeister Dr. Hasse-Thorn und Bürger­
meister Müller-Dt. Krone (Beisitzer), einstimmig 
wiedergewählt.

Als Ort des nächsten Städtetages 1915 wurde 
P r. Stargard gewählt, für 1916 hat Marienburg, 
für 1917 Marienwerder eingeladen. Nachdem 
Stadtverordnetenvorsteher - Stellvertreter TetLen- 
born-Graudenz dem Vorsitzer für die Geschäfts­
führung den Dank der Versammlung ausgesprochen 
hatte, schloß Oberbürgermeister Scholtz die Tagung.

Am Nachmittag folgte noch eine Wagenfahrt 
nach Vöslershöhe, abends traten die auswärtigen 
Teilnehmer die Heimreise an.

Auf das Vegrüßungstelegramm an den Kaiser 
traf folgende Antwort ein: „Seine Majestät der 
Kaiser und König lassen den dort vereinigten 
Städtevertretern für die freundliche Begrüßung 
bestens danken. Der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini."

» — .  »Unsere

aiivivSrtigen Bezieher
z bitten wir, die Bestellung auf

j Die prelle j
für das I II . Vierteljahr 1914 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Wett im Bild" 
und dem „Ostmärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 

? sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. ?
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins

»

Haus gebracht wird.
»

L ok alm u lrrich teu .
Zur Erinnerung. 25. Juni. 1912 Ernennung 

des Geheimen Regierungsrats Dr. Schultz zum 
Gouverneur von Samoa. — f  S ir Alma Tadema, 
berühmter englischer Maler. 1911 7 Prinzessin 
Klothilde Bonaparte, die Mutter des Thron- 
prätendenten Viktor Napoleon. 1904 f  Wilhelm 
Jordan, der Nibelungendichter und Rhapsode. 1894 
Ermordung des französischen Präsidenten Carnot. 
1864 f  König Wilhelm I. von Württemberg. —

wird es ihr da bei ihrer Strandkabine, wo ihr zum 
Ort der Handlung noch die wirkungsvolle Deko­
ration des Meerhintergrundes zur Verfügung steht. 
Da wird solch eine enge, kleine Kabine natürlich 
zuerst mit einem Spiegel versehen, denn es gibt 
keine Pariserin, die nicht entzückt wäre, beim Öffnen 
der Tür von ihrem eigenen, ihr stets sehr sympathi­
schen Konterfei begrüßt zu werden. Und das 
winzige, in der einen Ecke stehende Schränkchen ver­
schließt Geheimnisse, die bester bewahrt werden als 
politische Dokumente. I n  seinem Innern birgt es 
nämlich den feinen Puder, der die Pariserin vor 
dem verhaßten Sonnenbrand schützen soll, es birgt 
die wohlriechende Seife und ihren Parfüm, 
„melange", der ihr einen ganz persönlichen, nicht 
zu verkennenden und auch nicht nachzuahmenden 
Duft verleiht.

Da die Straßenkleider immer „ausgezogener" 
wirken, klingt es fast natürlich, daß die diesjährigen 
Badekostüme einen sehr „angezogenen" Eindruck 
machen. Sie weisen die Volants, Verschnürungen, 
Klappen, Schöße und vor allem die berühmte, sich 
kreuzende X-Vewegung auf, die sich bei den hinten 
oder an der Seite verschlungenen Gürteln und bei 
den über die Schultern capeförmig geworfenen, 
bunt gefütterten Vademänteln zu erkennen gibt. 
So ein moderner Badeanzug aus grünlich schillern­
dem Taft, auf dem sich die Volants wie spielende 
Schmetterlinge zu haschen scheinen, und der sich lieb­
kosend um den Körper der schlanken, den Wellen 
entsteigenden Pariserin legt, würde einer Familien- 
mutter aus dem Freibade zu Wannsee sicherlich viel 
zu schaffen machen. Etwas wirkte jedoch bisher an 
jener graziösen Frauensilhouette immer noch 
störend: die Sandale, denn sie. verunstaltete den
kleinen Fuß mit dem hohen Spann. Dem ist nun 
aber abgeholfen worden, da die badenden Damen 
ihr fast alle den griechischen Kothurn vorziehen . . .

Und dann kommt so ein wolliges, flockiges,

* Walter Nernst, bekannter Physiker. 1849 Einzug 
der Preußen in Karlsruhe. 1843 * Prinz Friedrich 
von Hohenzollern. — 7 Johann Friedrich Kind, 
bekannter Dichter und Schriftsteller, Verfasser des 
Textes zur Oper „Der Freischütz". 1842 * Heinrich 
Seidel, bekannter deutscher Dichter. 1675 Überfall 
der Schweden bei Rathenow durch den großen Kur­
fürsten. 1530 Augsburger Konfession. 1195 f  
Albrecht I., der Stolze, Markgraf von Meißen. 
841 Sieg Kaisers Karl II . über Lothar bei Fon- 
tenay.

Lhorn, 24. Juni 1914.
— ( B a r z a h l u n g e n  H a n d e l  u n d  G e ­

we r b e . )  Mehrere Handwerks- und Handels­
kammern im Westen des Reiches ließen an die M it­
glieder der kaufmännischen Vereine, Innungen usw. 
ein Flugblatt verteilen, in dem die Wichtigkeit 
der Barzahlung betont wird. Im  Interesse eines 
geregelten Geschäftsverkehrs, so heißt es darin, 
werden die Kaufleute und Handwerker von ihren 
Lieferanten immer mehr dazu angehalten, ihre 
Rechnungen in kurzen Fristen zu begleichen. Sie 
müssen infolgedessen darauf achten, daß auch ihre 
Kundschaft die gelieferten Waren möglichst sofort 
nach Empfang bezahlt. Es wird deshalb dringend 
gebeten, Handel und Handwerk durch prompte Be­
zahlung der Rechnungen zu unterstützen. Einen 
nicht ganz erfolglos gebliebenen Anreiz zur pünkt­
lichen Bezahlung bietet die immer mehr um sich 
greifende Gewährung eines kleinen Rabatts bei 
sofortiger Begleichung der Rechnungen. Aller­
dings geht damit auch ein Teil des Verdienstes 
verloren.

— ( E v a n g e l i s c h - l u t h .  J ü n g l i n g s ­
v e r e i n  „ De r  g e t r e u e  Ecka r t "  T h o r n . )  
Am vergangenen Sonntag, morgens 4 Uhr, mar­
schierte der Verein bei starker Beteiligung nach 
Weichseltal, um dort mit dem Vromberger Jüng- 
lingsverein zusammenzutreffen. Weichseltal wurde 
um 10 Uhr, nach einmaliger Rast, erreicht. Um 
10*4 Uhr erreichte auch der Vromberger Verein 
das Gasthaus in Weichseltal. Nach gegenseitiger 
Begrüßung wurde gefrühstückt und dann in den 
Wald gegangen, wo Herr Arndt-Bromberg eine 
kurze Andacht hielt. Hierauf wurde ein Kriegs­
spiel veranstaltet. Nach dem Mittagessen traten 
beide Vereine die Fahrt nach Thorn an, wo die 
Stadt besichtigt wurde. Bei Dill blieb man dann 
noch bis zur Abfahrt des Zuges gesellig beisammen. 
— Der hiesige Verein veranstaltet am Sonntag 
den 28. Jun i, morgens 6 Uhr, eine Kahnfahrt.

— ( Di e  f ü h r e r l o s e  E l e k t r i s c h e  — 
E r h ö h u n g  d e r  B e t r i e b s g e f a h r . )  Bei 
der Geltendmachung von Schadenersatzansprüchen 
aus Betriebsunfall kann der Vetriebsunternehmer 
sich von der Haftpflicht durch den Nachweis befreien, 
daß der Unfall auf höhere Gewalt oder auf das 
eigene Verschulden des Verletzten zurückzuführen ist. 
Dann ist das eigene Verschulden gegenüber der 
Betriebsgefahr gemäß 8 254 B. G. B. abzuwägen 
und die Haftung entsprechend der Größe des eige­
nen Verschuldens abzuschwächen. Bei dieser Teilung 
des Schadens zwischen Haftpflichtigen und Ge­
schädigten spricht aber zugunsten des Verunglückten 
jede Erhöhung der Vetriebsgefahr, die Leim Unfall 
mitgewirkt hat. I n  einer Schadenersatzklge, bei 
der die Erhöhung der Betriebsgefahr wesentlich 
war, hatte der höchste Gerichtshof unlängst zu ent­
scheiden. Der Kläger Z. war am 14. April 1912, 
nachmittags gegen 4 Uhr, auf dem Wege von 
B r i e s e n  nach dem Bahnhof Briefen von der 
dort verkehrenden Straßenbahn der ostdeutschen 
Eisenbahngesellschaft angefahren und umgeworfen 
worden, wobei er erhebliche Verletzungen erlitten 
hat. Der Unfall ist auf folgende Ursachen zurück­
zuführen: Am Unfalltage hatte sich der Führer 
eines dort verkehrenden Straßenbahnwagens wäh­
rend der Fahrt durch einen jungen 20jährigen 
Menschen vertreten lassen. Dieser öffnete während 
der Fahrt eine der am Führerstand befindlichen, 
nach außen aufgehenden Seitentüren und beugte 
sich heraus, um nach der elektrischen Leitung zu 
sehen. Dabei ist er gegen den Pfahl eines Signal­
armes gedrückt und von der Bahn heruntergerissen 
worden. Die elektrische Bahn fuhr nun bergab 
mit eingestelltem Strom weiter. Auf dieser Fahrt 
hat die offenstehende Türe den an der Seite der 
Gleisanlage gehenden Kläger getroffen und den 
Unfall verursacht. Die beklagte Vahngesellschaft 
macht nun zwar mit Recht geltend, daß der Kläger 
grob fahrlässig gehandelt hat, da er gegen das 
Verbot der Bahn auf dem zur Gleisanlage ge­
hörenden Rasenstreifen gegangen ist, obgleich er

weiches Vadecape und bedeckt mit seiner unendlichen 
Weite großmütig und diskret alle die so freimütig 
zur Schau getragenen Reize und Herrlichkeiten. Der 
lustige, schelmische Meereswind versucht ja wohl 
hier und da einmal, die großen, wie Möwenflügel 
leuchtenden Mäntel zu blähen und den hinter 
Operngläsern rund und blank glänzenden Augen 
der Neugierigen etwas zu enthüllen, was sie in den 
Pariser Straßen ohne Fernglas jeden Tag bewun­
dern können, aber wie verpuppte Raupen liegen 
die Schönen fest zusammengerollt auf dem heißen 
Sande, um erst des Abends im Kasino wieder als 
gleißende, glitzernde Schmetterlinge umherzu­
flattern.

Was nun die Bademütze anbetrifft, so nimmt 
auch sie die hübschesten und verschiedenartigsten 
Formen an. Da gibt es holländische, lothringische 
und Väuerinnen-Mützen aus wasserdichtem Stoff, 
runde, wie kleine Mädchenhüte gearbeitete Käpp- 
chen, aus denen die tollen Locken — wie unabsicht­
lich! — nach allen Seiten heraushängen. Den 
badenden Pariserinnen ist nichts hübsch und schick 
genug, um Poseidon und seine Nymphen zu ver­
führen! Alle die fürs Meer bestimmten Stoffe 
werden gefärbt und bedruckt und weisen die krasse­
sten, aber waschechtesten Farben auf. Aus wasch­
barer Baumwolle gestickte Blumen werden überall 
dort angebracht, wo sie nur anzubringen sind, und 
solche eine den Wellen entgegeneilende moderne 
Pariserin beschwört wirklich die Erinnerung an 
einen Möbelüberzug oder an eine Schlafzimmer­
tapete herauf!

Man sagt, daß Reisen den Geist bildet, und man 
könnte hinzufügen, daß der Anblick der Natur auch 
die Herzen bildet. Die Pariserin hat ein sehr liebe- 
bedürftiges, geselliges Herz, was sich schnell zu er­
kennen gibt, wenn Ulan den Strand herunterblickt, 
auf dem sich, improvisierten kleinen Dörfern gleich, 
die Holzbaracken erheben, die sich die Mondänen

auf der Straße Raum genug gehabt hätte. I n ­
folgedessen treffe den Kläger überwiegendes 
eigenes Verschulden an dem Unfälle. Das L a n d ­
g e r i c h t  T h o r n  hat den auch gegen den Wagen­
führer erhobenen Anspruch abgewiesen, dagegen die 
beklagte Vahngesellschaft zum Ersatze des Schadens 
in Höhe von drei Vierteln verurteilt und den 
Kläger mit einem Viertel seines Anspruches abge­
wiesen, indem es das grobe eigene Verschulden 
des Klägers gegenüber der erhöhten Vetrieüs- 
gefahr der führerlosen elektrischen Bahn mit einem 
Viertel bewertet. Das Landgericht geht davon aus, 
daß eine ganz erhebliche Steigerung der Betriebs- 
gefahr vorgelegen hat, die auf dem abschüssigen 
Terrain, der Stromzuleitung während der Fahrt, 
der Führerlosigkeit der Bahn, dem Fehlen jedes 
Warnungszeichens und der offenstehenden Türe 
beruhte. Auf die Berufung der Beklagten hat das 
O b e r l a n d e s g e r i c h t  M a r i e n w e r d e r  die 
Klage vollständig abgewiesen und ausgeführt, daß 
allein das grobe Verschulden des Klägers, der ge­
halten war, auf der Straße zu gehen und den für 
die Bahn gekennzeichneten Streifen zu meiden, den 
Unfall herbeigeführt habe. Gegen dieses Urteil 
hatte der Kläger mit Erfolg Revision beim 
R e i c h s g e r i c h t  eingelegt. Der höchste Gerichts­
hof ist am 23. Jun i der Ansicht des Landgerichts 
Thorn beigetreten; er hat das U r t e i l  d e s  
O b e r l a n d e s g e r i c h t s  a u f g e h o b e n  und 
die Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent-.- 
scheidung an einen anderen Senat des OLerlandes- 
gerichts zurückgewiesen.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Landrichter Erd­
mann; als Beisitzer fungierten Landgerichtsrat 
Stich, die Landrichter Dr. Mielke und Dr. Amdohr 
und Assessor Pflanz. Die Anklage vertrat S taats- 
anwalt Weltmann. Aus der Untersuchungshaft 
vorgeführt wurde der Mechaniker Stanislaus 
Witzke aus Podgorz, um sich wegen R ü c k f a l l -  
d i e b s t a h l s  und U n t e r s c h l a g u n g  zu ver­
antworten. Der Angeklagte hatte in Podgorz eine 
Fahrrad-Reparaturwerkstätte mit einer allerdings 
sehr eigenartigen Geschäftspraxis. Wenn er 
mehrere Räder zur Reparatur erhalten hatte, so 
nahm er sie auseinander und setzte die Teile der 
verschiedenen Räder so zusammen, daß ganz neue 
Räder entstanden, die die Besitzer nicht wieder­
erkennen konnten. Die Räder verkaufte er dann 
für eigene Rechnung. Doch verschmähte er es auch 
nicht, hin und wieder ein unbewacht stehendes Rad 
bei passender Gelegenheit m stehlen. Der Ange­
klagte, der geständig ist, wiro wegen Unterschlagung 
und Rückfalldiebstahls in je zwei Fällen zu 1 Jah r 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Vier Wochen 
werden ihm auf die Untersuchungshaft angerechnet. 
— Auf B e t r u g  u n d  R ü c k f a l l d i e b  s t a h l  
lautete die Anklage gegen den Bäckergesellen Willi 
Hellwig aus Eulm. M it der Sache hatte sich be­
reits das Schöffengericht in Eulm beschäftigt, 
mußte sich aber für unzuständig erklären, nachdem 
festgestellt war, daß der Angeklagte wegen Dieb- 
stahls bereits zwei Vorstrafen hatte. Im  Februar 
hatte sich der Angeklagte bei einem Culmer Bäcker­
meister als Geselle verpflichtet und 3 Mark Vor­
schuß erhalten, womit er verschwand, ohne den 
Dienst anzutreten. Bereits vorher hatte er in 
Lissewo zwei anderen Bäckergesellen zwei Taschen­
uhren, eine Kette, zwei Portemonnaies mit 
25 Mark und ein Jackett gestohlen. Einige Tage 
darauf stahl er einem Schlossergesellen in Eulm 
einen Winterüberzieher und ein Jackett. Der An­
geklagte ist teilweise geständig und wird zu einer 
Gefängnisstrafe von 7 Monaten verurteilt. 
S c h w e r e r  D i e b  s t a h l  war dem Schneider­
gesellen Anton Adamski aus Thorn zur Last gelegt. 
Er war Lei dem hiesigen Schneidermeister R. in 
Stellung. Als dieser eines Tages mit seiner Frau 
zu einem Termin gehen mußte, soll sich der Ange­
klagte mittelst eines falschen Schlüssels Zutritt zu 
der verschlossenen Wohnung seines Meisters ver­
schafft und einen Anzuastoff mit Zubehör für etwa 
34 Mark gestohlen haben. Der Angeklagte will 
den Stoff von seinem Meister gekauft haben, was 
letzterer Lestreitet. Da die Beweisaufnahme keine 
rechte Klarheit in die Sache bringt, so wird der 
Angeklagte f r e i g e s p r o c h e n .

* Aus dem Landkreise Thorn, 22. Juni. (Der 
Kriegerverein S c h ö n w a l d e )  feierte am Sonn­
tag, von schönem Wetter begünstigt, im Vereins­
lokale „Zum Kronprinzen" sein diesjähriges 
Sommerfest. Der 2. Vorsitzer, Herr Gemeinde­
vorsteher F e n s k i , hielt die Festrede und brachte

zum „Empfang" dort errichten lassen. Denn ohne 
ihren „Jour" kann eine richtige Pariserin nun ein­
mal nicht leben, und wenn sich die Freunde und 
Freundinnen auch mit gebrechlichen Klappstühlchen 
Zufriedengeben müssen, die längs der Wände auf­
gestellt und mit farbigen Kissen bedeckt sind, man 
sitzt doch wenigstens beieinander und schlürft aus 
bunten Bauerntassen den dünnen Tee. Da nun das 
innige Zusammenleben mit der Natur die Menschen 
gütiger und milder zu stimmen pflegt, so sind auch 
die Empfänge in den Strandbaracken für den lieben 
Nächsten nicht so gefährlich, wie in den Pariser 
Salons. Vor der Größe des Meers, vor seiner llm 
endlichkeit fühlt sich selbst die Pariserin klein. 
die kleinen Eitelkeiten, Verleumdungen und üblen 
Nachreden verschwinden, wenn man sich mit Leib 
und Seele der Natur in die Arme wirft, der Natur, 
die uns alle gleichmäßig aufnimmt. Selbst uien 
sich Neptun — was verständlich wäre — über eine

fesche Frau, die ihm im fleischfarbenen Seident" 
mit Kothurn und durchbrochenen Strümpfen ^  
Besuch abstattet, mehr freut als über eine vrae 
Madame in rotem Vadekostüm mit weißen Lrtz 
und Krampfaderbeinen, so zeigt er es 
sondern umschlingt beide gleich liebevoll mit sew ^  
feuchten Armen. Er geht uns da mit so gutem ^  
spiel voran, sodaß wir garnicht anders könne ^  
ihm folgen. Alle kleinlichen Sorgen, allen 
allen Neid lassen die Frauen in dem sich
mit seinen grauen Mauern zurück und n 
dem Meer mit Gefühlen, die in ihrer Grov 
heit und Güte seiner würdig sind.
Pariserin ist viel besser als ihr Nuf, w^manen 
Auslande aus frivolen Theaterstücken m^riserin 
gemacht wird, und der Ruf der Strand-Parrse 
geht in einem kunterbunten Internatw na mu
unter. Gott sei Dank! Denn wenn man erst
fängt, sich um den guten Ruf einer Frau M bekam.
mern. ist es schon schlecht mit ihm bestellt- ^



MMM'-ZLIW-L
reichen Gaste längere Ze it in  recht vergnuater 
Stimmung im Garten beisammen. Besonders 
p E n  Zuspruch hatten Preisschießen unv Tom- 
k'pka-.. Nach E in tr it t  der Dunkelheit wurde ein 
prächtiges Feuerwerk abgebrannt, worauf im Saale 
xpr Tanz in  seine Rechte tra t, dem bis in  die 
lruyen Morgenstunden gehuldigt wurde, 
ar Russisch-Polen. 22. Jun i. (Vereitelter
^'pchkag. L-ie Streikbewegung.) Auf den Kurier- 
^ ^ " ^ a a - ^ e r l r n  rst zwischen den Stationen 
M a rd o w  und A lt  Rwdzimillow ein Anschlag ver­
sucht worden. Drei große Eichenbalken und ein 
vtem  lagen aus den Gleisen. Der Lokomotiv- 
Mhrer bemerkte trotz der finsteren Nacht das H in­
dernis. sodatz ein Unglück vermieden wurde. — 
^  Strerkbewegung w ill im Lodzer Jndustrie- 
oezirk mich nicht zur Ruhe kommen. Im m er wieder 
Pellen die Arbeiter einzelner Fabriken, sobald sie 
merken, daß grogere Aufträge vorliegen, die Arbeit 
mn. Eine Lohnerhöhung w ird jedoch nur selten 
erreicht.

8 Aus Russisch-Polen. 23. Jun i. (Unwetter. 
Steigen der Bodenpreise.) Auch im Gouvernement 

starkes Unwetter großen Schaden 
angerichtet, da der Hagel über große Flächen 
' ^ e rg in g , Blitzschläge töteten, soweit bisher er­
m itte lt wurde, sieben Personen. — Auch bei uns 
steigen die Ladenpreise stark. Bei der Aufteilung 
300 Rubel A N " > n a  wurden für den Morgen

Thorner Schwurgericht.
Verhandlung gegen den Arbeiter Otto 

E y r e  aus Culinsee wegen Meineides Lot noch 
^^^essante Momente. W ie zu erwarten 
Nurde in  der Wohnung des Angeklagten 
von den entlastenden Briefen gefunden, 

behauptete, die Schriftstücke unter eine Diele 
U s tE  zu haben, so wurde ein großer Te il des 
oAgvodens aufgerissen, ohne daß etwas gefunden 
werden konnte. Der Angeklagte hatte wohl die 
T^onrgke it seiner Haft durch eine Spritztour an- 
neneyin unterbrechen wollen. Der mutmaßliche 

des uneheli-' ^  ' "  "

d-° m Angeklagte eine entscheidende Wendunc 
ao^^^E sses herbei. I n  einer erbetenen Paus, 

es dem Verteidiger, den bisher hartnäckic 
^ ^ ^ u d e n  Angeklagten zum Geständnis zu be 

nen. Dieser gab nun unumwunden zu, niemal« 
babo^^ V. einen intimen Verkehr unterhalten zi 

bu, er sei vielmehr zu dem Meineid von den 
L  Maroni angestiftet worden. Auf Antra; 
w ^ - ^ ^ s a n w a lt s  wurde Maroni auf der Stell, 

Memeides und Anstiftung dazu verhaftet 
^urde von den Geschworenen die Schuld 

3 „A^öeiaht, worauf der Staatsanwalt drei Jahr, 
^A .h a u s , Ehrverlust für die Dauer von dre 
al«; 2 "  dauernde Aberkennung der Fähigkeit 

ober Sachverständiger vernommen zi 
beantragte. Der Verteidiger bat, den 

ssM?"^gten das noch in zwölfter Stunde abgelegt, 
E ^ M b n is  als strafmildernd anzurechnen. Dê  
nia^ Hof h ie lt eine M ilde im vorliegenden Fall, 
in angebracht, da der Angeklagte das Gerich 
Lab? ^ezu sicher und frivo ler Weise angeloger 
h»«s U rte il lautete auf fünf Jahre Zucht 
d a ü e rn ^ ^ ^ lu s t  für die gleiche Dauer uni 
ständiger v e rn ^ ^ e it ,  als Zeuge oder Sachver

errAcht'uE ^ °  d?eH Anl?geÄtsperiode ihr End. 
ihre treue Worten des Dankes füi
Geschworenem °ntließ der V o r s i t z e r  di.

m n "

Wagung und Urkundenfälschung vor der Vriege. 
^  veranworten hatte. Das Gericht
den N ? ? / ° s ^  öu 2 /- Jahre,, Gefängnis. Vor 
r-nd D» war die Vrieger Spav
l  det 7 ? k '  ^ '  ^  k^och keinen Schaden er,
erdet, da der verurteilte Rendant eine Vesitzunc

h°t. dre ernen Wert von 65 000 Mark repräsentiert 

K i r c h V / ^  Eingeäscherte
m die K i r / " ? ^ -  t  schlug der Bli(

D--

d e m ^ M l« ^ ° r d  im  E i s e n b a h n z u g . )  
schwere- N ^ n " ^ ^ n h o f  ist Dienstag früh ei, 
bed ien s te t^? ' ' ^  entdeckt worden. Eisenbahn, 
wollten ? ' ^  Personenzug nachkontrollieren 
an -?n' °inem Abteil vierter Klaffe ein.
V ru ll ^EM en aufgehängte Leiche, die in  der 
v o r a e f u n ^ ^ ^  Messerstiche auswies. Nach den

'ich - - -
»och -,»°n M an land bei >«m
i» -  °?betrag von 250 Kronen.

Spur von dem Täters

- » 7 « ! ° « ° ' . ^ ' " '  i m

- - - - -  - ° x

e l  ^ ins Lazarett nach Reust
ebracht werden. W er andere Kanoniere er

" " "  Sprengstücken durch erp
a n d e r-^  -r ^°ischungen, Brandwunden 
andere zumteil schwere Verletzungen.

( P o c k e n e r k r a n k u n g e n  u n d  T o i  
L r p p e - D e t m o l d . )  Im  Land 

nhaus zu D e t m  0  l d  sind mehrere Fälle voi 
krankung an Pocken vorgekommen, die ang 
durch eme„ russischen Arbeiter eingeschleppt 
M e  Krankenschwester und zwei alte n

des ^>iechenhauses starben 
russische Arbeiter soll geheilt sein. Zu Vefürc 
gen, heißt es, liegt kein Grund vor.

Oben: König Ludwig I I I .  (rechts) und Prinz Leopold von Bayern (links) beim Abreiten der 
Front der ehemaligen Regimentsangehörigen.

> Unjen: Major von Tannstein begrüßt den Herzog und die Herzogin von Araunschweig.

D ie Hundertjahrfeier Des 1. schweren R eiter 
Regiments in  München gestaltete sich zu einer 
großartigen m ilitärischen Festlichkeit. Nach dem 
Gottesdienst, der fü r die beiden Konfessionen 
getrennt abgehalten wurde, verlieb der König  
Ludw ig  dem Regiment die silbernen Kesselpau­
ken. die es vor hundert Jahren a ls R egi­
ment der Eardes du Corps geführt hatte, wieder. 
Das Säkularband befestigte der K ön ia  selbst an

Jubiläum des 1. bayerische« schweren 
Reiter-Regiments.

der Stadarte. B e id e r Parade de filie rte  das Re­
giment in  glänzendem Galopp. Der Regiments­
kommandeur M a jo r von Pannstein h ie lt eine 
Ansprache, die m it dreifachem H u rra  auf den 
K ön ig  schloß. Der Herzog von Braunickweig w ar 
m it  den Prinzen bei seinem alten Regiment e in ­
getreten. Ih m  und der Herzogin wurden stürm i­
sche Ovationen dargebracht. .

( D e r  r ä t s e l h a f t e  Schuß a u f  den  
K r a f t w a g e n  des  G r o ß h e r z o g s  v o n  
O l d e n b u r g )  hat eine völlig harmlose Aufklä­
rung gefunden. E in  Bäckerlehrling in  E l s f l e t h  
schoß nach der Scheibe. Dabei verirrte sich eine 
Kugel und schlug ins Automobil, das damals im  
Schuppen des Hotels zum „Fürsten Bismarck" stand.

(B litz s c h lä g e .)  Auf einer Kleinbahn bei 
B u d a p e s t  schlug der Blitz in  den ersten Wagen 
und zertrümmerte ihn. Der nachfolgende Wagen 
entgleiste und wurde stark beschädigt. V ier Passa­
giere sind schwer, vierzehn leicht verletzt worden.

( S c h i f f s u n f a l l . )  Lloyds meldet, daß nach 
einem von Kap Lizard eingetroffenen Telegramm 
der belgische Dampfer „ G o t h l a n d "  Dienstag 
Nachmittag llh r  zwei Meilen nordöstlich von 
Bishop auf ein R if f geraten ist. Zwei Dampfer sind 
zu seiner Rettung ausgelaufen. Das Schiff war 
nach Rotterdam bestimmt und hatte Montreal am 
12. Jun i verlassen.

Humoristischer.
( D e r  S a m m l e r . )  „Jedes Buch in meiner 

Bibliothek ist m it einer eigenhändigen Widmung 
des Verfassers versehen." — „W ie haben Sie das 
nur fertig gebracht?" — „Ich habe nie ein anderes
— geliehen!"

( S L a d t  u n d  L a n d . )  „W as ziehen Sie vo r: 
das Leben auf dem Lande oder in  der S tadt?" — 
„Das kommt ganz darauf an, ob ich mehr in  der 
Laune bin, von einer Kuh oder von einem Auto 
attackiert zu werden!"

( L e i b l i c h e  u n d  g e i s t i g e  Genüsse. )  
„< r̂ed.e, zahl heut bei M ixdorf L  Co. meine Früh- 
jahrs-Kostümrechnung von 760 Mark, und bringe 
m ir n Buch aus der Leihbibliothek m it!"

( P r a k t i s c h e  A n a t o m i e . )  Junger P r i ­
maner: „O, Fräulein Elfe, wenn Sie wüßten, 
was ich für Sie in  meinem Herzen fühle!" 
Fräulein Elfe (Sanitätsratstochter): „Wollen Sie 
denn später mal Medizin studieren, Herr M ü lle r? "
—  Prim aner: „Ganz wie Sie befehlen; Ihnen 
zuliebe würde ich der berühmteste Arzt werden!" — 
Fräule in: Ja, dann müssen Sie aber doch wissen, 
daß dort, wo Sie hinzeigen, nicht das Herz, son­
dern die Leber sitzt!"

E in  Volk muß vor allem die st 
haben, das was es als eine Wahrh, 
erkannt hat, sich festzuhalten. von

Amtliche Notiernngen der Danziger Prodnkten- 
Börse

vom 24. Juni 19! 4.
Für Getreide, Hittsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei« 
Provision nsancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 756 Gr 208 Mk. bez.
Negniiernngs-Preis 207 Mk.
per September—Oktober 194 Mk. bez.
per November-Dezember 104' g Br., 164 Gd.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kg»- 
inländ. groß 726 Gr. 174 Mk. bez.
Neguliernngs-Preis 175 Mk.
per Juni 174— 174'/, Mk. bez.
per Ju uk-Jn li 172-172'/2 Mk. bez.
per Juli 172'/, Mk. bez.
per September—Oktober 15S Vr., 158'/, Gd.
November-Dezember 159 Mk. h-z.

Ger s t e  ohne Hantel.
H a f e r  unv., per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 164-168 Mk. bez.
N o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.

Nendement 88" „ sr. Nensahrwasser 9,15 Mk. bez .bitt. S. 
per Oktober—Dezember 9,!0 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr., Weizen« 9,65—9,80 Mk bez.
Roggen« 9,95—10,05 Mk. bez.

B r o m b e r g ,  23. Juni. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand« 
und bezngsrei, 208 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 204 
Mark, do. 128 Pfd. 201 Mk., do. 126 Pfd. 198 Mk., bla,»spitzige 
Qual. do. 126Pfd. 183 Mk., do. 120 Pfd. -  Mk., do. 112 Psd. 
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen fester, mind. 
123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 166 Mark, do. 121 Pfd. 
!6? Mk., do. 118 Pfd. 164 Mk., do. 115 Pfd. 159 Mk., do. 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Psd. — Mtk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mnllereizwecken 136— 142 M t., Vrau- 
ware ohne Handel, feinste über Notiz. — Erbsen: Futter« 
wäre 1L6-176M k., Kochware 188—208 Mk. —Hafer 137 bis 
157 Mk., guter zum Konsum 159—169 Mk., mit Geruch 
124—146 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n , 20. Juni. (Butterbericht von Müller L Braun, 
Berlin, Lothringerstraße 34.) Der Konsum ist nach wie vor 
schwach und vermag nicht die immer noch bedeutenden Zufuhren 
aufzunehmen. Da aber die Spekulation weiter anhält, so 
lassen sich die Zufuhren immer noch räumen. W ir verkaufen

M e rfe in s te .........................................................114 Mk.
Feinste........................................   110-113 Mk.
I I .  S o r te ..............................................  106-108 Mk.

B e r l i n ,  20. Juni. (Sibirischer Butterbericht von Mütter 
L Braun, Berlin, Lothringerstraße 43.) Das Geschäft in sibi« 
rischer Butter verlief recht lustlos. Gefragt wurden nur billige 
Qualitäten, welche wegen der hohen Einstandspreise nicht er­
hältlich waren. Einige Partien billiger Butter gingen noch 
als Deckuugskäufe für den Ziehbutterbedarf weg; dagegen 
blieben die Zufuhren von Blendlingsbutter und Grasbutter 
wegen der im Verhältnis zur deutschen Butter zu hohen Preise 
unverkauft. W ir verkaufe,»

I.  S o r t e .........................................................108 Mk.
I I .  Sorte . . ....................................  104-106 Mk.

M a g d e b u r g .  23. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: schwach. Brotraffiuade I  
ohne Faß 19,37' , — k 9.50. Kristallzucker I  mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,12'/,-19.S5. Gen». Melis l  mit 
Sack 16,62' 18,75. Stimmung: ruhig.

H a m b  u r g, 23. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 67' 
Leinöl ruhig, loko 54^/„ per Inli-Aug. SS. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte. 
________________Hau» bür g,  24. Juni.
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der letzten 

24 Stunden

Borkum 761,2 N Regen 12 nachts Nied.
Hamburg 762.4 S S W bedeckt 13 nachts Nied.
Swinemimde 763,5 SO heiter 19 zieml. heiter
Nenfahrwafser ?64,3 W bedeckt 17 Gewitter
Menrel 762,2 W Regen 17 nachts Nied.
Hannover 763,6 W heiter 12 Niedr.. Sch.*)
Berlin 763,4 S heiter 17 zieml. heiter
Dresden 764,5 S wolkig 17 ziem!, heiter
Breslau 765,5 S S W heiter 18 vonn. Nied.
Vromberg 764,1 W wolkig 18 »»»eist bewölkt
Metz 766,1 W N W halbbed. 14 nachts Nied.
Frankfurt, M 765,7 N W bedeckt 14 Nied. ». Sch.
Karlsruhe 766,7 W S W bedeckt 15 nachts Nied.
München 767,4 S W bedeckt 14 nachts Nied.
Paris
Auffingen 765,8 W S W bald b-d. 14 nachts Nied.
Kopenhagen 763.1 S S W heiter 17 nachts Nied.
Stockholm 762.5 — bedeckt 20 meist bewölkt
Haparanda 765,1 S wölken!. 19 vorw. heiter
Archangel 766,1 W heiter 17 nachts Nied.
Petersburg 766,2 O wolteul. 25 riackm». Nied.
Warschau 764,8 N W bedeckt 15 meist bewölkt
Wien 766,1 W wolkig 18 zieml. heiter
Rom 766,0 N wolkeul. 18 anhalt. Nied.
Krakan 765,0 — molken!. 17 Gewitter
Lemberg 763,9 S W Regen 17 nachts Nied.
Hermanustadt 764,8 N W bedeckt 19 meist bewölkt
Belgard — — — — —
Biarritz — — — — vorw. heiter
Nizza — — — — meist bewölkt

Niederschlag in Sckwueru.

W e t t e r u ir s a >; c.
(Mittellllttg des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 25. Juni: 
Westwind, zeitweise wolkig, Gewitterneigung._______________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 24. Juni. früh 7 llhr.

L »i s 1 t e „l p e r a t n r : -1- 19 Grad Celf. ,
Wet t er :  trocken. Wind: West. '
V a r o m e terstand: 769 nun.

Von» 23. morgens bis 24. morgens höchste Temperatur: 
s 27 Grad Eels., niedrigste -1- 15 Grad Eets.

W»Iftljiii»dc der Weichsel. Wiche und Urhe.
1 a „ d des W a s s e r s  au» P e g e l

der Tag m ^Ta^

Weichsel T h o rn ........................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

B-ah« bei Br°.»b»g A -P -a - l

Netze bei Ezarulkan . . . .

24.
1.

21.
23.
30.

1,001 23. 
l,22 31. 
1,26 20.
2.97 22.
1.98 19.

0,94
1,44
1,19
2,07
2,10

Meichselurrllehr bei Thor«.
Angekommen Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt mit 700 Ztr^ 

Dampfer „Thorn", Kapt. Witt, mit 1700 Ztr. Gütern, beide 
von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer F . Grabowski mit 
4300 Ztr., I .  Tietz mit 2600 Ztr., A. Lengowski mit 2200 Ztr. 
Salz. I .  Filzet mit 2100 Ztr., P . Rostowski mit 1860 Ztr., 
F. Staszkowskr u. A. Bernhardt mit je 2t 00 Ztr. Gaskohlen, 
C. Hinze mit 1300 Ztr. und H. Schulz mit 460 Ztr. Gittern, 
sämtlich ebenfalls von Danzig. Th. Mierecki mit 2200 Ztr. 
Kleie von Plozk. Außerdem Dampfer „Weichsel", Kapt. 
Engelhard, mit 1300 Ztr. Salz von Danzig nach Wlozlawek, 
sowie die Kähne der Schiffer A. Brehmer mit 3500 Ztr. 
Pflanzenhaaren, I .  Schlatkowski mit 4200 Z tr und M . Sielisch 
mit 3300 Ztr. Güter»», sämtlich von Danzig nach Warschau. 
Abgefahren Dampfer „Graudcnz", Kapt. Witt, mit 1000 Ztr. 
Zucker und 800 Ztr. Mehl, Dampfer „Genitiv", Kapt. Posenau, 
mit 1100 Ztr. Mehl und 40 Ztr. Gütern, beide nach Danzig, 
sowie die Kühne der Schiffer I .  Kubacki mit 4060 Ztr., 
V. Rosicki mit 1670 Ztr., C. Droszkowski mit 1690 Ztr. Mehl, 
I .  Iaschlnski mit 3000 Ztr. Zucker, ebenfalls sämtlich nach 
Danzig.

Hoizeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland.
Die Holzeinfuhr aus der Weichsel aus Rußland war in der 

letzten Woche infolge der noch guten Wasserstandsverhältnisst 
und des anhaltend guten Wetters recht stark. Auf den russischen 
Nebenflüssen der Weichsel »nacht sich jedoch bereits empfindlicher 
Wassermangel bemerkbar und da auch der Wasserstand der 
Weichsel täglich heruntergeht — er betrug bei Thorn am 22. 
nur noch 90 Ztm. über 0 — , bestehen auch jetzt hier schon 
Befürchtungen über Flößereischwterigkeiten. Von» 14. bis 21. 
Juni passierten die Grenze bei Schillno 58 Traften »nit zusammen 
78 251 Stück Hölzern, während in der vorhergehenden Woche nur 
15 Traften mit zusammen 32 313 Stück Hölzern eingeflößt 
wurden. Infolgedessen häufen sich jetzt die unverkauften Holz­
transporte mehr als in der ersten Zeit nach Eröffnung der 
Holzflößerei. Gegen 20 Traften mit über 10 000 Stück Rund« 
tiefern lagern zurzeit unverkauft am Weichselmarkt, ein kleiner 
Teil bei Thorn, die übrigen bei Schutttz. M it den 58 Traften 
der letzten Woche stellt sich das bisherige diesjährige Einfuhr« 
quantum auf 211 Traften mit 251472 Stück kiefernen, 871 
Stück taunenen. 39636 Stück eichenen und 4706 Stück Laub­
rundhölzer, zusammen 296 785 Stück Hölzern. Auch im Holz- 
Hasen zu Brahnau sieht es sehr leer aus. Vom vergangenen 
Jahre sind nur noch etwa 12000 Stück Rundkiefern unverkauft 
vorhanden. Verkauft wurden ca. 800 Stück Rundkiefern »nit 
Bauholzcharakter zu 78 Pfg. nach Bromberg. etwa 1200 Stück 
Rundkiefern, 48 Kubikfuß stark mit etwa 89 Pfg. nach Grau- 
denz, etwa 750 Stück Nundkiefern, 46 Kubikfuß stark »nit 92 Pfg. 
nach Danzig, 1'/? Traften galizischer Hölzer »nit etwa 80 Pfg. 
nach Rakel und eine Traft etwa 45 Kubikfuß stark mit etwa 
89 Pfg. an ein Sägewerk in Elbing. Im  übrigen war der Ge« 
schästsgang im gesamten ostdeutschen Holzhandel weiter äußerst 
ruhig, da die russischen Händler bei ihren recht hohen Preis- 
forderlmgen beharren. Auch für die nächsten Wochen ist des­
halb »nit einer wesentlichen Belebung des Weichselmarktes nicht 
zu rechnen. Die 58 Traften der letzten Berichtswoche ent- 
hielten von Laubrundhölzern 29!7 Rundesten und 94 Rund- 
eschen, von tannenen Hölzern 712 Rundtannen, von eichenen 
Hölzern 11462 Stück, darunter 1913 Rundeichen, 24 Kant­
hölzer, 206 Plan^ons, 2063 Rund-Kloben-Schwellen, 6436 ein­
fache und doppelte Schwellen und 820 Faßdauben; in kieseruen 
Hölzern bestand die Einfuhr in 35 580 Nundkiefern, 6414 
Baiken, Mauerlatten und Timbern, 5402 Sleepern, 3160 ein­
fachen und doppelten Schwellen und 12 510 Stück Riegel, zu- 
sammen 63 066 Stück.

25. Juni: Sonnenaufgang 3.40 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr.
Mondaufgang 4.54 Uhr,
Mondm»terga»»g 10.12 Uhr.

Auf der Ausstellung für Gesundheitspflege 
Stuttgart sind auch die Nahrungsmittelsabriken Knorr, 
Heilbrönn »nit einen» neuartigen, geschmackvoll ausge­
statteten Pavillon vertreten. Knorr gibt uns dort einen 
interessanten Ueberblick auf seine vielseitigen Nahrungs­
mittel, wie Hahn-Maccaroni, Kütchen-Eiernudeln, Hafer­
mehl, Haferflocken, Reismehl, Erbswürste, Suppenwürfel 
re., die ja heute überall bekannt und beliebt sind. Be­
sonderes Interesse finden die aufgestellten Maschinen. Es 
wird durch diese gezeigt, in  welcher hygienisch vorbildlichen 
Weise Knorr-Suppen- und Bonillon.W ürfel automatisch 
gepackt werden, ohne daß sie m it der Menschenhand 
irgendwie in Berührung kommen. Auch Kostproben von 
Knorr-Suppen-- und Bonillonwürseln werden kostenfrei 
verabreicht. Es nimmt deshalb nicht wunder, daß sich 
bei der Vielseitigkeit des Dargebotenen der Knorr-Pavillou 
außerordentlich regen Zuspruchs erfreut.



w erden  überall auf dein B ande ?uin ^uLkänZen 
von B akrradkataloZen in O astliäusern, B arbier- 
und D adenZesekätien. Kür das ^usbanZ en  von 
12 Btück in Ib rem  O rt oder DinZeZend vergü ten  
w ir, naebdeni der ^VusbauZ erkolZt ist, künt N ark  
in ^Varen. Lind Lie da^u bereit, so seb re iben  
3 ie uns sofort m it ^n Z ab e  Ib re s  A lters. 
Kirina Kanl D ecker, kur^e, w eltbekannte  A dresse 
L d e l w e i s s - D e e K e r ,  D e u t s e L - ^ V a r t e r i k e r K ,  l? .  
K ad sp an n ere i: D erstellunZ von M brlicb etw a
Z2000 Zespannten V order- und H in terrädern . 
L auansta lt: Zusam m enbau von zäürliek etw a
15000 K akrrädern . "Werk 2ur Kr^euZunZ elek- 
tr iscber K raft für den gesam ten B edarf k iesiger 
L tadt und eigenen Bedarf. 'W erkstatt 2ur Xn- 
fertiZunZ von B ep ara tu ren  aller ^ r t .  K erner 
bedeu tender V ersand  von K abrrad-K ubebör- und 
-Brsat^teilen und erstk lassigen K äbm ascbinen aller 
^ r t .  B etrieb m it D am pfkraft und B lektrisitat.

B o n d er-^n g eb o t. M a n te l  in i t  e in e m  ^ a i i r  
G a r a n t i e ,  neue, für 1914 v e rb esse rte  Qualität, in­
folge der n iedrigen  K obgum m ipreise n u r  350 
jede  O rösse. ^.Ile anderen  B abrrad-K ubebörteile 
ebenfalls seb r billig. Katalog Klr. 16 erkalt jed e r 
gern  von uns kostenlos und olme Kaufzwang.
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.  V o r ü o l z o  L w w i z « !  ^ ___
» « r  Kr«88«, »II§äI»rU«l, n u r  « Inn i»!

Zommer-Husverkauk
b e g in n t  M o n t s g  s e n  2g» J u n i .

r vor ditzsMi'iKtz 8ommtzr-^usvtzikkmk bietet eine NMtz bervoiiagenäer Lmikgtzltz ênbtzittzu r 
z und ivnd e r n e u t e n  L e u e i s  kür die grosse Leistungstäbigkeit der Lirnm geben. ;

l . s i n s n k s u s  ( K l s b o V l S k i .
I m  Handelsreg is te r  ist bei der 

Aktiengesellschaft Zuckerfabrik N e n -  
Schönsee folgendes e in ge t ra ge n :  
Direktor il?i-«mn> ist a » s  dem V o r ­
stände ansgeschieden.

T h o m  den 20. Juni 1914.
.Königliches Amtsgericht.

T ü c h t i g e
M . . . . t  . k "

und

für konkurrenzlose Neuheit g e s u  ch t. 
Dauernde Beschäftigung. Verdienst 40 
M ark pro Woche. Schrift!. Angebote an 

Hörne i. Wests., 
Wilcherstraße 94, 3. Etage.

Ar KlimMM e « M e :  
» M «  mit « « .
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:

WrlrMell ohne Zerschluß
und Stointöpse in allen Sorten. 

Z r a p L a S L  H V oiL f, Seglerstraße 25.

Z u l 't t lü i i if e »̂ 8  
Alte Geige,

sehr edler Ton, äußerst bequem spielbar, 
daher für Dame besonders geeignet, 
preisw ert zu verkaufen

Gerberstraße 23, vorn, 3 T r.

Mkil Aizfivsiiilg Setz (WM
ist die gesamte Einrichtung der 
Wechselstube und  des P n v a t - K o n to r s ,  
bestehend in

Turnbank m it G lasw an d , 
P u lten , Kopierpresse, Herren- 
Schreibtisch, verschied. M öbeln , 
Safessp ind  m it 5 5  Fächern 

usw. billig zu verkaufen.
S i m o n s o k n

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ in Liqn .

M  «  Mel
umzugshalber billig zu verkaufen 
___________________ Königstraße 13.

Fuchsstute.
ungarisch, l,72 m, 8 Jah re  alt, preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen bei Vize- 
Wachtmeister SsdLsvlumrU, 3. Eskadron, 
Ulanen-Negiment 4, da Besitzer längere 
Zeit beurlaubt.

Atmlitiiiiis-EmWik.
A ltstad t, gute Lage, ist billig zu ver­
kaufen Angebote unter M . AZ. 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Schmiedegrundstürk
mitStellmacheref Einwohnerhaus,Garten, 
großem Hofraum und Nebenräumen ver­
kauft umständehaber L evrg  LLlM svry, 
Thorn- M oclrer, Amtsstraße.
G n t c r h n l t e n e r  K i n d e r -  u n d  

S p o r t w a g e n
billig zu verkaufen.

? .  Z vd lllr , Coppernikusstr. 8, 2 Tr.
M e i n e n  s e h r  g n t  e r h a l t e n e »

(KMon kroelvr)
vom Jah re  1893 (mit Kasten 60") stelle 
ich wegen Anschluß an die Ueberland- 
zentrale zum Preise von 2900 Mk. zum 
Verkauf. Die Maschinen sind sehr gut 
erhalten. Angebote unter 888 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____

Diverse Chaiselongues,
Sofas, wie eine gebrauchte Garnitur 
(60 Mk.), 1 Posten Künstlergardinen, 
eleg. Muster, schon von 5 Mk. an, 
sowie 1 Schreibtisch (Eiche), Klub­
sessel und Sofas, Vertikow, Umbau 
wegen Aufgabe dieses Artikels zu 
jedem annehmbaren Preis.

L resslm n , Tapezier und Deko­
rateur, Schuhmacherstr. 2.

Zwei gebrauchte

Kinderwagen
zu verkaufen

Konduktstratze 40, 2.

Lroiltzsti., 
Leko LrUekonstr.

M zrerlm gen , .
feiner Federwagen und G eschirre Zu 
verkaufen. Z u erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

3 G M l M l l

Vamvll-Llsssu
Loatäm-NövLö
8tiekerei-LIvicksr
Lilläer-LIeickedvll

Lusköll Ussekdlasell 
Lnsdeu VasvIuulMgv 
kussöllkittel

Icautt man 'vveZ'en voi^erneirter Kaison
SS LLS L P V A V i t t i Z S K  SS

nur dei

k n i t s s l k s u e  Z l.

H e n t e n g ü lr r
u n te r  V e rm itte lu n g  d e r  kö u ig l. G euerallrom ruission B re s la u . 2 Km 
von Thorn, in Größe von 80 M orgen, mit massiven neuen Gebäuden, 
reich!, lebenden und toten Inven tar, Acker Sandboden mit sehr gutem 
Grundwasserstand in höchster Kultur. Durchweg 25—30 om Ackerkrume. 
Vorzügliche Wiesen. P re is  mit voller Ernte und Vorräten bis zur Ernte 
350 M . pro M orgen. Anzahlung  ̂  ̂ des. Kaufpreises. Beleihung durch 
königl. Rentenbank unkündbar zu 4 "j und ' ./ ''o  Amortisation. Anfragen 
mit Angabe des zur Verfügung stehenden Kapitals an Deutsche G esell­
schaft sire in u e re  K olon isation , B e r lin , L iuderrstrako 38.

T ätiger , solider junger H err
von ausw ärtiger F irm a für Filiale sofort gesuch!. B erusem crlei. Jährliches Ein­
kommen ca. 2 -4 0 0 »  M . Erforderlich l!0V M . Ausführliche Angedote unter I . .  
L .  7 6 2 9  an die Geschäftsstelle der „Presse" sofort erbeten.

Kouknrswarellverkllilf im ganzen.
Das zur dko86üu6 ^ank<»v8kL'schett Konkursmasse, Thorn, Schuh­

macherstr. 26 gehörige Warenlager, bestehend aus:

W rü ew aiM , Kleiderstoffen, BMmwollkmren, 
Wäsche, LnkoLagen usw.

(Taxwert 1041 M.) soll inkl. Geschäftseinrichtlmg im ganzen gegen Barzahlung 
Dienstag den 30. d. Mts., vormittags 11 Uhr, 

im Geschäftsbureau des Unterzeichneten verkauft werden.
Verschlossene Angebote nebst 300 Mark Vietnngskaution sind spätestens 

Lm Verkaufstermin einzureichen. Einsichtnahme der.Verkaufsbedingungen, 
der Toxe und Besichtigung des Lagers ist nach vorheriger Meldung beim 
Konkursverwalter während der Geschästsstunden Montag den 29. d. M ts. 
und am Verkaufstage bis 10 Uhr gestattet.

Laden zum Ausverkauf steht bis zum f. Oktober d. I s .  
zur Verfügung.

O. LLvLsrrvi', Konkursverwalter,
Thorn, Kathaunenstr. 3, ptr.

zu verkaufen Breitestr. 17, Ladem
Dom. Kl. Radowisk bei Zielen hat

15 Buken,
zirka 7 Z tr. schwer, zum Verkauf.

Eine moderne, 3 armige

Gaskrone,
12 Gaslampen,
für Geschäftslokale, 3 davon herunter­
hängendes Licht, billig zu verkaufen 
__________ G e rb e rs tr . 27. im Laden.

5 0  Z e n t n e r

Stzkartafselv
(Industrie) hal abzugeben P f a r r e i  P l n ^  
lrorverrz bei Schönste Westpr.

L M il i i i i l iS i i i i l iM c Z
Ein gut möbl. Borderzimmer

vom 1. Ju li  zu vermieten 
__________ Altstädtisch-r M arkt 28. 2.

A n e 3-3immerwohu.,
der Neuzeit entsprechend, Zentralheizung- 
von sofort zu vermieten Wilhelmstr- ' '  
Näheres beim P ortie r daselbst und 

H Schmiedebergstr. I^p-:
Frenndl. möbl-Borderzimmek
sofort zu vermieten Gerberstr. 18, 1 -^  
Möbl. Zim. m. Pens. z. v. Ctilmerstr 1,^.
Kl. möbl. Mansardenstübcheu
zu vermieten Strobandstr. 15. 1

SilMWl, ii. l. LL" s
alles mit G as, zu vermieten.

A.Wsh!iiiili> z» viil.MakiellM-
Wohmmg. 2. Et., Breitestr. 8. f. v ^ M '  
Wohnung. 2. Et.. M auerstr. 22. s. SS» 
hat vom 1. Oktober 1914 zu v e r n ä h  
Wwe. v a n  U o d i a l s N s .  B re ite s t-^

1-3imi!ierwchlilM.„
nebst Zubehör zum 1. 10. 14 Zu  ̂
mieten. Z u  erfragen Bäckerstr^ - ^ s  

2 möbl. Zimmer niit Bursche"''zg. 
S ta ll zu vermieten M ellienst^---^

2 M B
tzaufensterii 
zerkeller, evtl-

4 .  S t o x d » » :

Umbau,
mit 1 und 2 Schaufenstern "a ^  Werk- 
mit großem Lagerkeller, eotl- 
stätte vermietet

F o r t z n g s h a l v e » :

z-Ummer-

L - o s K
L  m - ? i ' P s M
für 10 M ., .für

,  , " ! L "  E- finden am  is.
und zwar am 3. und Sep-
und 19. August, am 15- und 20. 
tember und am 16-,  ̂ st nehmen an 
Oktober statt. D ie l 2 3 6 l  Ge

- - - « " 7

 ̂ 16173 Gewinne vn ! ^  stnden
560 000 M ., ü 6 ^  ^  14-
s  Z i - V E - ' '  fiat - am s. un
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Die VreM.
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Die Einigung des deutschen 
Gastwirte-Ztandes.

H a n n o v e r ,  22. Juni.
Nach jahrzehntelangen Mühen und Kämpfen 

wird in diesen Tagen der Zusammenschluß der Lei­
den größten Gastwirtevevbände des Deutschen Rei­
ches, des Deutschen Gastwirteverbandes E. V. mit 
dem Sitz in Berlin und des Bundes deutscher Gast­
wirte mit dem Sitz in Leipzig, perjekt. Nachdem 
bereits vor einigen Tagen der 41. deutsche GasLwrrte- 
§ag in Magdeburg einstimmig die Verschmelzung 
mit dem Bund Deutscher Gastwirte genehmigt hat, 
treten dessen Delegierte heute hier zum 22. Bundes­
tage zusammen, um ebenfalls für den Zusammen­
schluß einzutreten. Dann wird die Einigung im 
deutschen Gastwirtestande eine vollkommene, denn 
während der Deutsche Gastwirteverband hauptsäch­
lich die norddeutschen Vereine umfaßt, repräsentiert 
der Bund die süddeutschen und südwestlichen Ver­
bände, und oa man im Anschluß an die Einigung 
noch versuchen wird, die übrigen auf nationalem 
Boden stehenden kleineren Verbände und Vereini­
gungen dem großen deutschen Verbände Mzuführen, 
so wird man in absehbarer Zeit nur noch diesen gro­
ßen deutschen Gastwirteverband mit dem Sitz in 
Berlin haben. Bei der .bevorstehenden Einigung 
werden über 1000 Vereine des deutschen Eastwirte- 
vevdandes mit ca, 80 000 Mitgliedern und etwa 700 
Vereine des Bundes deutscher Gastwirte mit etwa 
25 000 Mitgliedern verschmolzen, ebenso werden die 
beiderseitigen Vereinsvermögen vereinigt, so daß 
dre Öffentlichkeit mit einer ziemlich imposanten Ge- 
samtvertretung des deutschen Gastwirtestandes zu 
rechnen hat, und das umsomehr, als der Reichsver­
band deutscher Gastwirtsverbäüde, die bisher schon 
eine lose Vereinigung der großen Gastwirtsverbände 
?ur gemeinsamen Vertretung gemeinsamer Berufs^ 
mteressen darstellte, vom Tage des Zusammenschlus- 
!es an aufhört zu existieren. Die Öffentlichkeit hat 
Ew um so größeres Interesse an  diesem Zusammen­
schluß. als nunmehr die gastwirtlichen Interessen 
einheitlich von einer bestimmten Stelle aus mit be­
deutend größerer Stoßkraft a ls  früher vertreten 
wenden dürften. Dies wird schon jetzt bei der Be­
ratung der Vorlage über die Reform des 8 33 und 
33 a. der Reichsgewerdeordnung zu verspüren sein, 
der dre wichtigsten Berufsfragen des Gastwirtestan- 
oes, dre Konzessionspflicht u. a. mehr zum Gegen- 

hat. Aber auch in anderen Fragen wird der 
r Verband eine vermehrte Wirksamkeit enhsal- 

steht schon heute fest, daß sich beide Verbände 
großen Reihe von Verufsfragen, wie die 

^  Glücksspielparagraphen, der Kon- 
des Flaschenbierhandels, der Bekämp- 

uüd Tr?,,^?/^^öbestrebunigen, der Schi^dsgerichts- 
man ^  ^geldersrage usw. begegnen, und so sieht 

deu beteiligten Regierungskrisen der 
°uf dem Hannover- 

Der Interesse entgegen,
ter Kämpj Stadlvecordne-
der Verschmelzunq 'In sb e l« ^ ^  sich neben der Frage 
läge Mr Mände?„ng ^ r  ' s ^ » ^ "  Echtzesvor- 
O. beschäftigen, ferner sollet der R.-G.-
dnrchgreifenden Bekämpfung und Wege zwr
Glücksspielparagraphen 7 s  Tabaktrusts, des 
der Aüstiiienzbervegunq und ^ /ieichsstrafgesetzbuch).
Flaschenbierhandels gefunden ^ ? E " E o m e r t e n
reits vorlregende Z a h r - s r - r i c h t ^  ^  Der be­
ttelt, daß der Bierkonsum in D e u tiL r» ^  
lich abgenommen hat, was als ein 
alkoholiker bezeichnet wird. Gam b e sn n E -^ -r? "^  
Rückgang des Bicrkonsums auch im ^  der 
Bayern zu bemerkn gewesen. I n  diesem R i - ^ Ä  
fiel der Verbrauch unter B erücksich tig  ^

und Ausfuhr von 246,0 auf 237,3 Lrter pro Kops 
der Bevölkerung. Der Flaschenbierhandel. der kei­
ner Konzession unterliegt, schädige das Gewerbe der 
Gastwirte in nicht zu unterschätzendem Maße; dre der 
der Regierung bisher unternommenen Schritt« zeig­
ten keinen Erfolg. Die Gesetzesvorlage zur W ände- 
runa der 33 und 33 a R.-G.-O. brachte gegen dre 
Erwartungen der Gastwirte keine durchgreifende^ 
Reformen, die dem Gewerbe Erleichterung schaffen 
könnten. Wobl aber wurden die Maßnahmen der 
Regierung, die alkoholfreien Wirtschaften, Kaffee- 
stuben usw. unter die Erlaubnispflicht zu stellen, 
freudig begrüßt. Dagegen zeigte die Vorlage zu den 
Forderungen, dir Speisewirtschaften, P rivatnnttags- 
L-ische, Privatlogierhäuser, Pensionen usw. in glei­
chem Sinne zu behandeln, keine Neigung. Durch den 
Schluß des Reichstages werde nun auch diese Vor­
lage gegenstandslos. M it neuem Eifer soll daran 
gearbeitet werden, Verwirklichung der seit Ja h r­
zehnten gehegten Wünsche zu erzielen. Die Bestre­
bungen, daß nicht nur der Wirt, in dessen Lokalen 
gespielt wird, sondern auch der Glücksspieler bestraft 
wird, dürften wohl Erfolg haben, denn der § 285 
des Neichsstrafgesetzbuches soll eine Verschärfung er­
fahren, die den Wünschen der Wirte entspricht. Die 
Forderung von Eastwirtekammern zeigte bisher kei­
nen Erfolg. Die so oft besprochene Schiedsgericht- 
und Trinkgelderfrage habe doch wenigstens inbezug 
auf die Lösung der ersteren einen Fortschritt erfah­
ren. I n  einer vom nationalen Kartell der deut­
schen Easthausangestellten einberufenen Konferenz, 
welcher die Vertreter des deutschen Gastwirteverban­
des, Internationalen Hotelbesitzervereins, Bundes 
Deutscher Gastwirte und Verbandes der Gast- und 
Schankwirte Berlins und Brandenburg beiwohnten, 
sind im wesentlichen die Grundlagen für ein 
Schiedsaericht festgelegt worden. Schon im Oktober 
dieses Jähes soll das Schiedsgericht in Funktion 
treten; man hofft dadurch den langvierigen Ver­
handlungen auf den Gewerbegerichten ein Ziel zu 
sehen.

37. Deutscher Sleischer-Tag.
D a n z i g ,  24. Jun i.

Der ca. 46 000 Mitglieder zählende Deutsche 
Fleifcherverband, der fast alle Berufsangehörige um­
faßt, tr itt heute hier zu seinem 37. Verbandstage 
zusammen, um zu einer Reihe wichtiger wirtschaft­
licher Standesfragen Stellung zu nehmen. I n  er­
ster Linie beschäftigt die Tagung die Frage der 
Fleischversorgung. Hierzu liegt ein Antrag des Be­
zirksvereins Elsaß-Lothringen vor, der besagt: „Der 
Deutsche Fleischerverband wird ersucht, sobald wie 
möglich Hand in Hand mit anderen gewerblichen 
Verbänden gegen die S taa ts- und Städtekonkur- 
renz in geeigneter Weise vorzugehen, da durch solche 
Maßnahmen die Entstehung vorr kapitalistischen und 
sozialdemokratischen Großbetrieben gefördert wird." 
Von feiten des Bezirksoereins Posen liegt zu dem­
selben Thema folgende Resolution vor: „Obgleich 
der deutsche Viehstapel im Jahre 1913 zugenommen 
hat, ist noch nicht anzunehmen, daß die deutsche 
Landwirtschaft im Verhältnis zur Vevölkerungszu- 
nahme genügend Schlachtvieh produzieren kann. Die 
Zunahme des Viehbestandes ist zum großen Teile 
auf den Rückgang der Schlachtungen, zum anderen 
Teil auf die Vieh- und Fleischeinsuhr vom Ausland 
zurückzufühKn. Seit dem Jahre 1908 ist ein Rück­
gang des Fleischkonsums auf den Kopf der deutschen 
Bevölkerung festgestellt. Da nach dem Gutachten 
der großen Autoritäten der Fleischkonsum Deutsch­
lands auf den Kopf berechnet ein zu geringer ist, 
sollte die Regierung veranlaßt werden, diesen Übel- 
stand abzustellen. Dieses Ziel ist nur dann zu er­
reichen, wenn die Diehzölle und Futtermittelzölle 
herabgesetzt werden und die Viehhaltung nach Stück­

zahl im Verhältnis zur Größe des Landbesitzes ge­
regelt wird." Schließlich verlangt eine weitere Re­
solution hierzu noch, daß soweit Lei Teuerung die 
Fleischversorgung durch Auslandsprodukte inbetracht 
kommt, anstatt der geschlachteten Schweine lobende 
Schweine eingeführt werden, da bei geschlachteten 
Tieren eine gründliche Untersuchung nicht möglich 
sei. Jnbzug auf die Frage „Zolltarif und Handels­
verträge" unterbreitet ebenfalls der Vezirksverein 
Elaß-Lothringen der Tagung eine Protestresolution, 
die lautet: „ In  dem von agrarischer Seite bean­
tragten sogenannten „Lückenlosen Zolltarif" für 
landwirtschaftliche Produkte ist eine schwere Ge­
fährdung der Fleischversorgung Deutschlands zu er­
blicken. Insbesondere ist die Erhöhung der beste­
henden Getreidezölle entschieden abzulehnen". — 
Zur Abänderung des Zolltarifs und der Handels- 
vrträge liegen dem Verbandstag folgende Wünsche 
vor: 1) daß die Meistbegünstigungsklausel nicht 
mehr allgemein, sondern unter gewissem Vorbe­
halt gewährt wird. 2) Daß für den Fall der Not, 
der Seuchen oder Mißernte im Zolltarifgesetz die 
Möglichkeit einer zeitweisen Ermäßigung oder Sus- 
pensierung von Zöllen durch die Reichsregierung 
vorgesehen wird. 3) Daß 8 13 des Zolltarifs dahin 
ausgedehnt wird, daß auch eine indirekte Besteue­
rung des Fleischkonsums durch übermäßige Gebüh­
ren der Gemeinden untersagt und die Erhebung von 
Schlacht- und Fleifchsteuer durch die Bundesstaaten 
unterbunden wird. 4) Der zollfreie Grenznerkehr mit 
Fleisch auch dann aufgehoben werden kann, wenn 
er zum gewohnheitsmäßigen Mißbrauch und zu 
schwerer Beeinträchtigung der deutschen Gewevbein- 
teressen im Grenzgebiet ausartet. 5) Viehseuchen- 
Konventionen auch mit anderen Ländern als mit 
Österreich-Ungarn auf gleicher Grundlage abzuschlie­
ßen und in der österreichisch-ungarischen Seuchenkon- 
vention vorzusehen, daß das Vieh lebend eingeführt 
werden kann und nicht in GrenzschlachthLusern ab­
geschlachtet werden muß. 6) Den Zoll auf Futter­
mittel aufheben oder herabzusetzen und das Ernfuhr- 
schein-System zu revidieren. 7) Die Viehzölle um 
30 Prozent zu ermäßigen. 8) Die Zölle auf Schmalz, 
Ölmargarin und Feintalg zu erhöhen. — Daneben 
werden dem Verbandstag noch eine Anzahl weiterer 
Themata beschäftigen, die sich auf technische und 
sonstige Berufsangelegenheiten des Fleischerhand­
werks beziehen.

Gesundheitspflege.
E i n e n  M a g e n k a t a r r h  kann man sich leicht 

durch öfteren Genuß von schwerverdaulichen Speisen, 
reizenden Substanzen, wie scharfen Gewürzen, viel Alkohol, 
sowie durch sehr heiße und kalte Speisen und Getränke 
zuziehen. Bei Vernachlässigung wird der Magenkatarrh 
leicht chronisch. Die Hauptkennzeichen sind dann Appetit- 
losigkeit, Uebelkeit nach dem Essen, Krampf in der Magen­
gegend und in der Speiseröhre, Sodbrennen, auch kann 
gastrisches Fieber eintreten. Das Schlüttme bei dem 
Magenkatarrh ist die Eigenschaft, daß er sich allmühlig 
auf die Verdaunngsorgane erstrecken kann. Viele Arten 
von Kopsschinerzen, Mattigkeit und Müdigkeit in den 
Gliedern und im ganzen Körper, sowie manche nervöse 
Erscheinungen sind ebenfalls' auf einen Katarrh des 
Magens zurückzuführen. Ein interessantes Werkchen über 
dieses so ost vorkommende Leiden verschickt auf Wunsch 
kostenlos an jedermann Krankenschwester Wilhelmine in 
Wiesbaden 6 . . . Walkmühlstraße '26.

Vücherschau.
N e u e s  p r a k t i s c h e s  G a r t e n  buch.  An­

leitung znr Erziehung der gangbarsten Küchengewächse. 
Obstsorten und Zierpflanzen von Hosgärtner G. Mathias. 
Verlag L. Schwarz L Comp., Berlin S. 14, Dresdener­
straße 80. Preis 1,25 Mk., gebunden 1,75 Mk. -  Der

sachverständige Verfasser hält, was der Titel versprich* 
und gibt dem Fachmann wie dem Gartenliebhaber treffliche 
Belehrung und Anleitung, wie er sicher gärtnerische Er­
folge erzielen kann. Die vier Abteilungen des Buches: 
1. Vom Gartenlande im allgemeinen, 2. Der Küchengurten, 
3. Der Obstgarten, 4. Der Blumengarten, sind mit gleicher 
Liebe behandelt. Bei jeder Pflanzenart sind die er­
forderlichen Vorbedingungen betreffs Bodenart, Pflanzzeit, 
Pflege usw. genau angegeben. Das Buch gibt jedem 
Gartenbesitzer, Balkon-, Lauben- und Zimmer-gärtner 
nützliche Ratschläge; seine Anschaffung ist warm zu 
empfehlen, denn die Ausgabe dafür macht sich hundertfach 
bezahlt.

American Drinks.
Eine zeitgemäße Plauderei von kühlenden 

Getränken.
------------  (Nachdruck verboten.)

„Andere Länder — andere Getränke", kann man 
in Umwandlung des bekannten Wortes sagen. Es 
gibt eine ganze Reihe der verschiedensten Getränke 
und trinkbaren Mischurygen, die einen fast einhei­
mischen Charakter tragen und Über ein bestimmtes 
Land, ja über eine bestimmte Gegend nicht hinaus- 
dringen. Selbst viele Berliner kennen nicht die so­
genannte „Potsdamer Stange" oder haben sie we­
nigstens nie gekostet, und von der „Kühlen Blon­
den", vom Weißbier behauptet man mit Recht, daß 
es nirgendwo so gut schmeckt wie am Strand der 
Spree. Der berühmte Frankfurter Apfelwein wird 
sich wohl niemals an der norddeutschen Wasserkante 
einbürgern, während wiederum ein steifer Grogk, 
der von Glas zu Glas „nördlicher", d. h. stärker 
wtrd, das richtige Nationalgetränk unserer See­
bären, nicht von jedem Mitteleuropäer gleich geschätzt 
wird. Der jütländische „Kaffeepunsch" wird sich 
auch kaum die Welt erobern, selbst „Whisky mit 
Soda" ist nicht jedermanns Sache, und wer jemals 
im japanischen Reiswein des Guten, zuviel getan 
hat, wird an diesen Rausch — oder vielmehr an den 
folgenden Katzenjammer — sein Lebelang denken.

Aber ebenso groß wie die Zahl der nationalen, 
ist auch die Zahl der internationalen Getränke. 
Französischer Champagner wie deutscher Schaum­
wein sind längst „Gemeingut aller Gebildeten" ge­
worden, und ein Glas Münchener Bier ist unzer­
trennlich von deutscher Gemütlichkeit — sei es auch 
im dunkelsten Afrika. Selbst ein Pariser Chauvi­
nist trinkt abends gern seinen „bock", und zum Trost 
aller Vaterlandsfreunde sind deutsche Bierbrauereien 
über die ganze Erde verstreut. Jedes Hotel zwi­
schen Nord- und Südpol, das etwas auf sich hält, 
führt seine Mosel- und Rheinweine, so daß man sich 
verblüfft fragt, woher diese ungeheuren Mengen nur 
stammen mögen. Es ist und bleibt ein Rätsel.

Auch die ausgesprochen amerikanischen Getränke, 
die „American Drinks", haben ihren Siegeszug be­
gonnen und in der alten Welt viele Anhänger und 
Liebhaber gesundem Es sind keine reinen Getränke, 
sondern ausnahmslos Mischungen, und auf ihrer 
Einführung beruhen die Bars, wie sie heute jedes 
Krähwinkel kennt. Sie wachsen wie Pilze aus der 
Erde, und das vielangefeindete Berliner Nachtleben 
ist nicht mehr ohne sie zu denken.

Jenseits des großen Teiches gilt es geradezu als 
eine Kunst, diese kalten Getränke richtig zusammen­
zustellen, und es ist keine von den brotlosen Kün­
sten, denn sie nährt ihren Mann. Der ^Bar-Ten­
der", der dies Geschäft zu besorgen hat und seine 
Sache versteht, wird hoch bezahlt. I n  Newyork war 
lange ein biederer deutscher „Bar-Keeper" berühmt, 
den man „the only William" nannte und der als 
glücklicher Erfinder immer neuer „Drinks" seines 
Gleichen suchte. E r war in der Lebewelt sehr be­
liebt und soll soviel Cocktailrezepte besessen haben, 
wie Tage im Jahr. Danach kann man sich unge-

Don fremden Ufern.
Roman von A n n y  Wot he .

LopxrigiN 1911 Liw^ Motks>"l>eip̂ ,' 
(27. Fortsetzung.)

Die blonde Frau aber, die so stolz un 
hoheitsvoll vor ihm stand, und die. das fühl:
er. nur ti-effte Verachtung für >hn hatte, mach: 
sein 5erz erbeben.

Aber nur jetzt nicht schwach werden, dan 
war alles verloren. Er rückte denn auch nachlä 
sig die Kapuze seines M antels tief m die braun 
Stirn und herrschte Falkenstein an:

„Geben Sie den Weg frei. Herr. oder bi 
ich zeige Ihnen,, daß meine Geduld an 

Nachsicht zuende ist."
E enstein zog gelassen seinen Revolrn

unter dem weiße» Burnus hervor.
. können sich bei mir bedanken." sagte c
L a  tsch, "wenn ich Ihrem  wenden Lebe
n i M ^ , »  denn bei Gott. sobald S
men , ^ e lle  meiner Forderuna nachkon 
werde t ? "  gewünschte Erkläruna abgebet 
daß ein ^  der Moschee laut verkünde: 
falsch a ö Ä ^ " ö rg er .in  der geheiligten Mosch. 
A b ? ü n 2  Und wie das Volk eine

n. > -n es Glaubens straft, das wisse 
.7vd -ch. Steinigen würde man Ei
r e t t e ?  ^ ^  keinen Finger rühren. S ie  z

Kador, der sich nur noch mit Mühe au 
recht hrelr, wurde es schwarz vor den Augen. I  
Gallensteins drohend auf ihn gerichteten Auge 
stand eine so eiserne Entschlossenheit, daß ihi 
graute.

Sein Blick suchte Amina. Auf den Knie 
kroch sie wie ein Hund zu ihm heran.

„Willst du mit diesem Manne zu deiner 
Vater gehen?" fragte er atemlos.

Amina schüttelte stumm das Hauvt.

Ein stolzes Lächeln glitt über llld Kadors 
Gesicht.

„Der Kaid wird bezeugen, daß dies Weib 
mein ist. Ihr könnt sie nicht zwingen, mit Euch 
M gehen."

„Nein, aber Euch kann "ich den Schleier von 
der gleißnerifchen Larve reißen, denn, wenn 
Euer Leben und Treiben bekannt wird. so seid 
^hr hier so gut gerichtet,, wie daheim, aber nicht 
^h, sondern Euer Weib hier, dessen Leben, dessen 
fugend Ihr vernichtet habt, soll entscheiden. Uld 
Kadors Leben,, Gräfin, lege ich in Ihre Hand, 
daß er mir verfallen ist, wissen Sie. Befehlen 
Sie, was geschehen soll!"

E-n Zittern ging durch Uld Kadors Gestalt, 
di  ̂ Sitten des Landes zu gut, um 

Nicht zu wissen, daß er ein Verlorener war 
wenn Falkenstein seine Drohungen wahr machte. 
Und Nachsicht von der Frau, die er so grausam, 
so gemein, — er fühlte es jetzt selbst — hinter- 
gangen, konnte er kaum erwarten.

Wie töricht, daß er sich dem Landesbrauch 
gefügt und den Schwur geleistet.

Pah, war er ein Moslem? Was ging ihn 
Muley Abdullah an? War er je ein Moslem 
gewesen?

Da tönte die klare Stimme Rahams an se n 
Ohr, und plötzlich erbitterte sein Herz. als sie 
klar und fest sprach:

„Axel Schönborn ist tot! Tot für mich. tor 
für sein Kind. Tot für die Welt! Uld Kador 
aber möge frei und ungehindert des Weges 
gehen. Und wenn in einsamen Taaen und 
Nächten, vielleicht in seiner Sterbestunde die 
Reue kommt, die bittere, trostlose Reue, dann 
möge sie den Fluch von ihm nehmen, den sein 
Verrat heraufbeschworen hat, dann möge ihm 
ik-as Sterben leicht werden,, um meines armen 
Kindes willen."

„Raham!" kam es wie ein Schrei aus Uld 
Kadors Munde, und es war. als wollte er sich 
ihr zu Füßen werfen.

Naham aber hob die weiße Hand und deutete 
herrisch, mit flammenden Augen aus den schma 
len Weg, der sich zwischen den Lagerzelten hin 
zog.

„Geh'!" gebot sie hart und dann noch einmal: 
„Geh'st­

und wie ein geprügelter Hund duckte sich 
Axel Schönborn vor seines We.bes drohenden 
Augen. Wild riß er Amina vom Boden empor, 
und mit ihr davonstürmend,, lachte er gellend 
auf:

„Das Leben, das schöne, das goldene, glü­
hende Leben!"

Falkenstein wollte ihm nacheilen, ihm Amina 
entreißen, aber Raham vertrat ihm den Weg.

„Lassen S ie  ihn in Frieden ziehen. Das 
arme Weib aber, das S ie  vor ihm erretten woll­
ten, lieber Falkenstein,, das ist nicht mehr von 
dieser Welt. S ie zahlt ihre Liebe mit dem Le­
ben. Kann man mehr geben?"

Und dann streckte Raham plötzlich beide Ar ne 
hoch empor, der Sonne entgegen.

,Srei!"  kam es wie Jubel und doch wie kla­
gendes Leid von ihren Lippen. „Endlich frei! 
Nun ist meine Mission erfüllt, nun kann ich 
schlafen an fremden Ufern!"

Am Eingang der bleichen Moschee brach sie 
in die Knie, und ein Strom von Tränen stürzte 
in ihr totenblasses Gesicht.

„Gräfin" bat Falkenstein erschüttert, „Ra­
ham, fassen S ie sich!"

S ie streckte ihm unter Tränen, mit schmerz­
lichem Lächeln die Hand entgegen.

„Ich danke Ihnen," sprach sie mit zitternder 
Stimme, „daß Sie ihn meinetwegen schonten. 
So kann ich Ihrer gedenken, ohne daß ein Schat­

ten mir Ihr Bild trübt, und das ist ein stilles, 
süßes Glück für mich, mein Freund."

Innig zog Falkenstein Rahams Hand an 
seine Lippen.

„Könnte ich doch für S e  sterben." flüsterte 
er bewegt, aber Raham lächelte so müde und 
stützte sich schwer auf seinen Arm, als sie sich 
mühselig erhob.

„Nun wird mein Weg ganz dunkel sein," flü­
sterte sie, „führen Sie mich, Falk, ich möchte 
schlafen."

Sorglich stützte er sie, halb und halb mußte 
er sie tragen durch all die Zelte und Lagerplätze 
hindurch, bis weit hinaus zu der Stelle, wo ihre 
Gaffla rastete.

I te  hielt schon ängstlich nach Raham Aus- 
scham S ie  stand vor dem Zelt und schrie laut 
auf, als Raham ihr aus Falkensteins schützenden 
Armen entgegentaumelte und ihr mit zuckendem 
Munde zurief:

„Ich habe ihn gesehen, Ite . I n  Muley Ab­
dullah hat er geschworen, daß er weder Weib 
noch Kind hat. Mein armer, kleiner Wolf hat 
nun keinen Vater mehr."

I te  schluchzte laut auf. Hofstedt aber, der 
hinzukam, sorgte gleich, daß für Raham ein be­
quemes Lager gerichtet wurde.

Er legte ihr kühle Kompressen auf die heiße 
Stirn und nickte Falkenstein beruhigend zu, der 
unaufhörlich vor dem Zelt auf- und abging und 
der neben der Sorge um Raham nur immer das 
eine dachte: daß er Amina nicht vor Uld Kador 
retten konnte,, daß sich ihr Geschick, wie Raham 
verkündet, erfüllen mußte, daß er sie nicht heim­
bringen konnte zu ihrem alten Vater, wie er ge­
lobt. Gewalt, hätte er Gewalt anwenden sollen? 
Nein. Aminas Leben war llld Kadors Liebe, das 
hatte er zu deutlich in ihren schwarzen Augen 
gelesen.



fahr ein Begriff machen, welche Vielseitigkeit und 
Mannigfaltigkeit diese Mischungen zulassen.

Eines mutz man vorausschicken: wie der Ameri­
kaner nicht in unserem Sinn „kneipt", so sind auch 
seine Getränke nicht zum kneipen geeignet. Er sitzt 
ichcht stundenlang bei seinen „Drinks" wie wir bei 
einem Schoppen Bier oder einem Glas Wein — das 
würde ihm schlecht bekommen — aber trotzdem ha­
ben seine Getränke ihre Vorzüge: sie sind nicht nur 
durstlöschend und wohlschmeckend, sondern appetitrei- 
zend und anregend.

Zu den beliebtesten Mischungen gehören der be­
reits erwähnte Cocktail und der Milkshake. Wer sich 
selbst einen guten Cocktail 'brauen will, mag es mit 
folgendem Rezept versuchen: I n  ein Tulpenglas, das 
zu zwei D ritten mit kleinen Eisstückchen gefüllt ist, 
träfelt man einige Tropfen Likör, meist Angostura- 
bitter; doch kann man je nach Geschmack auch einen 
anderen Likör nehmen, denn durch ihn erhält der 
Lockteil seine Besonderheit und Eigenart. Danach 
tut man einen Schutz Whisky oder Cognak hinzu. 
Damit ist die Mischung selbst fertig. Nun stülpt man 
die Tulpe auf einen Behälter, gewöhnlich aus Blech, 
schüttelt den Jichalt kräftig durch und gießt ihn in 
ein Glas, in das man vorher ein Stück Ananas, 
eine Kitsche oder Erdbeere gelegt hat. Zum Schluß 
wird eine Scheibe Zitrone über dem Glas ausge­
drückt, aber so, daß nur einige wenige Tropfen hin­
einfallen, und der Rand des Glases meist mit der 
Zitronenschale abgerieben. Das ist eine bewährte 
Mischung, die sich aber je nach Belieben und Ge­
schmack ändern läßt.

Ganz anders wird die Milkshake hergestellt. Wie 
schon der Name verrät, bildet hier Milch die Grund­
lage. Wie bei allen diesen Getränken wird das 
Glas zuerst mit verkleinertem Eis gefüllt, bevor 
man etwas Eigelb hineintut. Dann folgt ein Schutz 
„Brandy", wie der Amerikaner den Cognak nennt, 
und schließlich wird das Glas mit Milch ausgefüllt. 
Diese Mischung verlangt, daß sie sehr kräftig ge­
schüttelt wird. Einen besonderen Wohlgeschmack er­
hält sie dadurch, daß man zum Schluß noch etwas 
geriebene Muskatnuß auf die Milch tut. Vom Cock­
tail unterscheidet sich der Milkshake auch dadurch, 
daß er mit Strohalmen getrunken wird.

Wer Abneigung gegen Brandy oder Cognak hat, 
kann sich diese „Eismilch" auch alkoholfrei bereiten. 
Man nimmt dann anstelle des bösen Vrantweins 
etwas Fruchtsaft und hat damit ein ebenso erfri­
schendes wie ungefährliches Getränk.

Zwei weitere „Drinks", die sich jeder leicht selbst 
herstellen kann, sind der altberühmte „Toddy", der 
nichts weiter ist als kalter oder eisiger Grogk, und 
der „Whisky Sour", der aus Zitronensaft, Zucker 
und Whisky besteht — natürlich in Eis gemischt.

Sehr beliebt sind auch die „Juleps", die man 
bei uns weniger kennt. Als besonderes Zutat ver­
langen sie die Krauseminze. Einige Stengel davon 
tut man in das Eisgetränk, das aus Whisky und 
Zucker bereitet wird, so daß es nur leicht den Ge­
schmack annimmt; soll es kräftiger nach der Minze 
schmecken, so zerdrückt man wohl ein paar Stengel 
im Glas.

Wie die Juleps mit Strohhalmen geschlürft 
werden, so auch die Lei uns allgemein bekannten 
„Cobblers", von denen es wiederum eine Unzahl 
gibt. Man kann sie aus Rotwein, etwas Whisky 
und Zucker herstellen, aber anstelle des Rotweines 
auch Cherry, Madeira. Malaga oder Champagner 
nehmen.

Ähnlich werden die „Flips" gemischt, nur daß 
man den Wein oder Champagner durch ein Eigelb 
ersetzt, das bei den „Sangaree^ wieder von einer be­
liebigen Frucht wie Pfirsich, Ananas. Kirsche usw. 
aboelöst wird. Eine andere Zubereitung erfährt der 
„Shrab", zu dem man Brandy, Zitronen'- oder 
Orangensaft, Zucker und etwas Mineralwasser ver­
wendet.

Dann kommen die verschiedenen „Fizz", wie 
Ginfizz, Silverfizz usw., die aus Milch. Ei und ei­
nem Likör, meistens Genever, zusammengestellt wer­
den. Zum Schluß wird etwas Selterwasser in das 
Getränk gespritzt, so daß es zischt und schäumt. Da­
her stammt sicherlich auch ihr Name.

Das sind einige der bewährtesten und bekann­
testen „American Drinks", auf die der Yankee stolz 
sein kann; denn sie sind seine eigene Erfindung. 
Aber daneben gibt es noch viele andere, deren Re­
zepte nur den Eingeweihten geläufig sind. Und 
von allen diesen Getränken, diesen Cocktails. Eobb- 
lers. Flips, Fizz usw. gibt es wieder zahllose Abar­
ten. so daß man mit deren Aufzählung ein hübsches 
Büchlein füllen könnte.

r Und so verwandt sie alle untea sich sind oder zu 
I sein scheinen, so verschieden sind äe doch im Ge­
schmack untereinander. Ein Champagner-Cobbler 
gleicht e'nem gewöhnlichen Eobbler wie eine „kalte 
Ente" einer Gurkenbowle. Es irt daher ein eigenes 
Studium, diese „Amecrcan Drinks", und wer 
sie aus dem Grunde kennen lernen will. braucht 
nicht nur viel Zeit, sondern auch — viel Geld.

Fax.

M arn n lis lr ltiq es .
( We g e n  L a n d e s v e r r a t s )  in in Berlin 

cin Schreiber bei einer höheren Militärbehörde ver­
haftet worden; er hat zugestandenermaßen 
Festungspläne an eine fremde Macht verraten.

( D a s  O p f e r  e i n e r  G a s v e r g i f t u n g )  
ist i n B e r l i n  Dr. Krehe, ein bekannter Germanist, 
geworden, der anscheinend in der Nacht zum Sonn­
abend in der Schlaftrunkenheit den von ihm bereits 
geschlossenen Gashahn wieder geöffnet hat. Krehe 
bat mehrere Jahre hindurch für die „Jahresberichte 
für neuere Literaturgeschichte" gearbeitet und sich 
bei kritischen Ausgaben Goethes, Lesstngs und 
Eichendorffs beteiligt. Er war kurze Zeit Schrift­
leiter der „Deutschen Bühne" und verwaltete zuletzt 
den literarischen Teil des „Grenzboten".

( E i n e  J a h r h u n d e r t f e i e r  d e r  S c h n e l l ­
p r e s s e )  fand am Sonntag in E i  s i e b e n  statt. 
Der Erfinder der Schnellpresse, Friedrich König, 
wurde 1774 in Eisleben geboren, 1814 konstruierte 
er die Schnellpresse, bei der der Flachdruck, Fläche 
auf Fläche, durch den Zylinderdruck, Zylinder auf 
Fläche, ersetzt wurde. Auch König wurde, wie so 
viele Bahnbrecher, zunächst von seinen Landsleuten 
abgelehnt; die erste Zeitung, die mit der neuen 
Presse gedruckt wurde, war die „Times" in London, 
und die Schnelligkeit ihres Erscheinens sicherte ihr 
den Vorsprang vor der Konkurrenz. Später ging 
König nach Deutschland zurück und gründete mit 
dem Mechaniker Bauer zusammen bei Würzburg 
die noch heute bestehende Maschinenfabrik König 
und Bauer.

( S c h i f f s  z u s a m m e n  stoß.) Wie die Ham- 
burg-Ainerika-Linie mitteilte, hatte der Seebäder­
dampfer „Cobra", als er mit den Gästen des Nord­
deutschen Regattavereins Dienstag Mittag in 
C u x h a v e n  in See gehen wollte, beim Drehen 
eine leichte Kollision mit dem Dampfer „Königin 
Luise" des gleichen Dienstes der Gesellschaft. Die 
„Cobra" wurde an der Seite leicht beschädigt und 
setzte ihre Passagiere an Land ab. Die „Königin 
Luise", die keine Passagiere an Bord hatte, setzte 
ihre Fahrt ohne weiteren Aufenthalt fort.

( E i n  L e i c h e n t r a n s p o r t  m i t  H i n d e r ­
n i s s en . )  Ein ungewöhnlicher Leichentransport 
erregte in M ü n c h e n  berechtigtes Aufsehen. Es 
handelte sich allerdings um einen außergewöhnlichen 
Fall, bei dem immerhin das eine erfreulich war, 
daß der eigentliche Leidtragende von seinem Miß­
geschick nichts mehr merkte. I n  einer Münchener 
Wirtschaft ließ sich als Attraktion ein starker Mann 
sehen, der „schwerste Mann der Welt", der nicht 
weniger als 489 Pfund wog. Viele Leute kamen, 
um sich den gewichtigen Herrn anzusehen. Leider 
passierte diesem das Unglück, daß er einen Schlag­
anfall erlitt, an dessen Folgen er bald daraus ver­
starb. Man versuchte für den Toten einen Sarg zu- 
beschaffen, aber Särge in derartigen Dimensionen 
haben die Händler nicht vorrätig. Es mußte daher 
ein Sarg nach Maß bestellt werden. Inzwischen 
sollte die Leiche nach der Leichenhalle transportiert 
werden. Dieser Absicht stellte sich eine neue Schwie­
rigkeit entgegen. Für die Überführung kam nur 
der polizeiliche Leichenwagen inbetracht. Aber nur 
mit Not und Mühe glückte es, die Bahre mit dem 
Toten in dem Innern des Wagens unterzubringen 
und die Öffnung einigermaßen zu schließen.

( V o o t s u n f a l l a u f  d e m S L a r n b e r g e r  
S  e e.) Ein schweres Unglück trug sich Lei dem Ge­
wittersturm gestern Nachmittag auf dem Starnber- 
ger See zu. Dort kenterte an der breitesten Stelle 
des Sees zwischen Almannshausen und Tutzing ein 
mit vier Personen besetztes Segelboot. Die mit 
Rettungsgürteln und Ringen versehenen Insassen 
sprangen ins Wasser. Vom Tutzinger Ufer kam 
ein Motorboot zu Hilfe und rettete zwei der I n ­
sassen, während der dritte von dem Postdampfer 
„Luitpold" aufgenommen wurde. Der Eigner des 
Bootes ertrank.

( V e r u r t e i l t e r  R a u b m ö r d e r . )  Das 
Schwurgericht in M . - G l ä d b a c h  verurteilte den 
Metzgergesellen Hahn aus Hülscheid zu lebensläng­
lichem Zuchthaus. Hahn hatte in Gemeinschaft mit 
dem flüchtigen Schriftsetzer Völkers nachts bei 
einem Einbruch in die Wohnung des Kaplans 
Rondholz dessen Haushälterin erdrosselt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  der Nacht 
zum Dienstag hat in Gries bei Vozen der 35jährige 
frühere Feldaufseher Heinrich Pechlaner seine Frau 
mit einem Hammer erschlagen und sich selbst er­
hängt. Pechlaner war starker Alkoholiker.

( Di e  W a h l r e c h t s w e i b e r . )  I n  der Vor­
halle der St. Marienkirche in R e a d i n g  wurde 
Montag eine Bombe gefunden. Ein anonymer 
Brief einer Anhängerin des Frauenstimmrechts 
hatte vor kurzem den Anschlag gegen diese Kirche 
angekündigt. Die Polizei hat die Bombe mit Be­
schlag belegt.

( E i n  D e u t s c h e r  i n  F r a n k r e i c h  v e r ­
h a f t e t . )  I n  St. Nicola du Port bei N a n c y  
wurde infolge des Auslieferungsantrages der 
Metzer Staatsanwaltschaft der 18jährige Ferdinand 
Dorelat verhaftet, der beschuldigt ist, an dem von 
seinem Vater, einem Winzer in Vacourt (Deutsch- 
Lothringen), im vorigen Monat gegen einen Gen­
darmen verübten Revolveranschlage teilgenommen 
zu haben. Der Festgenommene, der nach dem 
Nancyer Untersuchungsgefängnis gebracht wurde, 
leugnet die ihm zur Last gelegte Tat.

( Di e  P a r i s e r  Ü b e r s c h w e m m u n g s ­
k a t a s t r o p h e . )  Der französische Minister der 
öffentlichen Arbeiten hat dem Ministerrat im 
Elysee über die Unglücksfälle in P aris  während 
des Sturmes am 15. Jun i und über den Stand der 
Untersuchung berichtet, die von einer aus P a rla ­
mentsmitgliedern, Munizipalräten, Ingenieuren 
und Vertretern der Arbeitersyndikate gebildeten 
Kommission geführt wird.

( J u g e n d l i c h e r  B r a n d s t i f t e r . )  I n  
T r a m e r y  bei Reims wurde ein 14jähriger 
Knabe namens Victor Gillery verhaftet, welcher 
im Laufe dieses Monats fünf Bauernhöfe in Brand 
gesteckt hatte.

(Z u dem  E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  R u ß ­
l a n d ) ,  hinter dem man zuerst ein Attentat auf 
den Hofzug des Zaren vermutete, teilt die Eisen­
bahnverwaltung in Petersburg gegenüber den 
Zeitungsmeldungen mit, daß der entgleiste Postzug 
nicht in derselben Richtung wie die Hofzüge,'sondern 
in entgegengesetzter Richtung fuhr; denn die kaiser­
lichen Züge kamen aus Odessa auf dem rechten 
Gleise des zweigleisigen Abschnittes, der Postzug 
fuhr dorthin auf dem linken Gleis. Das Unglück 
ereignete sich auch nicht während der Durchfahrt der 
Hofzüge durch den Bahnhof Tschudnowo, sondern 
acht Stunden später; der letzte Hofzug ging von 
Tschudnowo am 4./17. Juni um 5 Uhr 7 Min. früh 
ab, das Unglück aber geschah erst um 1 Uhr nach­
mittags. Unter diesen Umständen liegt kein Grund 
vor, das Unglück einem böswilligen Anschlage zu­
zuschreiben. Da die Bahnstrecke vor Ankunft und 
nach Abgang der Hofzüge genau besichtigt und voll­
ständig in Ordnung gefunden worden ist, so ist an­
zunehmen, daß die Entgleisung durch Schadhaftig­

keit der Lokomotive herbeigeführt worden ist. Die 
Ergebnisse der administrativen und der gerichtlichen 
Untersuchung werden öffentlich bekannt gegeben 
werden.

( U n w e t t e r  i n  R u ß l a n d . )  Ein Orkan, 
von gewaltigen Wolkenbrüchen und Hagelstürmen 
begleitet, verursachte in den Gouvernements Cher- 
son, Kiew, Charkow, Krim und im Nordkaukasus 
ungeheure Verwüstungen. Dreizehn Personen wur­
den durch Blitzschläge getötet und verletzt, viele 
Tausende Zentner Getreide vernichtet.

(S ech s Me n s c h e n  durch e i n e n  Sc he r z  
i n d e n T o d g e j a g t . )  I n  der Nähe von R i g a  
ertranken, wie gemeldet, beim Durchschwimmen des 
Dwinaflusses auf ungesattelten Pferden sechs Mann 
des dort im Lager befindlichen 16. Jrkutsker Husa­
renregiments. Elf Husaren wurden unter großer 
Mühe wieder ins Leben zurückgerufen. Die Ursache 
des Unfalles dürfte für den Kommandeur der drit­
ten Schwadron, den Rittmeister Hollmann, ernste 
Folgen haben. Dieser Offizier feierte auf einer 
kleinen Dwina-Insel ein Picknick mit den Offizieren 
des Regiments und deren Damen. Die lustige Ge­
sellschaft sah am anderen Ufer Husaren mit Pferde- 
putzen beschäftigt. Der Rittmeister ließ nun aus 
reinem Übermut das Signal geben: „ In  voller
Karriere zu mir!" Vierzig Husaren kamen auf un­
gesattelten Pferden dem Kommando nach. Als 
dann das Kommando „ In  Karriere zurück!" er­
tönte, geschah das Unglück.

( Z u m E m p r e ß  - Ungl ück. )  Aus Rimouski 
wird gemeldet: Der Kommandant des Kreuzers
„Essex" hat die Arbeiten zur Bergung von Leichen 
der „Empreß of Jreland" einstellen lassen; am 
Sonntag ist bei den Bergungsarbeiten ein Taucher 
ums Leben gekommen. - -  Der Admiralitätsgerichts­
hof in M o n t r e a l  hat mit Zustimmung beider 
Parteien die Versteigerung des norwegischen Dam­
pfers „Storstad" angeordnet. Dies ist eine Folge 
der Beschlagnahme der „Storstad" auf Betreiben 
der Canada Pacific-Eisenbahn-Gesellschaft, der Be­
sitzerin der „Empreß of Jreland".

( S c h w e r e r  U n g l ü c k s f a l l  b e i  e i n e r  
P o l t e r a b e n d - F e i e r . )  Ein schrecklicher Un­
glücksfall hat sich in N e w y o r k  ereignet. Ein 
lunges Mädchen von 18 Jahren, Fräulein Käthe 
Hansa, veranstaltete anläßlich ihrer bevorstehenden 
Hochzeit eine Polterabendfeier. Beim Tanzen stieß 
sie aus Unvorsichtigkeit die Petroleumlampe um, 
das brennende Petroleum ergoß sich auf die Kleider 
des Mädchens und verwandelte es in eine Flam- 
mensäule. Die entsetzten Gäste flüchteten. Nur der 
Bräutigam machte den Versuch, die Bedauernswerte 
zu retten, doch war jegliche Hilfe vergebens. Das 
junge Mädchen hatte so schwere Brandwunden er­
litten, daß es nach wenigen Minuten verstarb. Der 
Bräutigam, der in der besten Gesellschaft gut be­
kannt ist, erlitt ebenfalls schwere Brandwunden.

( Di e  v e r s c h w u n d e n e n  Akt en . )  ..Ende 
des Jahres 1912 hatte sich der ButterhanLler 
Bonnekoh aus D o r t m u n d  vor dem Schöffenge­
richt wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel- 
aesetz zu verantworten. Als das Urteil ausgefertigt 
werden sollte, waren plötzlich die Akten spurlos ver­
schwunden. Es wurde also das gesamte Akten 
Material noch einmal angefertigt und ein neuer 
Termin angesetzt. Aber anch diesmal verschwanden 
die Akten. Es blieb nichts weiter übrig, als

die Ladung an den Angeklagten, sodatz dre « M  
wieder vertagt werden mutzte. I n  drese mystenme 
Geschichte wurden verschiedene Beamte des u n i" -  
suchungsgefängnisses verwickelt, gegen die dann e > 
Verfahren eingeleitet wurde. Sre und ermge^i 
personell wurden zu Zuchthaus bezw. G A ^ ru s  
strafen verurteilt. Am meisten belastet ett-hlen der 
frühere Amtsdiener am Amtsgericht Dortmunds-chch».- x

I n  der Zeltstadt da drüben, die sich um die 
bleiche Moschee schloß, wurde es stiller. Alles lag 
in dem Frieden tiefster Mittagsrast. nur zuwei 
len klang ein „Allahs akbar" von fern herüber.

Hofstedt kam, um zu melden, datz Nahim  
schlummere, und Ite , die sich an seinen Arm 
hängte, fragte zitternd wieder und immer wieder 
nach Uld Kador.

Falkenstein berichtete aber nur seine Stimme 
sprach, seine innersten Gedanken, die weilten 
unausgesetzt bei der Frau, die da drüben im 
Zelte schlief, vielleicht zum ersten mal auf der 
langen, qualvollen Reise, auf der sie hundertmal 
furchtlos dem Tode ins Antlitz geschaut hatte.

Falkenstein ließ sich vor dem Zelt auf dem 
Boden nieder.

Hier wollte er sitzen und Wache halten, bis 
sie die Augen wieder aufschlug, die holde Frau, 
um die er sich sorgte, für deren Lächeln, für deren 
Glück er freudig sein Leben hingegeben hätte.

Freilich, wenn er an Uld Kador dachte, 
dann knirschten seine Zähne aufeinander, dann 
fühlte er., daß dieses Kapitel doch noch nicht abge­
schlossen war, nein, so nicht. Aber setzt wollte er 
nichts wünschen, nichts hoffen, nur still an sie 
denken, die dort hinter dem Zelt. das sein«. 
Liebe verschwenderisch mit weichen Teppichen 
geschmückt, im tiefsten Schlummer lag.

Aber Raham schlief nicht. M it starren 
Augen sah sie ins Leere. Nur einmal lachte sie 
gellend auf, das war, a ls sie überdachte, wie sie 
einmal diesen Mann. der in der Moschee auf den 
Knien lag und einen Meineid leistete, geliebt.

Und die Stunden kamen und gingen. Rotgol 
den nahte der Abend. Da schlug Raham dir 
Leinwand ihres Zeltes zurück und schritt hin­
über zu Falkensteins Zelt, vor dem sie Hofstedt 
und I t e  stehen sah. Ih r  Gang war sicher und 
stslz, And das Abendaold ruhte auf ihren blonden

Flechten wie ein Heiligenschein. Der weiße 
Schleier schleifte zurückgesunken lang über den 
Boden dahin.

Wie ein Königsmantel schleppte er ihr nach, 
und I te  sah voll Staunen und mit geheimem 
Schauer,, wie schön ihre Schwester war. wie von 
innen heraus schön, aber so seltsam starr und 
ernst.

Hätte sie doch nur weinen können, die arm>- 
Raham.

Etwas Dunkles, Schweres lastete in der Lust. 
Blaurot flammte der Himmel über dem grauen 
Land ohne Gras, ohne Blumen.

Und von ferne grüßte das Minarett der 
bleichen Moschee geisterhaft herüber. Zu ihr kam 
das Rosenlicht nicht mehr.

Raham trat in das Zelt. Sie hatte gemeint, 
Falkenstein dort zu finden, um mir ihm Rück 
spräche zu nehmen, daß sich in Mazagan fortan 
ihre Wege trennen würden aber mit leiser Ent­
täuschung gewahrte sie, daß Falkenstein garnicht 
anwesend war.

Im  Begriff. I te  und Hofstedt nach Falken 
steins Veröle b zu fragen, sah sie ihn von ihrem 
Zelt auf das seine mit großen Schritten zu. 
kommen.

Er hatte etwas Eiliges, Hastiges in seinen 
Bewegungen, das ihm sonst fehlte, und es war, 
a ls  fliege eine dunkle Röte über lein braunes 
Gesicht..

„Treten S ie  zurück, Gräfin," rief er Raham 
schon von weitem zu, „bitte, gehen S ie  in das 
Zelt, auch Sie. Komtesse, aber schnell."

Er schob ohne weiteres I te  Raham nach. in  
den durch Decken und Kiffen behaglich Hergerich' 
teten Raum, während er Hofstedt an seine S eite  
winkte. '

M it der ganzen Breite seines Körpers suchte 
er den Eingang seines Zeltes zu verdecken, von 
dem man Hinausschauen konnte auf die fetzt ein­
same Ebene, da die Zeltstadt bereits zum größten 
Teil abgebrochen war.

„Was ist denn geschehen. Baron?" fragte 
Raham besorgt. „Droht uns Gefahr?"

Jetzt trat Falkenstein, Hofstedt mit sich 
ziehend, hinein in den Zeltraum. Sein Gesicht 
war unbewegt, aber seine Augen glühten in 
dunklem Feuer.

„Erschrecken S ie  nicht,. Gras n. M an sag: 
mir nach. daß mir der Blick des Falken eigen ist. 
Der hat in der Ferne erspäht — bitte, bleiben 
S ie ruhig, Gräfin — daß gerade auf unser Lager 
zu ein M ann über die Ebene daherrast. I n  
wilder Flucht stürmt er vorwärts. Ein Weib hält 
er an der Hand, das er förmlich mit sich schleift, 
über den steinigen Boden.

Augenscheinlich wird er verfolgt. Ich 
konnte den Verfolger nicht erkennen, es ist mtt 
aber, als sei es Herrberg. und noch eines M an­
nes Gestalt,, die den Fliehenden in so wilder 
Eile vor sich hertreibt, glaubte ich zu entdecken."

Raham sah Falkenstein voller Entsetzen >ns 
Gesicht.

„Axel!" rief sie tonlos. „S ie glauben?"
„Ich weiß es nicht, Gräfin, bitte treten S ie  

noch weiter zurück. Joden Augenblick muß es 
sich entscheiden."

I te  hatte angstvoll Rahams Schulter um­
schlungen, während Hofstedt, der eifrigst aus 
lugte, berichtete:

„Jetzt sind sie schon ganz nahe. Es ist wirk­
lich Herrberg, der wie wahnsinnig binter dem 
Paar hersagt. S ie  fliehen gerade auf unser 
Zelt zu. Allmächtiger Gott was ist denn das? 
Iusfuff, Fussuss!" rief er außer sich.

emselben Augenblick sah FalkenstelN, 
Juffuff wie ein Wahnsinniger auf 0°- 
tüpzte, der soeben den Zelteingang, 
and ihm sein breites Dolchmeffer ttC

senkte. . kand
Augenblick preßte llld Kador tue ^

- Herz. dann aber rief er, das ersal 
; er an der andern Hand hielt. 
id mit Leiden Händen die Sttt» 
mklammernd. mit Aufbiemng ^

du auch sein magst, S  di. Ana ld
»begebe mich -n deinen S .u tz h

tsetzen gepackt, trat Fallermem » ^ n  
en Schritt zurück. Er? Er w ^

llld Kador die Stricke ' ^ ^ L h a f t  
z um Schutz bat, wäre e- un l Die 
hm diesen Schutz verMen.
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^ 5  ^  zwei Untersuchungssachen gegen einen
Wrrt Niese beseitigt zu haben. Der Angeklagte be- 
strrtt bei seiner Vernehmung, sich in diesem Falle 
jchuldrg gemacht zu haben, und die Beweisauf­
nahme fiel auch zu seinen Gunsten aus, insofern die 
Belastungszeugen keine genauen Angaben machen 
kennten. Die Geschworenen erkannten auf n ic h t-  
s c h u l d i g ,  sodaß der Angeklagte vorn Gericht frei­
gesprochen werden mußte.

( L e b e n s l ä n g l i c h e s  Z u c h t h a u s  f ü r  
e r n e n  V a t e r m ö r d e r . )  Unter der Anklage 
des Mordes an seinem eigenen Vater hatte sich vor 
dem Schwurgericht M ü n c h e n  der 25 Jahre alte 
Michael Simet zu verantworten. Der Angeklagte 
lebte mit seinem Vater in der letzten Zeit fort­
während im Streit, und zwar aus dem Grunde, weil 
der 47jährige Vater die Absicht hatte, noch einmal 
zu heiraten. Er hatte sich auch schon mit einer
27 Jahre alten Buchhalterin in München verlobt. 
Der Sohn, der das Ar ' ^   ̂ -L . . .  ilnwesen des Vaters in Perch-
tmg übernehmen wollte, sollte nun dem Vater eine 
größere Abstandssumme zahlen, über die sich beide 
nicht einigen konnten. Eines Tages im November 
v. ^zs. wurde nun der alte Simet in seiner Scheune 
erhängt aufgefunden. Alle Anzeichen sprachen da

Als vermutlicher Täter wurde fofort der Sohn in 
Haft genommen. Er legte auch bald ein Geständnis 
dahin ab, daß er mit dem Vater in Streit geraten 
und in Notwehr, um dessen Angriffe abzuwehren, 
den Vater am Halse gepackt habe. Als er dann von 
ihm abließ, habe er zu seinem Schrecken sehen 
müssen, daß er sich nicht mehr rührte. Um einen 
Selbstmord vorzutäuschen, habe er dann den Vater 
aufgehängt. Bei dieser Darstellung blieb der An­
geklagte bei seiner Vernehmung,' obwohl er bei 
einer späteren Vernehmung in der Untersuchungs­
haft eingestanden hatte, den Vater vorsätzlich und 
mrt Überlegung getötet zu haben. Die Geschwore- 
uen sprachen den Angeklagten nur d e s  T o t ­
s c h l a g s  s c h u l d i g ,  worauf ihn der Gerichtshof 
zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauernden Ver­
lust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte.

( R i e s i g e  J n s e k t e n s c h w ä r m e . )  Aus den 
verschiedensten Teilen von Deutschland kommt in 
den gegenwärtigen warmen Tagen die Nachricht, 
daß stch ungeheure Schwärme von Insekten gezeigt 
habem Es handelt sich um eine Art der sogenann­
ten Wasserjungfer, und zwar um Libellul.a quadri- 
maculata. Die Entwicklung der Tiere, deren Lar-

: Witterung 
ßt worden.

 ̂ „ . massenhaftes Auftreten 
war also gegeben, und man kann vorsichtigen 
Schätzern schon glauben, wenn sie die Zahl der in 
eurem Schwärme beobachteten Tiere auf mehrere 
Millionen angeben. Nachdem man erst vor weni­
gen Tagen Züge dieser Tiere in S c h l e s i e n  und 
über der R e r c h s h a u p t s t a d t  beobachtet hat, 
kommt jetzt auch aus W e r n i g e r o d e  die Nach­
richt, daß dort gewaltige Libellenschwärme gesehen 
wurden, die so dicht und groß waren, daß sie von 
fern dunklen Wolken glichen. Die Libellen sind 
noch sehr harmlose Tiere, sie nähren sich von kleinen 

Käfern, die sie im Fluge erhäschen. 
Hoffentlich bleibt der deutsche Wald vor dem 
^lsenauftreten anderer schädlicher Insekten, wie 
E ,A vnne, verschont.

E n d e  d e s  H a n d t u c h e s ? )  Aus 
England, dem Lande, das sich sonst nicht gerade

durch Neuerungen hervortut, sondern mit Zähigkeit 
an den Gebräuchen der Vergangenheit festhält, 
kommt die Nachricht, so schreibt die ,.N. G. E. , daß 
man dort im Begriff ist, das Handtuch abzuschaffen. 
Man will die Entdeckung gemacht haben, daß Hand­
tücher gefährliche Bazillenträger seien und die Ver­
breitung ansteckender Krankheiten fördern. Auch 
einen Ersatz für das Handtuch hat man bereits ge­
funden, nämlich einen Apparat, der das Trocknen 
der Hände durch heiße Luft besorgt. Der Apparat 
hat das Aussehen einer Nähre und ist mit einer 
Hebevorrichtung versehen. I n  die Röhre hält man 
die Hände hinein und durch den Fuß setzt man die 
Hebevorrichtung in Bewegung. Zwanzig Sekunden 
genügen, die feuchtesten Hände zu trocknen und die 
Kosten des Verfahrens betragen in jedem einzelnen 
Falle noch nicht einmal drei Pennige deutschen 
Geldes. Das Handtuch, das auf eine ehrwürdige 
Geschichte zurückblickt, scheint also tatsächlich in seiner 
Existenz arg bedroht. nge.

( E i n  Z e i t u n g s r e p o r t e r - Ne k o r d . )  Die 
beiden vereinigten großen englischen liberalen 
Blätter „Daily Mail" und „Daily Mirror" haben 
in diesen Tagen eine wirklich hervorragende Lei­
stung im Reporterdienst vollbracht. Am' Mittwoch 
Abend 11 Uhr erfolgte vor dem Hafen von South- 
ampton der Zusammenstoß zwischen dem Lloyd- 
dampfer Kaiser Wilhelm II. und dem Liverpooler 
Kohlendampfer „Jncemore". Ein ständig in 
Southampton unter Dampf liegender eigener Dam­
pfer der Zeitungen erhielt sofort von London tele­
phonische Anweisung, hinauszufahren, um eine 
photographische Aufnahme von den beiden havarier­
ten Schiffen zu machen. Als nach kaum einer 
Stunde der Dampfer wieder in Southampton an­
legte, war die Blitzlichtaufnahme nicht nur gemacht, 
sondern auch die Platte bereits fertig entwickelt. 
Am Kai stand ein Auto bereit, das um 2 Uhr mor­
gens vor dem Geschäftshaus der „Daily M ail" an­
langte, die P latte wurde weiterbearbeitet, nach 
45 Minuten war die erforderliche Strichätzung fer­
tig. und punkt 3 Uhr liefen bereits die Rotattons- 
maschinen, die mit den Zeitungen auch die Ab­
bildung der beiden Dampfer nach der Katastrophe 
brachten. — Das ist tatsächlich eine Leistung, die 
Staunen erregt.

Grschäftsergebnisse der G othaer Lebensversicherungs­
bank auf Gegenseitigkeit für 1 9 13 . E rled igt w urden A n ­
träge über 8 6  3 1 4 7 9 5  M ark Versicherungssum m e. N eu  
abgeschlossen wurden Versicherungen über 77  2 2 7  4 8 5  Mk. 
A m  Schlüsse des J a h r e s  1 9 13  w ar ein Bestand vorhanden  
von 1 1 7 0  141 0 01  Mk. Versicherungssum m e. D ie  G othaer  
Lebensversicherungsbank übernim m t ausschließlich eigent­
liche Lebensversicherungen (Versicherung größerer S u m m en  
auf den T o d esfa ll) in  den verschiedenen F o rm en  der 
lebenslänglichen und abgekürzten Versicherung. D er vor­
zeitige A bgang betrug nur w enig über ein P rozen t der 
im J a h r e  1 9 13  inkrast gewesenen Versicherungen. D er  
V erw altu n gsau fw an d  hielt sich auf dem außerordentlich  
niedrigen S atz von 5 ,4 9  P ro zen t der J a h rese in n a h m e an  
P rä m ien  und Z insen. D a s  Bankverm ögen wuchs an aus 
4 2 5  1 23  0 8 4  M ark. D er  Jahresüberschuß belief sich auf 
15 6 0 5  8 8 1  M ark. —  A lle  reinen Ueberschüsse kommen 
den Versicherungsnehm ern zugute. B ish e r  sind insgesam t 
mehr a ls  3 0 8  M illio n en  M ark den B ankm itgliedern a ls  
D ividende gew ährt w orden. N eben dem Ausgleichungs«  
fonds von  fast 12  M illio n en  M ark, der zur E rhaltung  
der D ividendensätze auf möglichst gleicher Höhe dient, 
besteht ein die Ueberschüsse a u s  den letzten J a h r e n  ent> 
haltender S ich erh eitsfon d s im  B etrage von 4 9 3 2 5 7 6 5  Mk.

Größte A u sw ah l nur neuer Dessins in jeder P reislage.
L s t t n s i ' ,  S n k . :  K i c k s r Ä  L s r i n b .

Fernsprecher 345. Gerechte- u. Gerstenstraße-Ecke. Fernsprecher Z4

k s r d s n .  Ltuek.

MW'.S.. j>!WS Wlljkll besserer 
F am ilie  sucht in feinem Geschäft S t e l ­
lung. A ngebote unter A s. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

D o m . K i. R a ö o w i s k  b e i Z ie le n  sucht 
zum 1. 8. älteren, evangelischen

Beamten.
der polnisch spricht. G ehalt 660  Mark.

Tüchtiger, zuverlässiger

Maurerpolier
wird sofort eingestellt.
N so r g  N iv k s l .  V a n g e sc h ä ft , Th.-Mocker, 

Graudenzerstraße 73.________

M m r  llkslllht.
Z u  dem N eubau für 12 Kom pagnie- 

iasernen, 2 Küchen u. noch a. B au ten  
werden tü ch tig e  M a u r e r  zu In n e n - und 
Außenputz, sowie zum M auern  von sofort 
gesucht. Auch Z im m e r le u t e .

M assive Schlafbaracken, auch zum  Kochen 
vorhanden. M eldungen  an 0lok. L lro p p , 
T r u p p e n -U e b r m g sp la tz  W a r th e ia g e r  
bei Posen .

R m W s M
stellt sofort einMMiift M . Sattel,

W aldstrahe 42.

Lifchlergeselleu
stellt eilt 8 v « L t l l r « ,  T h o r n -M o c k e r ,  
_______  Königstraße 25.

M e s s e r
stellt sofort ein

K eorg  D o e lm , E iserrb au-A irsia lt.

Lehrling,
S o h n  anständiger Eltern, von sofort oder 
später gesucht.

.1 .  F leischerm eister,
Leidttscherstraße 34.

Tüchtige gütigere

gegen hohen L ohn und dauernde Beschäf, 
tignng stellt sofort ein LLr. ^ s r r v u s -  
B a u g esch ä st . S e n s b u r g .  O stp r. 

M ehrere tüchtige, ältere

für dauernde Beschäftigung gesucht.
J u h  8 6 A 0 L  ,

______________H o h e u s a lz a .

1 Lehrling
kann eintreten.

k S . V i i e t L 'L e l i ,  Schlossermeister.

Sohn achtbarer Eltern,
welcher die Bürgerschule besucht und Lust 
hat, sich kostenlos zumZeichner
au szubilden , findet in hiesiger Eisenfabrik 
von sofort S te llu n g  a ls  Zeichenlehrling.

A ngebote unter 2 .  8 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.________

Tüchtiger, nüchterner

Z t u l s v k s i i *
von sofort oder 1. J u li  d. I s .  gesucht. 
6 v o n g  I M v k s ! ,  Baugew erksm eister, 

Thom -M ocker, Graudenzerstr. 73.

1 Arbeitsburschen,
1 Tapezierer-Lehrling

stellt v o n  sofort ein
M ö b e lh a n d lu n g ,  

G erberstr . 2 7 .

A r b e it e r
stellt ein G a s w e r k  T h o r n .

Arbeiter
können sich sofort melden beim Schacht­
meister IK rrr'liraL 'tli, Iak ob s-V or-  
stadt 49. S tun d en ioh n  35 P fenn ig , auch 
einige M a u r e r ,  S tun d en loh n  50  P fg .

A U  B M W
für M ilitärkantine zum 1. J u li  gesucht, 
auch durch V erm ittler. A ngebote nnt-r  
143 an die Geschäftsstelle der „Presse".

K M lM M
w ird zum 1. J u li  1914 gesucht.

A ngebote unter 8 t .  au die Gesch.'sis- 
stelle der „Presse".

Empfehle UnderMrü.,
Mädchen für a lb s . Suche Köchinnen, 

Stubenm ädchen mit Schneiderei. 
U n n a  N a v n k ,  gew erbsm äßige S ü l le n -  
Vermittlerin, Thorn, Schuhmacherstr. 24.

U U  Mk!, U M
für alle H ausarbeit von sofort oder 1 J u li  
verlangt, auch durch V erm ittelung.

W o, sagt die Geschäftsst. der „ P  -sse".

F ra u  oder M ädchen
zur A ufw artung sofort gesucht. Zn erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

We U M W
kann sich melden

Gerechteste 18',20, 1 . E tg ., r.

M  II. Wllilllktll Ä

zur mündelsicheren S te lle  auf städt. G rund­
stück gesucht. Gest. A ngebote u. AL. 1 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Suche 1 L «  Mk.
zur 1. S te lle  

auf ein ländliches Gärtnereigrundstück zu 
zedieren zum  1. A ugust (gelegen zwischen 
P od gorz und Thorn). A ngebote unter 

« .  an die Gesch. d. „Presse".

15-28 888 Mark
sucht im  V orrang von 45 900 M k. gleich 
hinter Bankgeld auf neues herrschaftliches 
W ohnhaus hierselbst abzutreten. N äheres  

l ? s r i l i  N i e t s G e r e c h t e s t e  30.iso o o  Hk.,
auch geteilt, auf sichere Hypothek zu ver­
geben. A ngebote unter 8 .  36 an  
die Geschäftsstelle der „Presse".

öksliM Lmö, 23. iliili 1814
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Üüsl^asek.3 
llattm ^rokZ  
llasp.kisW. 3 
Xalivttsvksl. 
Xn.^LsisnkS 
fs. Ksupp . 
lausakütts . 

üo.
l.sonk. 8snlc.
l.ünl.övsLO.
klsnn ssm s.b
iiüsiLüs.K.2
0bseklki8d3
üo. kis.-lnü.
fLtrvnk.gsZ
8ek3l«c.6s99
Lenultk.ös.b
8 iv m .k l.8 .3  ck
8ism.il3l8lc3
8ism 8ekelc3
7is!sV/nelci2

4 93.756
*4
*4tz 100.006
*4 SZ.006
*4 95 256
44 102.256
4 31.006

*4 9L00!)6
*34 96 006
*44 95.256
*4
*44
*44

SS 7556 
94.7556
SS 006

*44
*4
*4 99 006
44 93.7556
44

*44 101256
*44
*4 9L.756
*44
*4 98.605
*4 91.506
*34 L8.M8
44 98.006
4 96.755
44 102.756

*44 97.606
*4 95.106
*4 88.256
*4 98.066
*4 94.256
*4
44 100.106
4 95 406
44 100.255

*44 93.006
5 «03.7S5

Ksl.Kinül-Ks.OIS
üo. 8t.-fs. 

ösl.Onionsd. 
koelc. lcv. u.n. 
bökm.gsauk. 
ksisüsioksk. 
Ossmanis . 
llilssdsi'n. . 
KöniZsisüi. 
i.LnüssVixsb MnekSssuk 
fstrenkoiss pfeffssbksi 

8e!

8 2n!r-ji!;flsrl.
kafm. Klc.-V. 7
kssL. klsslc.6 
Zsl.lianü.Os. 
üo. llvp.-8.ji. 
Zssvnsekvk 
üo.llann.ll/p 
6ksmn.Slc.-V 
Oom.uOislc.ö 
Osnr. fsjv.8. 
OLsmst. l̂ lc. 
0i..^8i»t.8Ic. 
vt. znsisüib. 
llsuiseks 8lc. 
üo. kifsltt.8lc 
üo.llvpoik.8. 
üo.ilaiion.-b 
üo.Usdsss. 8 
Oisv.-Oomm. 
0sssünss8!c. 
Ooika Osülcs. 
üo. fsivaidlc. 
llrmb.llvp.8. 
llannov.83nk 
llilüösk8snlc 
XSniesb.Vsb
l.3NÜ03Nlc .
l.sipr.6sü.z.
^3§üsb.6.V.
l̂ Lslciseks 6.
klsolcld.8.40 
Klsininx. 8!c. 
^ittslü.Ksüd
ii3t.-6lc.f.vt.
ilosüü.Kskü-
üo.Osunükiä
Obsslaus
Ossi. Kssü./..
Osnabs.Lanlc
Osid.i.il.u.O.
fsguss. 6ül<s
üo.0is.8ü.Ks
üo. llvp.z.-8.
üo. fiübs.-8.
feioksd.^nt.
KK.V/sii.öiLo
kuss.L.i.sil.
8äeks. 8sn><

64 108.00dL
78 147.506
84 150.1086
64 109.30(6
6 112.256
84 167L55
6 108.0056
6 10,.506
74 123.7556
64 115.935
7 119.506
8 114.5056

1-4 237.006
6 111 756
8 151.906

113.(06
9 153 0056

10 185.105
84 147.755
9 1ö4.4l1i>»

126.306
10 1S1.2M>
74 136.2556
9 165.506
7 116.756
0 80.00a»
6Ä150.2556
6§ 113.106
5 92.50(,(
8 129 008
7 141.50 -
64 115.605
6 109.505
7 119.006
6 112.0056
8 133.006

74 122.506
7 124.0056
8 151.755
94 185.505
6 112.0056
8 150.4056

8,«3
64

136 006 
111.00

Itt 152.0056
6 148 605
7
3 107.8050

!m!u8tti6-Mk!l

0msseknun§8rLirs: 1 fs.. Uss. i.su. feseis: 80 fi. -  Ossi. 1 il. 6o!ü: 2 U.. Viäkr.: 1.70.1 l(s.: 0.8! 
-  r «. -i>ik<I.̂  , 2. -  ,  «. »«».: IM . -  I «. I.SÜ. -  I 1.12t. -  I 1d>.: 2 -  

I K-Iü-Kd,.: z.2ü. -  I 2--°: 4. -  I M>.: 4.20. -  I I E  20.40 u.
S sr lm . öankckiskovr 4?-, l-om barcirinskuk pk'iVarcliskon^

»/sokilruelt vs» bor«»«... . ...... .

Lerliner örsuvk'eisn

8ekuliksis8. 9
8panü3us>'8
Vioivsjabs.

0 1 5

011

kuswartige
8oek. Vieioŝ S
8siö86s81.8s "
vosimunüss 
oü. Onionsds 
oü.Vieiosiad 
svslü.llöislb 
Ossma.Ostm. 
Olüolcsui. . 
llsslcui.Ossr. 
llolsisnbs. . 
Ilueggs, fos. 
Kisl.Zokloss 
Xoo.8s8ö6olc 
l-siprißkisb. 
iinübs. tlnna 
l.inüsnss. . 
l.v«snbsOim 
Odsssoklsr. 
Oppelngs. . 
faulsköks . !6ok 

sn8s 
8innsk . . . 
v7uokgssvks  ̂
Wiolcül.KlippA7

Aoeum.fLk
ü.O.i.^nilini.
^o.i.8rusu8i
zülssOsm.lcv
^ülsskütte
^üles^sslcs.
jllivlüOson.f
jlll§6ssl0mn
^n§lo Oont.6
jl!l§.klelci.68
^nkali. l(oki.

üo. V.-jl. 
^nnsn. Ouss 
kplssb. 8§b. 
^sekimsüss 
^ssnbsß.8§5 
Asnsüvsffsp 
jlumsir- fsü.

8assL8i.^ .
8asirL6o.8p
83UL.6ilsU8t
üo.lcaisV/81s 
ösnüix 8olrb 
8ssem.k!slct. 
bsl.jink̂ sek 
üc..kls«ci.-V/. 
üo. üo. 
üo.Oub.llutt. 
üo.lltr-Ompi 
üo. Kiasobin. 
üo.8psü V.lcv 
üo. üo. V.-z. 
8ssikolü 8ek 
8gsrsl>us 8w 
bismasvlcktt. 
8ookum.6Zv/ 
üo. Ousssi. 

6üZ8ekönkji 
köklssLOo. 
Köspssü. lV/, 
8sN8vk»v. Kkl 

üo. üuts 
bseüowlolci. 
Sseiiend. 7m

75H 
20 
25

7 
10
9
8 
9

14 
82-1 
6 

10 
10
5 

13 10
6 
3 
S

01110

266.506 
255.251)6

90.106
102.256 
138 0056
72.0056
50.006
43.806
79.806
74.006

111.506 
237.2556
184.0056
217.0056 
270.1056 
N 4.506
190.256

bssm. V/olikc. 7 
8sssl.8psltt. 0  
8uügsus kis. 7 8usekV/8V̂. 
8uirlcs ^si. 
Orsikosebv 
üv. üo. 

Osssslfsüsi 
0K3sl. V/388. b̂uelcau . 
^Osissk.kl. 
Ẑ ilekfos 
Oöln-^üssn 
Ooneosü 6ßb 7 
üo. 8oinnss. " 
Ooni.V/3§sv,.

104.756
102.2556
403.006
393.506
126.006
185.006
140.256 
120.606
152.756
209.2556
137.756 
108.286
177.006 
164.605L
73.506

199.006 
169.0056
86.2556
60.506 
V9.00L

178.006
156.256
234.506
260.006
112.256

322.2556
483.6056
102.505
102.505
220.5056 
314.5856

67.756 
176 0856 
118 2556 
2'. 1.805 
190 256 
116 756 
132 806 
127.0056 
122506 
366006  53.50̂
156.5056

403.00al
150.006
49.006
44.5056
40.506

5 115.0056
132.0056
169.0056
100.756 
220.00 a
85.005 

265.2556 
133.256 
120.50 > 
275.606
137.756 
142 0056 
133.506 
2203056
SS.V06 

224 256
70.756 

300 0056 
213006
45 506
L2.LH6

vslmnk. l.in 
Osssau. 6as 
Oi^il.IslsA. 
üo.i.u». övi.V. 
üo.ilisü. Isi. 
üo.Osiais 6s. 
üo.Ossi. KZv 
üo.0sb8.kf0 
üo.zspk.Oss 
üo.Oasxtükl. 
üo.üuis-8pin 
üo. liadslUlc. 
üo. 8ekaekid 
üo.8pjsesl§l 
üo.Vrlisnld 
Ü0.V/S88Ss«.
Ot. kissnkül. 
Oonnsssmlck 
vös.Ll.oksm. 
vsgsü. 6asü. 
Oü8selüV/88 
üo.kis.u.Oski 7  
üo. klrsokin.  ̂
vvnam Isusi 
L ek eiM -f. 
kzasi-Lalms 
kintssekigslc 
ki«snv.l(saf1 
klbösi. fasb. 
klslci. Osssü. 
knß«. Violiv. 
O.ksNSiLOo. 
kselm. 8sßU. 
ksssn.Linxö
fstzkis-^si 
fsin-üutsLp. 
flnsd.Lvkili 
fsausi.Iuelc. 
fseunü .̂Icv. 
fsisi.L kssm

Qsisv. k!s. 
Ostssnlc. Lcv.
Ü0.6U888iKI.
6e. Uasisnk. 
üo. Vsr.-̂ . Ossmaniafr 

Os.f.si.tlntsn 
Ltaüb. Spinn 
6!s88okLllcs 
Oüsi.kissnb. 
üo. Uasvkin. 
Lssppin. Viic. 
6uii8m ^sok 
NLbssm.LK 
ll3l>68vks îl. 
llammss8sn. 
llülbß.i.Lsüb 
llsi. Lslissll. 
llsnnov. Lau 
üo. Uasek. 

llaskFisn6. 
llaslcvstLsclc. 
üo.öw.81.-fs 
ll3spsn.8§d. llsstm.̂ 8ok.
llLSPSskiSSN
llsin l.okm.3. 
5smmoos7m 
llssdsanü Vi.
llvsMSNNM.
llöekri. fbcv. 
lioksnloks Vi 
liesckk.u.8t. 
llumdolüKlL.

290.0056 II8S
444 0056 
104 605 
264.006 

36.508 
403.506 
202506
116.0056 l(i
203.0056 >0 
150.806 
244 256 
255.005

41.006 
354 605 
10S906 
127.306

294 758 
164.0056
120.005(5
128.405

62-111.256

KsU8olmiir KMäusssk. 
l.akmsvssk. 
i.3uekkamm. 
I.LUsLKÜttS .
l.sonk. ösnlc. 

167.8056 l.svlcam Üv3.  ̂
240.006 Unlcv iloiim. 7 
164.0056 l..i.övs L Oo. 
113.606 I.oiks.k. üp.a 

üo. 8t.-fs. 
l.uvlc.L8ivtt. 
l.iinsb. Vieks 
l.uik. Lssekcv 
8V>3NN68Ms. 
IVaslc ŝtiöL
i§38ÜSb.638
üo. kssew. 

«asis ics.LZ. 7 
küssisnkXoir 
i-l.-f. l(appst 
^eMdUnü. 

üo. liitau kŝ sZuinLO 
l/lklsküninZ. 
ilüik. KSsj 
Nsj

7 11 
11 
6
5
70

10
0

16
9
b

11
8 
4

7 29 
12 0

Is8SsiekV, 
üo. ab! 

Ü888sniir > 
kakla foer. Xzli êbssl.  ̂
XLMSsvnkbO 7

3pIös^8vK. 
XLttoviir. L§ 
XülN-klk88.k.
XneFilk.lcv.

üo. fs.-A. 7 
Xön.klasisnk 7 
Xöni88dysn. 7 
Xönißsrslif. 7
Obs. Xösiine 

vbviir?

210.4056 
219.506

70.7556

146.5056
182.1056
101.256 
62 60 6

114.V05
67.506

157.7556
19.0056

219.755
54.2556 

186 00 6  
116.006
82.2556363.8077

144.006 
152 256

97.256
57.0056 

>337.2556
129.006 
88.6056

193.2556
178.4056 
132 006  
154.906
147.1056
122.256
150.006 
150.806 
466.005 
105.80^
312.2556

566 0056 
3 1 7 0 0 6  
118.006 
364.7556 
279.905
341.0056 

8 3 0 0 8
116 6 0 6  
3287556
138.2556 
164.50>)6
233.2556
125.506
114.0056 
165 405
130.0056 
153 5 0 6  
502 006
165.0056 
59 l 755
106.506 
46.5056 
19.256

227.006
153.2556 
124.005 
200 0 0 6
114.0056 üo.fsil.rsm.

lib. kei-ß'.v. 
,»spiun8ek. 
ilsusLoü.ji.O 
ilisües«. XokI 
iiitsjiiadsilc. 
iivsüü. kirn. 
üo. Oummi . 
üo.üuio l..k. 
üo.V/olllcam. 
Obseklkivb 
üo.ki8öninü. 
üo. Xolcsni-lc.

Oppsln.Ism. 
Ossnsi.LXoi 
08N3b.Xupi 
Oiavi-^insn 
Oiisns.kisvn 
li»Lnr. Oslü. 
fsisssb. kl.S 

üo. V.-/l. 
fsttolv. V>. 
fkSnix iii. i.. 
Kavsn8b.8p 
klsiekslMei. 
klksin. ösnlc. ^  
üo. ^siallv. 
üo. ilass.öR. 
üo.8i3klv,slc. 
üo.V/8tt. lnü. 
üo.üo. Xllov. 
ssi'sbselcl t̂v. 
ü. 0. Lisüsl 
Lombck.ilütt 
Lossnik.fsr. 
lio8itr. Lsnlc. 
üo. 7uekss 

Lois ksüs . 
LüttzSs» V/Ic. 
ZäoksLök.I 
8ävksV/sb8i Lanßvsk. kl. 
Lai-otti. . 
Lvbssinß. . 
8ekl.st.u0a3 
üo.fsil.Ism. 
ll.8oknsiüss 
8okombus- 
8ekosninz . 
8ekuoXösikl.

117.5056 8seXFükIb.

479.0056 8i«msn86I.». 7 1ö

22-.;
10

3 
0

13
40
18
23

5 
16 
11

8
16
0
6 

10
8
9 
0

17
18 
0 
0 
6 

11
6

13'̂
6
4'-/

38
4 
0

10 
20 
15
8

24 
11
6
0

12
6
0
45

10
4 
0

17 
8

10
12
0
8
7 
0
8 

11
0

18
5

15
11
0

10
10
4

12 
15 
13 
10

7 >20

102.256
151.756 

3.006
§97.006
139.008
92.705
70.2556 

211.6056
515.0056 
230.506
309.006 

73.806
224.006
151.756
116.006 
228 005
51.005

130.006
171.0056 
147.5056 
154.906

261.2556
303.0056

Asm.Lillslc. 9  
8ismsnskl.8 0  
8jmonius6». 7 
8ouM 8tkls 
8pinn.8slin. 7 
8ps>tb3nlc^0 0
Liaüibssß.ll. 

ilöllcs

77.005
172.0056

91.0056
201.5056 

95 2 5 l6  
87.756

497.506
81.006  
61.066

252 L0!>6
228.1056 
149.3^5 
122.236
316.5056
156.1056 
85.10b 
76.1056

215.6050
83.8056
11.3056
79.00»
69.006

141.755 
86.505 
77.2556

267.506  
152.026
152.006 
157.405
60 Og6 

117.105
101.006
83.0056

121.756
162.756
31.0056 

23Z.10I6
118.5056
205.0056 
243.2556

201.755 
,56.0056  
130 0056 
150.006
189.755 
2.51.265
153.755
279.756 

75005
133.0056 

,2 .6 0 6
189.756
121.506  
179 005 
199 5056 
119 9 0 6
223.0056 
181 25 6  
156.755
144.0056
228.0056
120.0056
144.506
119.256

8isbiLI 
8ias8i. Ok.f. 
8ieauL klom. 
8tsti. Okam. 7 

üo. Vulkan 
8iöksL0o Xj 
8ioll«sejc.Vi 
8iolb.rmlc-/i 
8is3>88pisIIc 7  
Ifsolclondsß 7 
Isl.Lsslinss 
Isltvv-Xrn.— 
I s s s E t .-6 . 6  
Is. Osvssek. 
üo.il.8okönb 
üo.il LoiOatt — 
üo.öslilsüost 
üo.üo.8üüv,. 
Isuion.Uisb
Ik3lsk,8.8if 7 
fs.Ik om es. " 
Issebsnd. 7.

011
20

0
0  13

Unionkaue. 
O.ü.binü.Lv. 
Vasrin.fap. 
V.Lsl.fski.6.  ̂ . 
üo.OölnLU.f 7 >20 
üo.Klösiot-^  ̂ " 
üo.lVsiw.llll. 
üo. ilieXslA. 
üo.r^psnLV/ 
Vieivsiafaks 
VoZsllol.vs.
Vo§il. klasek 
Vomokl.f.r. 
VlfanüesSsf 
V/8s80KV>'8LiV/SSiSsSFSl!

üo. fs.-^kl 
V/S8tt3l.0em 
Assii.Os.lnü 

üo. Xvpiös 
üo. Liakiv. 
üs. öü. .̂O. 

^ielcinef.r. 
V/isl.Lüsüim 
Viillcv Oasom 
V/itt. Ouösi. 
üo. 8iablsks. 
Wsöüs klälr. 
V/unüssl.LO. 
TsokauXsb. 
rsiirsskl8ok 
roll8UVa«ük

L12.0056
^12.205
112.0056 
90 0 0 6

107.0056 
118.5056
4 41 .256  

94.005
177.256
143.006  
143 255 
130 5056 
125.706
156.006
113.256
115.006
142.006 
124.2656
177.006  
34.306  
7 0 2 5 6  
85.506  
60.758 
82 2 5 6

183.0050
96.106

82144.506

4 11 
13 4Ä

Weok8ö
zrn3i.-ktt.
ösU88.«tt.
Xopsnkß.
l.»883bon

9 7. 
8 7. 
6 7. 
147.

l.onüon .vistL
üo.
ÜS. . 

^aüs.v.8.
ilsu/vsic 
fLs»8 . 
V/isn . 
8ekwoir  ̂
8iookklm. 
lial flrirs 
?siss8dx. 
ViasZvkau

8 7. 
3U. 
14 7. 
visia
9 7. 
8 7. 
8 7. 
107.
10 7. 
8 7. 
8 7.

A

184.756
68.756

104.006
74.756 

12S255 
107008 
114 506
323.0006 
65.251)6 c

141.255 2 
293 0056 2 T
159.256
87.0056 2.Z 

178 0056 ?  ̂
L83.006 - Z
217.5056 g
352.505 x Z  
174.755 w-» 
19, 506 2 2
95 506 -  Z

114.006
167.0056 ^ ?
110.5056 §-2
38.756 » L

630.0056 2  ̂
94.0056 2 a 
90.256 Z Z

102.5056 ^ 2  
192.066 Z «
139.506 
78.606 s

195.506
72.506

294.1056
171.256

Kickse
166.905 
80 77556 
112.1556

20.435 
20.4756 

20 3 3 5 6
77.755 
4.1956

84.756 
81.2558

112156
81.005

Kolli, 8i!dek, venknoikli
8ovsssi§ks p. 8iüeX>20.46S5 
20-fs3nk8.8iöeXs . 18.325 
il.kuss.Oolü p.1008 215.326  
Amsulcan. iloisn . .st.1825t» 
knsl.kanXnoion 1 l..L0.4SSd 
fsanr.öanlcn.lOOfsl 81L55  
Oo8t. lloisn 100 Xsl S4.S0K, 
Luss. iioien 100 üo. roii Xvp. xchri.oos

sä
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Uönigl.
preuß.

Ulassen-
lstterie.

Z» der am 1«. uns 11. F „ ii «>I4 
stattffndendeii Ziehung der 1. Klasse 
2Z1, Lotterie sind noch

8  Lose
1 1 1 1

1 2
ä 40 20 l 0 5 M a r k

zu hausn.
L) 0 N 1  d  «1<1,

kbnigl. prenß. Loiterie-Eittnehttter, 
Thor», Fernsprecher 1030.

M M i M . 8 r N m W . ,
Fernsprecher Culm 60.

Die diesjährige

Auktion
Von 73 rmgehörnten. 

srnhreisen Merino' 
Fleischschaf - Böcken

findet

SMllbeil!llIl!llN.3U
mittags 1 Uhr,

statt. Die Herde wurde auf den 
Ausstellungen der deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschast in Danzig 
und Berlin hoch prämiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowv.

VON I^OKU.

F ilia le  Thorn.
B rettestratze 1 4 . T e lep h o n  N r .  1 7 4 , 1 8 1 .

WiisUge kckW üli 
m»i Bliiiligeschiisteii D er Art.

Kostenlose Auskunstserteilung in

U M M e lte ii  der M M i M M t « .
Stahlkammer.

Bl!
verkaufe

KiiW- mil Wcklhjsk. 
s«it Rkk Nri«

— zu billigsten Preisen....... ..
Anfertigung nach Maß unter Leitung eines bewährten Zu­

schneiders in kürzester Zeit und unter Garantie für tadellosen Sitz.

8 .  K s m m s k l ,
Brückenstratze 27.

l  I M  i. Il tü, W .
HilAsokillenlabriL,

smxüsM sied 2lir ûsküdruuF von

IjU W ill.
Restes llrmr- onci RartkLrde-

mittet ist

Vllein eedt v o n :

i i t c k  L  Oo., l'rLK .

Versanä kür ReutsoiilnnO:

^inlivnLstüttltziLvItzjstriK

Schirrholz,
2'!;-. 3- und 4-zöNige Birkenbohlen, sowie 
zugeschnittene Rungen, Bracken und 
Schwengel vertäust billigst

M i r j o r a t  W o l f f s c r b e
bei Lauer Wesipr.

Lü allsil gsverdUodsn M  lrwävirt- 
sodattlLodkL UasoliiiiM.

80r§sä!tiKo, «LkdKtzmäM ä lM lM i iK .

k l S r r l g s  p r e i s « .

Achtung! AenMsugen!
Soeben ein größerer Posten erstklassiger Fabrikate eingetroffen, 
wie Alfa-Laval, Pan und Domo, schon von 3 6  M ark an. Ohne Kauf. 
zwang 14 Tage auf P robe! A lte Zentrifugen werden in Zahlung genommen. 

Stets Gelegenheitskäufe in

gebrauchten Motorfahrzeugen.
Außer den: großen Lager in

neuen  F a h r r i id e r n
e in  P o s t e n

fast neuer Dame«- nnd Herren-Fahrriiber
zn jedem annehmbaren Preise.

A u to fa h rte n  - W W
für den Stadt- und Fernverkehr Telephon 615.

8 tr»8 8d n rK o r, W ll l ,  BrNkllstk. 17.
Tapeten, darben, 
vele unck Letten

offeriert billigst

A llst. M a rk t  12. O s K s r  § L K > S S ,  Fernsprecher 4 1 5 .

Gibt es ein prompt und unschädlich wirkendes Mittel gegen

2 L L i u » v r » v I > v 8 , « r I » v ?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Ärzten anerkannt) versendet 
gegen 20 Pfg. für Porto im verschlossenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
vr. mvck. H . Seemann, G . m. b. H .. Som m erjew , (Fsö.j.

Herren jedes Atters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an- 
gewandt, werden nach Dnrchlesen meiner Schrift mir dankbar sein. 
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare zur 
Verfügung steht.

Oliv» bei vsiMtz, I M M  «sß lk tzM . ̂
vVnnäsrvoIlv Rage. Lntrücirko.lü m silenw eits uuä KaäeUio!2 -

üocttv/nllsnn t̂zll rruk Leu LnsiLufsrn äes urLÜLek-OLiriLeliea Röttenruges. 
Oroirrsictta l^ukr. tie rrlieker d re ie r  Leestranä mit. reivkornixtzm Lanä. 
Kräküjrm' L«rttr

Ausklinkt unä ilk istrivrtsr Rudrer äurcli äik Kurverv/sltrm§.

rSll!lgI-̂ l!llö!!!8!I88.Nl!l!0M̂
Oereolitestr. 19j21, l - i v L 'H ,  Osieelitestr. 19>21. ^

^  Alöbslknbrlk mit eioktriseüem IZetrieb. Ansstattuirx nuck ^  
<0 A nsdan ^ o rve km v r ^ o tiu rü n m o . A nsxeäsünto  AusskvNnnxs- G  

Muni«. 8amt!1eks Llödei slnck ans ü o l/ nuck ^
krouLvvriotmtvu kiuttvu §tzardeitst. P

Feloplkoi» 861.

M
w ie :

I »  H au sb ran d ko h ken ,
B r ik e t ts .
K o k s .
A n th ra z it .
H o lz  re.

zur Lieferung p r  J u li— August zum Sommerpreile nimmt entgegen

MUlltkllllüeil- II. M i i - W M - W W s t
_____________________m . b. H . ,  M e k lie n s tra tze  8 .__________________ __

Eine 3 bis 4-ZimMsr-
Wohnung

mit Bad, 1. oder 2 Etage, in der Innen- 
stadt für eine einzelne Dame vom 1. Sep­
tember resp. 1. Oktober d. Is .  gesucht.

Angebote unter W .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wohnung. , ,
4 Zimmer, Speisekammer, Jnnenklosett. 
sofort zu nneten gesucht. Angebote unter 
n . v .  100 an die Ge-chLfisst. d. .Preiset

2- 3-zimmerwühmmg,
Stadt oder Vromberger Vorstadt, zum 
1.— 10. gesucht. Angeb. u. 'PV. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

in  ss

Uhrmachermeister. 
Neustädtischer Markt 12,

U h r r n ,  G o ld -  und  

Z i id m o a r e n ,  

K ch irß - o .  S p o rtp re is e ,  

F a h n rn u iig e l,  

Sochzert- u n d  P a th e n -  

Geschenke,

Trauringe
in allen Preislagen.

Teilzahlung gestattet, d s

M ff l l lW UrtsMurs
titrlvFSiiI«
vuro.rsoL«

> ^srlnNste. 
Illöderv LodrsttslLll. LSasod--vLU. 
zLfekll'olsobnj^
SLIeLtrL-ltLrs- s tM K N

I Hekaar »»14. m»ä 15. lall 1914 I 
i« kerbn im vlenstxedLuäe äsr 

! llvnixef. Oeverr»! - l .otterre - Direktion.

^ o l t e r i s
! 4MVY0 lose. 16178 Oevvlvne i 
j im Werte von z^erk

Z « U M
veledv in 5 rleknnxen unck rver sm 
14. u. 15. luli, S. u. 9. Lept. unck vom 
23. dir -1. verdr. 1914 rur Vsrlosunz 

Lvllwxev.
Nrmptxevinnv im Werts von Mark

zu Retlamezwecken, solange der Vorrat 
reicht, gebe letztere zum Preise von 50 

P fennig pro Stück ab.

8 i t z 6 l i M ! » » I ,
Korbmachermeister, Schillerstr. 2.

! Lieliun^en xMiu. (Porto u. olürieüe 
Oewinnlistsn lm' ckie 3 2iekun^en 
50 ?!. extra). In allen l^otterie- 
xesekSktsn, «ovie bei cken Köni l̂. 

^orterie-Linnekmern ru baden.
 ̂ V e rd an ck  kLSnilxL. p r e u ö .  s 

I^ v l le r ' jo - W a n e k im e r  ! 
verttn S. 2, tturxstrasse 27. j

Einzige am Ort w irklich leistungs. 
fähigste

Beltsedtkil-

die peinlich sauber und exakte Arbeit 
liefert und sich dieses stets zur Aufgabe 
gemacht hat. alle an sie gestellten hygie- 
Nischen Anforderungen erfüllt, nimmt 
fortlaufend mündliche und schriftliche Auf- 
träge, auch die kleinsten, entgegen und er­
ledigt dieselben gewissenhaft.

Daselbst sind Betlsedern zu 
verkaufen. "Mfl

Frau lltzitz»« llMtzr, Thür».
Fri-drichstraße M 1 2 .

lii:
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm- 
kreide, Salzsäure, Karbolineum, 
Benzin, Benzol, Maschinen!)!, 
konsistentem Fett, Fußbodenöl 

(Stauböl)
IlutzO ()lttL88, Thorn,

Seglerstr. 22. Fernsprecher 203.

Sauberste, schnelle
und möglichst b i l l i g e

ll»i> Wem
bei

IV .  L o p » , Thor»,
Seglerstraße 22 u. Elisabethstraße 4.

ckustus WalUs

A l M - i l A «
<r

Trolktiik, saiib. Part-Wohiiliila
von zwei kl. Zimmern, oder größ. Stube, 
Kabinett und Zubehör, wird von allein­
stehender, ält. Beamtenwitwe zum 1. Ok­
tober in der Stadt oder Bromberger 
Vorstadt zu mieten gesucht. Angeb. u. 
8 .  l» .  an die Gesch. der „Presse".

möbl Vorderzim., sep. Emg.. zu 
V A l  vm. Pr. 15 Mk. Gerechtestr. 33, p.

Mölii. A iiM l liedst Kabiilttt
billig zu vermieten

k . 8vku!r, Covvernitusstr. 8, 2 Tr.
M ö b l. W ohnung mit Lmschengelaß 

vom 1. Juli z. vm. Tuchmacherstr. 26, p.

Ein moderner

in guter Lage, für jedes Geschäft passend, 
ist vom 1. Oktober zu vermieten.
K.1S11, Culm. T h o r n erstr. 7 .

B  ) n  unserem Hause W
^  sind zwei große,

herrschaftliche

WchnllWe»
D  in der 1. und 2. Etage, zum W  

>  1. Oktober d. Is .  zu vermieten. M

W  M a r k u s  K s n iu s ,  W
W  G. m. b. H.,

Altstädtischer Markt 5. W

5- und 6-Zimmer- 
wohnung

mit alle», Z„b-Hür, Burlchengelaß und 
Pserdestall, von, 1. Oktober 1gl4 zu ver- 

mieten.

lleiiiriell M tviM iiH . m. b. H.,
Mellienuraße 12S._________

W U H e lm p l. 6 .
5-Zim m erw ohnung mit Balkon und 
allem Zubehör, 3. Etage, zum 1. Oktober
fortzugshalber weiter zu vermieten.

Geraum . 3 Z im m er. Badeeinricht., 
pt^ sofort zu vermieten. Besichtig. 10—5 
Uhr _____________ Vankstraße 4, 2.

Kleine Wohnung
vom 1. Juli zu vermieten

M o c k e r , Konduktstr. 30.
Freundliche

3-3immerwohnnng
mit Balkon zum 1. Juli zu vermieten 

Mellienstraße 112 a, 2, l.

Stube und Aüche
vom 1. Juli zu verm. Strobandstr. 24.

Kleine Wohnung
zu vermieten Grabenstraße 28.

Hoswohunng,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2. Et. 
für 350 Mk. vom 1. 10. zu vermieten 

, Araberstr. 3, pt.

Kl. Wohnung," Talstr. 26

die am Lager an Frische verloren, ver­
kaufe weit unterm Preis.

L w ttlä  k o lin K ,
______ Thor», Schillerstraße 30._______

Vorzüglichen

schöne, weiche, abgelagerte Ware, ver­
sendet in Broten (Postkolli)

r  Pjund S« Ps,..
größere Posten billiger, gegen Nachnahme

ÜM
Westpr.

Knaben-Turnanzüge 
und KindermänteL

fertigt L « 8 6 L ', Tuchmacherstr. 7, 2, r.
Frische und geräucherte

M o lÄ e r Murmeil
empfiehlt

8«Z»vS'LSL', Schillerstr. 18, Fernruf 295.

Neubau Gerberftr. 20 
4-Simmerwohnnng

von gleich od. 1. 10. 14 zu vermieten. 
Zu erfr. bei Frau Lettuor, dortselbst'

Fe eine
8-, 4 - m!> ^

ZiiiMr-WchM
in bester Lage der Bromberger ^
mit allem Komfort der Neuzeit ' ^ 1,. 
zu vermieten. Pserdeställe ^

KallgkslhSst A .  V a rta i,
_________ Waldstroh- 43-

Eine Wohnung,
eventl. geteilt, 2, Elg.,6 Zimm°r' z, ^  
Küche und Zubehbr p. gl. 
verm. LSusrä Lokusrt,

« « »  Usl.
mit Gas und Badestuve^— -̂---------- -

s « t t


